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  Station Singapur - merkwürdig konstruiert, zusammengesetzt aus Dutzenden ungleichförmiger Einzelteile und gut elf Kilometer lang - bewegte sich im Zentrum der Inneren Grenze fast unmerklich durchs Weltall. Es war keine Welt, sondern lediglich ein Bauwerk. Hier fand man keine Regierung, und doch war die Station die Heimat von fast zwanzigtausend ständigen und einer viertel Million zeitweiligen Einwohnern. Ein Dutzend anderthalb Kilometer lange Dockausleger ragten aus dem Stationskern hervor und vermittelten den Eindruck einer riesigen, glänzenden, mutierten Spinne.


  Der wichtigste Platz auf den drei Sauerstoffetagen der Station war der Herzogspalast, ein Kasino, geleitet von einem Individuum, das man den Platinherzog nannte und das einst ein Mensch gewesen war. Dieses Kasino lockte Menschen und Außerirdische mit seinen Glücksspielen, seinen Getränken und der Bereitschaft, den Blick abzuwenden, wenn hier Schwarzmarkthändler ihren Geschäften nachgingen. An diesem besonderen Tag hingegen trug sich hier Wichtigeres zu, als einfach nur Geld zu gewinnen oder zu verlieren. Für die im Hinterzimmer des Platinherzogs versammelten Männer, Frauen und Außerirdischen ging es um viel höhere Einsätze.


  Wilson Cole wandte sich an die Versammelten. Er war ein unauffälliger Mann, drei oder vier Zentimeter kleiner als der Durchschnitt, ein paar Pfund übergewichtig, erste graue Strähnen in den braunen Haaren. Nichts an seiner äußeren Erscheinung deutete darauf hin, dass er einst der meistdekorierte Offizier in der gewaltigen Kriegsmaschine der Republik gewesen war und inzwischen seit vier Jahren der meistgesuchte Gesetzlose genau dieser Kriegsmaschine.


  »Es wird Zeit«, sagte er. »Morgen brechen wir auf.«


  »Morgen?«, ertönten einige überraschte Stimmen.


  »Ich habe die Information erhalten, dass die Raumflotte einen Verband aus achthundert Schiffen losgeschickt hat, der Station Singapur in zwei Tagen erreichen müsste. Ob es euch also gefällt oder nicht, wir sind im Krieg.«


  »Sind wir doch von jeher«, schnaubte eine äußerst hochgewachsene Rothaarige von klassischer Schönheit.


  »Nicht bis vergangenen Monat, Walli«, korrigierte Cole sie.


  »Okay«, räumte die Frau namens Walli ein, »Sie waren nicht im Krieg mit der Republik. Ich war es.«


  »Das macht keinen Unterschied«, entgegnete er. »Derzeit sind wir es alle.«


  »Man kann nicht behaupten, dass es überraschend kommt«, sagte ein Mann, dessen Gesicht und Gliedmaßen, tatsächlich sogar alles außer Augen und Zunge, aus Platin zu bestehen schienen.


  »Natürlich nicht«, bestätigte Cole. »Damit haben wir jedoch das Signal erhalten, dass es für uns an der Zeit ist, in die Offensive zu gehen.«


  »Sind Sie sicher, dass wir bereit sind?«, fragte eine kleine blonde Frau.


  »Ich denke nicht, dass es darauf ankommt«, sagte Cole. »Es wird uns aufgezwungen.« Er unterbrach sich. »Sehen Sie, die Raumflotte hat zwei unserer Offiziere gefoltert und dann einen ganzen Planeten vernichtet, weil sie dort zu Gast gewesen waren. Also haben wir die Region der Inneren Grenze für die Raumflotte zum Sperrgebiet erklärt und damit begonnen, uns einzelne ihrer Schiffe vorzunehmen, wann immer sie bei uns auftauchten. Es war nur eine Frage der Zeit, bis darauf eine massive Reaktion erfolgte. Das geschah vergangenen Monat, und wir haben den Gegner geschlagen - zum Preis unserer halben Flotte. Diesmal kommen sie mit mehr als doppelt so vielen Schiffen.


  Was wird es uns kosten, sie erneut zu schlagen - und sollte uns das gelingen, wie viele Schiffe, denken Sie, schickt man uns nächstes Mal auf den Hals? Sie haben drei Millionen zur Auswahl, und sie haben vier ganze Planeten für keine andere Aufgabe abgestellt, als noch mehr zu bauen. Wir haben weniger als tausend Schiffe, und die meisten davon verfügen über keinerlei Abwehreinrichtung gegen die Art Waffen, mit denen wir uns konfrontiert sehen werden.«


  »Wenn wir keine achthundert Schiffe oder tausendfünfhundert oder zweitausend abwehren können, auch nicht in unserem eigenen Territorium, wie zum Teufel planen Sie dann, die Republik zu erobern?«, wollte der Platinherzog wissen. »Ich habe Ihnen vertraut, Wilson. Jetzt erklären Sie mir, Sie könnten Station Singapur nicht verteidigen.«


  »Ich kann sie verteidigen«, entgegnete Cole. »Ich sage Ihnen jedoch, dass ich es nicht tun werde. Wir können nicht hierbleiben. Es wäre den Preis an Schiffen und Leben nicht wert. Sollten wir verlieren, wäre alles vorbei; und sollten wir siegen, würden wir nächstes oder übernächstes Mal verlieren.«


  »Also planen Sie, lieber die Republik zu erobern mit all ihren sechzigtausend Planeten und drei Millionen Kriegsschiffen?«, beharrte der Platinherzog in sarkastischem Ton. »Ich sage Ihnen was, Wilson: Sollte Sie Gott zum Geschützoffizier auf der Teddy R befördern, setze ich mein Geld trotzdem auf die Republik.«


  »Ein Krieg ist wie eine Safari«, wandte Cole gelassen ein. »Am besten läuft er, wenn man nur einen oder zwei Schüsse abzufeuern braucht.«


  »Ersparen Sie mir Ihre Plattitüden!«, blaffte der Herzog. »Achthundert Schiffe sind hierher unterwegs und lechzen nach Blut. An Bord weiß man nicht, dass Sie sich mit dem Oktopus zusammengetan haben. Man weiß nichts von den paar hundert Schiffen, die Sie aus der Republik selbst angeworben haben. Man weiß lediglich, dass wir ihre letzte Einsatzgruppe bei Station Singapur vernichtet haben, und die Station ist es, die man zerstören möchte.«


  »Ihre Absicht ist nicht, Station Singapur zu zerstören«, warf der Oktopus ein, ein riesiger Mann, der sogar zwischen den bizarreren Außerirdischen im Zimmer auffiel. Er trug kein Hemd, und sechs missgestaltete Hände entwuchsen ohne Arme direkt dem Brustkorb, drei auf jeder Seite. »Denken Sie doch mal nach, Herzog. Stellen Sie einfach klar, dass Sie nur Ihren üblichen Geschäften nachgehen. Weisen Sie Ihre Mädchen an, die Besatzungen mit offenen Armen zu empfangen, und lassen Sie Ihre Kasinos und Kneipen und Drogenhöhlen rund um die Uhr geöffnet. Die wissen, dass Station Singapur über keinerlei Triebwerk verfügt. Bis vergangenen Monat haben sie nie ein Schiff in Stationsnähe verloren. Sie waren nur hier, weil sie einen Tipp bekamen, dass sich Cole hier aufhalten soll. Sie möchten Ihre Station gar nicht. Sie möchten ihn - und, ganz unbescheiden gesagt, mich.«


  »Prima!«, knurrte der Herzog. »Also werden sie die Station nicht wegpusten, sondern sich nur alles aneignen, was mir gehört. Dann ist ja alles in Ordnung!«


  »Halten Sie doch die Klappe!«, verlangte Walli gereizt. »Wenn wir siegen, holen wir uns alles zurück. Wenn wir verlieren, finden Sie auch keine Gelegenheit mehr, sich darum zu sorgen.«


  »Wie tröstlich«, brummte der Herzog.


  »Jetzt machen Sie mal halblang«, sagte Walli. »Sie haben satte zwanzig Jahre lang manipulierte Spiele und verwässerten Whiskey angeboten. Es wird Zeit, dass Sie Ihren Anteil leisten.«


  »Ich dachte, genau das hätte ich getan, als ich vergangenen Monat damit einverstanden war, dass Sie den Gegner zur Station lockten.«


  »He, Cole!«, rief Walli und stand auf. »Was halten Sie davon, wenn ich ihn zum ersten Verlustfall des Krieges mache ?«


  »Beruhigen Sie sich einfach, Walli«, antwortete Cole. »Wir müssen uns über ernste Themen unterhalten.«


  »Ach ja? Nun, ich biete ernsthaft an, ihn k. o. zu schlagen.«


  Cole lächelte und wandte sich an den Herzog. »Sie müssen der Walküre verzeihen. Manchmal vergisst sie, wer der wahre Feind ist.«


  »Dann machen Sie endlich weiter!«, murrte Walli.


  »Manchmal vergisst sie auch, wer der Boss ist«, fuhr Cole fort. »In Ordnung, um es noch einmal zu sagen: Nach aktueller Zählung haben wir achthundertvier Schiffe, die mitgezählt, die uns Lafferty zur Verfügung stellen kann.


  Der Computer kann uns keine genaue Zahl für die Raumflotte nennen, schätzte aber vor einer Stunde einen Wert von 3 417289 Schiffen.«


  »Wo steckt eigentlich dieser Lafferty?«, fragte einer der Männer aus den hinteren Reihen.


  »Mir fällt auf, dass vergangenen Monat niemand Einwände hatte, seine Hilfe anzunehmen«, sagte Cole lächelnd.


  Das Lächeln verschwand. »Er ist unser Kontaktmann in der Republik, und er bleibt auch dort. Man hält dort nach jedem Schiff Ausschau, das sich Station Singapur nähert. Warum also sollten wir sie darüber informieren, dass sie einen Überläufer -tatsächlich sogar ein paar hundert Überläufer - in ihrer Mitte haben?« Er unterbrach sich. »Nun kann nicht einmal jemand, der so blutrünstig ist wie Walli, es wirklich mit dreieinhalb Millionen Schiffen aufnehmen wollen, wenn er selbst nur achthundert...«


  »Drei Millionen vierhunderttausend«, unterbrach sie ihn.


  »Da lag ich wohl falsch. Falls Sie dieses Verhältnis wesentlich günstiger finden, weise ich den Computer an, Ihnen einen Ergänzungskurs in Mathematik zu geben.« Ein paar Leute glucksten; die Walküre lachte nicht. »Wir können es nicht nur nicht mit der Raumflotte aufnehmen; es wäre außerdem töricht, in irgendeiner erkennbaren Formation vorzustoßen oder auch nur in der Nähe voneinander. Wir tragen einen Guerillakrieg aus, und die Galaxis ist groß.


  Wenn wir es richtig machen, dürfte es noch schwieriger sein, uns zu finden als Nadeln in einem Heuhaufen.«


  »Das gestaltet es aber verdammt schwierig, irgendeine Aktion zu koordinieren«, wandte ein weiterer Mann ein.


  »Daran arbeiten wir noch«, erklärte Cole. »Christine Mboya und Malcolm Briggs sind unsere beiden Computerexperten. Sie sind derzeit an Bord der Teddy R und arbeiten an einem Code, mit dessen Hilfe wir...«


  »Noch nie hat ein Code existiert, der nicht zu knacken gewesen wäre«, unterbrach ihn ein Außerirdischer.


  »Sie haben mich nicht ausreden lassen«, sagte Cole mit einem leisen Hauch von Stahl hinter der milden Reaktion.


  »Wie ich schon sagte, arbeiten sie an einem Code, den nur die Schiffe empfangen können, an die er gerichtet wird, und der sofort verschwindet, sollte irgendein anderes Schiff oder irgendein anderer Computer ihn zu entziffern versuchen.«


  »Das wird nie funktionieren.«


  


  Cole deutete auf einen humanoiden Außerirdischen, der in der ersten Reihe saß. »Commander Jacovic?«


  Der Außerirdische erhob sich und wandte sich der Versammlung zu. »Die Teroni-Föderation benutzt solche Codes seit vier Jahren. Es gibt sie, und sie funktionieren.«


  »Einer unserer Vorteile«, sagte Cole, »besteht darin, dass die meisten militärischen Mittel der Republik gegen die Teroni-Föderation im Einsatz sind. Es stimmt, dass die Republik über dreieinhalb Millionen Schiffe verfügt, aber etwa drei Millionen davon stecken im endlosen Krieg gegen die Teroni fest.«


  »Also stehen nur eine halbe Million Schiffe gegen achthundert«, sagte der Platinherzog. »Somit können wir ja aufatmen.«


  Walli funkelte ihn an, bis er den Blick senkte.


  »Ein weiterer Vorteil für uns ist, dass mein Erster Offizier ...« Cole deutete mit dem Kopf auf Jacovic. »... früher Befehlshaber der Fünften Teroni-Flotte war. Sollten wir unbeabsichtigt mit den Teroni in Kontakt kommen, tritt er als unser Sprecher auf.«


  »Er ist deren Version von Ihnen«, wandte der Herzog ein. »Sie pusten ihn weg, sobald sie ihn identifiziert haben.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Er hat vor Abscheu den Dienst quittiert. Ich habe eine Meuterei angezettelt. Da besteht ein Unterschied - vielleicht nicht für die regierenden Gruppen, wohl aber für die Offiziere, mit denen er vielleicht reden


  muss.« Er drehte sich zum Platinherzog um. »Zu Ihrem jüngsten Rechenexempel: Es stimmt, dass vermutlich knapp eine halbe Million Schiffe der Republik nicht mit dem Krieg gegen die Teroni beschäftigt sind - aber diese sind auch nicht die einzige reale oder potenzielle Gefahr für die Republik. Die Canphor-Zwillinge - Canphor VI und VII - haben vier Mal in diesem Jahrtausend den Krieg erklärt, und es besteht immer die Chance, fast sogar die Gewissheit, dass sie es dieser Tage erneut versuchen. Als wir noch zur Raumflotte gehörten, waren die Reste des Sett-Imperiums gerade dabei, sich Unterstützung auf den Randwelten zu suchen, und beherrschten etwa dreißig Planeten. Wer zum Teufel will da wissen, was in den vergangenen vier Jahren geschehen ist? Und zweifellos existieren noch weitere Gefahren, die wir gar nicht kennen. Die meisten Schiffe der Republik werden mit irgendeiner anderen Aufgabe betraut sein, solange wir ein bestimmtes Geheimnis wahren können.«


  »Nur eines?«, fragte der Herzog.


  Cole lächelte. »Nur eines. Wir wissen, dass wir mit der Republik im Krieg liegen. Je länger wir ihr diese Tatsache verheimlichen können, desto größer unsere Erfolgschance.«


  An der Rückseite des Raums erhob sich ein Mann. »Ich habe eine Frage.«


  »Ja, Mr Perez?«


  »Es ist leicht, die Tatsache, dass wir im Krieg sind, heute oder morgen geheim zu halten, aber wie soll uns das noch gelingen, wenn wir erst mal damit angefangen haben, in der Republik Schiffe anzugreifen?«


  »Zu Anfang suchen wir uns eine Beute nach der anderen aus, ganz so, wie wir es hier in der Grenzregion getan haben. Wir greifen keinen Verband an, den wir nicht vernichten können, ehe es ihm gelingt, eine Nachricht abzusetzen. Die Vorstellung, wir wären erneut in ihr Gebiet eingedrungen und würden ihre Schiffe angreifen, ist für die Republik zu unerhört, um sie für glaubwürdig zu halten - zumindest, solange wir vorsichtig sind.«


  »Bescheuert!«, fand Walli.


  »Ach ja?«, fragte Cole. »Wie wäre es, wenn Sie uns aufklärten?«


  »Wir könnten an Altersschwäche sterben, ehe wir ein Drittel der einzelnen Schiffe abgeschossen haben, die die Grenzen der Republik patrouillieren. Deluros VIII ist der Regierungssitz. Dorthin sollten wir vorstoßen!«


  »Das ist letztlich unser Ziel«, sagte Cole. »Wie nahe, denken Sie, kämen wir als erkennbare Militäreinheit diesem Planeten? Vierzigtausend Lichtjahre? Fünfunddreißigtausend?«


  »Also glauben Sie, dass sich ein einzelnes Schiff heimlich annähern könnte?«, beharrte sie. »Ich hoffe, Sie denken dabei nicht an die Teddy R, denn jedes gottverdammte Schiff und jeder gottverdammte Offizier der Republik hält nach ihr Ausschau. Die beste Vorgehensweise wäre, sie auf Autopilot zu schalten, sie mit außergewöhnlich schmutzigen Impulsbomben vollzupacken und nach Deluros zu schicken.«


  Cole schien amüsiert. »Sie müssen ihr verzeihen«, sagte er zur Versammlung. »Zu ihrer Katze ist sie richtig nett.«


  »Ich habe keine Scheißkatze!«, schimpfte Walli.


  »Ich hatte es vergessen - sie hat sie verspeist«, sagte er lächelnd. Walli knurrte etwas Unanständiges, reagierte aber sonst nicht weiter. »Wie ich schon sagte«, fuhr Cole fort, »schnappen wir sie uns jeweils, wie wir sie zu fassen bekommen; wir sabotieren ihre Stützpunkte, und zumindest die Hälfte von uns wird sich gar nicht am Kampf beteiligen, sondern enttäuschte Angehörige der Republik überreden, sich unserer Sache anzuschließen. Wir haben den zusätzlichen Vorteil, dass nur vier unserer Schiffe von Konstruktion und Kennzeichnung her der Raumflotte zuzurechnen sind. Nur diese vier Schiffe könnten auffallen oder sogar identifiziert werden. Sollte sonst jemand von Ihnen in Schwierigkeiten geraten, kann er sich aus dem Staub machen, und selbst wenn sein Schiff identifiziert werden sollte, wird die Raumflotte nicht feststellen, dass es Teil einer koordinierten Angriffsmacht ist.«


  »Aus dem gleichen Grund sollte die Teddy R im Hintergrund bleiben, wo man sie nicht identifizieren kann«, sagte der Herzog.


  »In einem perfekten Universum hätten Sie recht«, sagte Cole. »Wäre das Universum jedoch perfekt, würden wir jetzt keinen Angriff auf die Republik starten.«


  »Okay, es ist also nicht perfekt. Inwiefern gewährt Ihnen das die Freiheit, ein Schiff der Republik anzugreifen und dabei erkannt zu werden?«


  »Wir nennen das, was wir haben, eine Flotte«, erläuterte Cole, »aber sie besteht überwiegend aus kleinen Schiffen, die nie für militärische Einsätze gedacht waren. Die meisten davon wurden notdürftig mit Waffen und ein paar Abwehreinrichtungen ausgerüstet, aber das ändert nichts daran, dass nur drei unserer Fahrzeuge einer Impulskanone der Stufe 4 oder einer Laserkanone der Stufe 5 standhalten können, und die Teddy R ist eines davon. Nur ein einziges unserer Schiffe kann eine Impulskanone der Stufe 5 selbst abfeuern, und das ist die Teddy R. Es werden Situationen eintreten, in denen wir das einzige Schiff mit der nötigen Feuerkraft und Abwehrstärke sind, um bestimmte gegnerische Schiffe oder bestimmte planetare Anlagen anzugreifen.« Er unterbrach sich. »Und da ist noch etwas anderes.«


  »Nämlich?«


  »Der Gegner weiß gar nicht, dass die Teddy R nicht allein agiert. Sollte er uns vernichten oder gefangen nehmen, wird er davon ausgehen, alles wäre vorbei, und der Rest von Ihnen stößt anschließend auf wesentlich weniger Vorsicht beim Gegner. Womit ich sagen möchte: Der Gegner wird nicht jedes Schiff nach mir durchsuchen.«


  »Falls man Sie umbringt, werden wir Sie rächen«, sagte ein großer blonder Mann.


  »Das hoffe ich doch, Mr Sokolow«, sagte Cole. »In Ordnung. Die Lieutenants Mboya und Briggs denken, dass sie bis neunzehn Uhr Stationszeit ihren Code fertiggestellt haben. Ich möchte, dass jeder von Ihnen den beiden zu diesem Zeitpunkt Zugriff auf seinen Schiffscomputer gewährt, und ich möchte, dass sich jeweils zumindest ein oder besser zwei Besatzungsmitglieder bereithalten, um alles über den Code zu lernen, was sie darüber wissen müssen. Wir verlassen die Station morgen nach einer weiteren Versammlung um neun Uhr. Damit vertagen wir uns.«


  Während sich die Männer, Frauen und Außerirdischen auf den Rückweg ins Kasino machten, trat der Platinherzog an Cole heran.


  »Sie sind so besonnen und treten so gut als Mann der leisen Töne auf, dass man richtig gut zuhören muss, um zu bemerken, wie blutrünstig Sie sind.«


  Eine hübsche Brünette trat an Coles Seite. »Wir hatten gehofft, Sie würden es nicht bemerken«, sagte Sharon Blacksmith lächelnd.


  Cole legte den Arm um sie und wandte sich an den Herzog.


  »Vor einer Woche noch hat es Ihnen nichts ausgemacht, den größten Teil unserer Operationen zu finanzieren«, stellte er fest. »Warum haben Sie heute so viele Einwände erhoben?«


  »Vor einer Woche waren noch nicht achthundert Schiffe unterwegs zu der Raumstation, die zufällig mir gehört und auf der ich lebe«, antwortete der Herzog.


  »Das war unvermeidlich, nachdem wir vergangenen Monat den Verband aus dreihundert Schiffen vernichtet haben.«


  »Unvermeidlich ist nur ein Wort«, wandte der Herzog ein. »Achthundert auf Zerstörung erpichte Schiffsbesatzungen sind eine Tatsache - und Sie liefern die Station nun deren Gnade aus.«


  »Falls Sie aussteigen möchten ...«


  »Nein, natürlich nicht«, sagte der Herzog. »Was ich mir wirklich wünsche: dass wir schon gesiegt hätten und die Station dabei unbehelligt geblieben wäre.«


  »Na ja«, sagte Cole, »ich muss Ihnen Punkte für Aufrichtigkeit zugestehen.«


  »Und ich gebe Ihnen noch mehr Punkte für Unverfrorenheit«, sagte der Herzog. »Die Teroni-Föderation hat zwei Millionen Schiffe gegen die Republik in die Schlacht geworfen und doch in neunundzwanzig Jahren keinen messbaren Fortschritt erzielt. Und Sie planen, die Republik mit nur einer Hand voll Schiffen und deren Mannschaften aus Außenseitern zu stürzen.«


  »Ich hätte auch lieber eine Flotte aus fünf Millionen Schiffen, bemannt durch erfahrene Veteranen«, sagte Cole.


  »Um es mal in Worte zu kleiden, die ein Kasinobetreiber versteht: Man spielt mit dem Blatt, das einem zugeteilt wurde.«


  »Vernichten Sie einfach Admiral Susan Garcia und ihr Flaggschiff, ehe es Sie wegpustet«, sagte der Herzog.


  »Wenn


  Sie das tun, betrachte ich es als Sieg.« Er brach ab, und seine Miene wurde etwas milder. »Möchten Sie beide zu Abend essen?«


  »Vielleicht später«, entschied Cole. »Ich möchte erst zurück an Bord gehen und mal sehen, wie sie mit dem Code vorankommen.«


  Der Herzog blickte auf seine Uhr. »In zwei Stunden?«


  


  »Ja, das ist gut - falls meine Sicherheitschefin zustimmt.«


  »Wir werden da sein«, sagte Sharon.


  »Und noch etwas, Herzog«, sagte Cole. »Ja?«


  »Sie sollten darüber nachdenken, ob Sie mitkommen. Die Republik ist nicht an der Station interessiert, wird aber früher oder später herausfinden, wer uns finanziert.«


  Der Herzog dachte darüber nach und nickte. »Ihr Argument hat etwas für sich. Ich lasse in der kommenden Stunde einige meiner Sachen an Bord bringen.«


  Cole und Sharon fuhren mit der Stationsbahn achthundert Meter weit an einem der Andockausleger entlang zum Liegeplatz der Theodore Roosevelt.


  »Ich muss zur Brücke hinauf«, sagte Cole.


  »Ich dachte, du würdest die Brücke hassen.«


  »Das tue ich, aber dort arbeiten gerade Christine und Briggs.«


  »Okay«, sagte Sharon. »Auf mich wartet noch eine Stunde Arbeit im Sicherheitsbüro. Hol mich dort ab, sobald du bereit bist, zum Abendessen zurückzugehen.«


  »Wird gemacht.«


  Cole nahm einen Luftpolsterlift zum Brückendeck, trat auf den Korridor hinaus und versuchte, nicht darüber nachzudenken, wie lange das Schiff schon nicht mehr überholt worden war. Als er noch etwas über zehn Meter von der Brücke entfernt war, blieb er stehen, trat an ein Wandschott und klopfte daran.


  »Guten Tag, David«, sagte er.


  »Sind wir schon im Krieg?«, fragte eine Stimme durch das Schott.


  »Im Westen nichts Neues«, antwortete Cole.


  »Wir sind im Weltraum!«, blaffte die Stimme. »Da gibt es keinen Westen! Und wie können Sie es wagen, mir gegenüber Erich Maria Remarque zu zitieren anstelle des unsterblichen Charles!«


  »Sie werden mit jedem Tag seltsamer«, fand Cole und setzte seinen Weg zur Brücke fort.


  »Bringen Sie mir einen trockenen Sherry!«, rief ihm die Stimme nach.


  »Den kann Ihr Stoffwechsel doch gar nicht verarbeiten.«


  »Darüber urteile ich lieber selbst!«, erwiderte die Stimme.


  Dann waren sie gegenseitig außer Hörweite, und Cole betrat die Brücke.


  »Hallo, Sir«, sagte Christine Mboya und blickte von ihrem Computer auf. »Wie ist es gelaufen?«


  »Auf unserer Seite haben wir einen Rotschopf, der alle drei Millionen Schiffe der Republik gleichzeitig angreifen möchte, einen egomanischen Gangsterboss mit acht Händen, einen Platinkyborg, der nur in den Krieg ziehen möchte, solange niemand zurückschießt, und einen Außerirdischen, der sich für David Copperfield hält«, antwortete Cole mit einer schiefen Grimasse. »Wie können wir da verlieren?«
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  Cole saß an seinem üblichen Tisch in einer Ecke der Messe, trank eine Tasse Kaffee und fragte sich, warum die Kombüse so miserablen dänischen Blätterteig mit Käse produzierte. Die wenigen Mannschaftsangehörigen, die sich auch hier aufhielten, blieben ordentlich auf Abstand zu seinem Tisch; allseits war wohlbekannt, dass er nicht in freundlichster Stimmung war, solange er nicht seinen Morgenkaffee getrunken hatte.


  Ein Mannschaftsmitglied, das keine Bedenken hatte, ihn zu irgendeinem Zeitpunkt anzusprechen, sei es Tag oder Nacht, war Sharon Blacksmith. Sie entdeckte ihn, als sie gerade an der Messe vorbeikam, trat ein, kam an seinen Tisch und setzte sich Cole gegenüber.


  »Nun ?«, fragte sie.


  Er blickte sie an. »Nun was?«


  »Keine roten Rosen?«


  »Falls ich dir jedes Mal ein Dutzend rote Rosen gäbe, wenn wir das Bett geteilt haben, könnte ich damit einen ganzen Planeten entlauben.« Er schob ihr sein Blätterteiggebäck hinüber. »Nimm stattdessen das hier.«


  Sie rümpfte die Nase. »Das Zeug ist ganz schön grauenhaft.«


  Er nickte beifällig. »Sie schmecken erst dann viel besser, wenn wir fünfzig Lichtjahre von irgendeinem bewohnten Planeten mit einer Bäckerei entfernt sind. Vielleicht kaufe ich einen Schwung davon auf Station Singapur und nehme ihn mit.«


  »Du hast das wirklich vor, nicht wahr?«, fragte sie.


  »Eine Ladung dänisches Blätterteiggebäck kaufen? Wahrscheinlich nicht.«


  Sie runzelte die Stirn. »Du weißt, wovon ich rede, Wilson.«


  »Ich sehe nicht, dass uns irgendeine andere Wahl bliebe«, sagte er ernsthaft. »Und wenn wir eine hätten, würde ich trotzdem diesen Weg einschlagen.«


  »Ich wünschte nur, wir hätten mehr Zeit gehabt, um unsere Flotte aufzubauen«, sagte Sharon.


  


  »Je größer sie sind ...«


  »Blödsinn!«, entgegnete sie. »Nicht, wenn sie dermaßen groß sind.«


  »Vielleicht nicht«, räumte er ein. »Ich wünschte, die Chancen stünden besser. Verdammt, ich wünschte, wir hätten eine Republik, die nicht ihre Siedlerplaneten ausplündert und Männer und Frauen unter Zwang zum Kriegsdienst einzieht. Ich wünschte, es wäre die Art Republik, für die wir zu kämpfen glaubten, als wir alle noch in ihrem Dienst standen.« Seine Miene verdüsterte sich. »Ich hätte lieber eine Republik, die meinen besten Freund nicht zu Tode gefoltert hätte und deren Vorstellung davon, eine notleidende Bevölkerung zu befrieden, nicht auf Völkermord hinausliefe. Aber es ist klar, dass wir eine solche Republik nicht erhalten, solange wir diese nicht losgeworden sind.«


  Sie starrte ihn lange an. »Früher hast du viel mehr gelächelt«, sagte sie schließlich.


  »Früher hatte ich mehr, worüber ich lächeln konnte. Ich kann zählen, weißt du? Ich fordere eine Truppe von vielleicht viertausend Mann auf, ihr Leben zu riskieren, indem sie gegen die mächtigste Kriegsmaschine zu Felde ziehen, die je existiert hat. Jeder Buchmacher würde sagen, dass wir, sollten zehn von uns in einem Jahr noch leben, besser abgeschnitten haben werden als erwartet.«


  »Warum tun wir es dann?«


  »Weil jemand es tun muss«, antwortete Cole. »Weil wir alle - du, ich, Bull, Christine, der arme Four Eyes -


  mitgeholfen haben, dieses Monster zu erschaffen und zu stärken. Wenn wir nicht aufstehen und sagen: >So dürfen intelligente Wesen nicht miteinander umgehen<, wer, denkst du, tut es dann überhaupt?« Er starrte sie an. »Wir haben das schon ein Dutzend Mal besprochen. Warum es jetzt noch einmal zur Sprache bringen?«


  »Weil wir Station Singapur in zwei Stunden verlassen und es keinen Weg zurück mehr gibt.«


  Ein bitteres Lächeln spielte über Coles Gesicht. »Falls wir nicht abfliegen würden, hätten wir es in weniger als einem Tag mit einer Flotte von achthundert Kriegsschiffen zu tun.« Er seufzte. »Das sind nur ein Haufen Soldaten, die Befehle ausführen, ganz so, wie wir es auch getan haben. Falls wir aber in der Schlacht fallen sollen, dann lieber gegen die Leute, die diese Befehle erteilen.«


  Sie erwiderte sein Lächeln, soweit man von einem solchen sprechen konnte. »Ich dachte, das Ziel wäre es, dafür zu sorgen, dass der Gegner in der Schlacht fällt.«


  Er entspannte sich auf einmal. »Ja, so jedenfalls werde ich es planen.« Er nahm einen weiteren Schluck Kaffee.


  »Mach dir keine Sorgen. Ich glaube nicht, dass an einem Selbstmordangriff irgendetwas nobel oder auch nur effektiv ist. Ich habe ganz die Absicht, zu siegen und zu überleben.«


  »Wirklich ?«


  »Wirklich.«


  »Du bist sogar noch verrückter als wir anderen«, meinte Sharon.


  »An manchen Tagen denke ich, dass es die Hauptanforderung ist, um ein Kommando zu führen.«


  Plötzlich drang ein Triumphschrei aus dem Schiffs-Interkom. »Haben einen dieser schmierigen kleinen Mistkerle erwischt!«, schrie eine vertraute Stimme.


  »Walli, beruhigen Sie sich, und erklären Sie mir, was passiert ist«, verlangte Cole.


  Er erhielt keine Antwort, und ihm fiel ein, dass er nicht die Sensorfläche auf dem Tisch berührt hatte, die den Kommunikationskanal öffnete. Er legte den Finger darauf und wiederholte seine Aufforderung.


  »Ein mit sieben Mann besetztes Klasse-H-Schiff der Raumflotte hat sich Binder X genähert«, antwortete die Walküre, während das Bild ihres Gesichts über dem Tisch auftauchte. »Sie wollten dort anscheinend etwas Urlaub machen. Zwei Schiffe des Oktopus haben sie weggepustet.«


  Cole runzelte die Stirn. »Ich vermute mal, dass niemand überlebt hat.«


  »Ein paar Fetzen, schätze ich.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Und, Walli?« »Ja?«


  »Sagen Sie dem Oktopus, er soll seine Leute anweisen, bei der nächsten Konfrontation mit einem Schiff der Raumflotte mal zu versuchen, die Antennen zu zerstören und es dann kampfunfähig zu schießen.«


  »Sie sind der Feind, ja?«, erwiderte Walli. »Was macht man mit dem Feind ? Man bringt ihn um! Man sorgt dafür, dass sich der Mistkerl wünscht, er wäre nie geboren worden! Man...«


  »Halten Sie die Klappe, und hören Sie mir zu!«, verlangte Cole gereizt. »Wir dringen bald in die Republik ein.


  Jedes Mal, wenn wir einem Schiff der Raumflotte die Kennung klauen können, bedeutet dies, dass ein weiteres unserer Schiffe im Falle der Entdeckung nicht in unmittelbarer Gefahr schwebt. Falls wir den Funk des Feindes erledigen, ehe wir ihn vernichten, können wir nachsehen, ob vielleicht irgendwelche neuen Codes existieren; wir können lernen, wie wir mit Hilfe der ID des betreffenden Schiffs Nachrichten senden und beantworten; wir können uns in den Besitz seiner Waffen bringen und sie einigen unserer Schiffe geben; wir...«


  »Wieso schütteln wir ihnen nicht einfach die Hände und bieten ihnen an, das ganze Zeug zu kaufen ?«, knurrte Walli.


  »Richten Sie dem Oktopus nun meine Nachricht aus oder nicht?«


  


  »Vielleicht.«


  »Vielleicht?«, wiederholte Cole.


  »Okay, wahrscheinlich«, sagte sie. »Was, wenn der Gegner unsere Schiffe entdeckt und als Erster schießt?«


  »Wenn er zuerst schießt, müssen wir uns natürlich verteidigen«, antwortete Cole. »Und >wahrscheinlich< ist als Antwort auch nicht annehmbarer als >vielleicht<.«


  »In Ordnung«, brummte Walli.


  »Nebenbei: Was haben Sie überhaupt auf der Brücke verloren ?«, fragte er. »Es ist sieben Uhr und somit noch immer die rote Schicht, in der Jacovic Dienst tut.«


  »Er ist noch auf der Station und versucht, einige Neuankömmlinge zu rekrutieren.«


  »Teroni?«


  »Wen sonst könnte er schon rekrutieren?«, schnaubte Walli.


  »Ich hoffe, er treibt einige auf«, sagte Cole. »Das wäre wenigstens ein teilweiser Ausgleich für den Verlust dieser Kennzeichnung, nur weil er nicht auf der Brücke war.«


  »In Ordnung, in Ordnung!«, sagte Walli und trennte die Verbindung.


  Cole drückte eine andere Stelle auf dem Tisch.


  »Sir?«, fragte Malcolm Briggs, als sein Gesicht an der Stelle auftauchte, an der zuvor Wallis zu sehen gewesen war.


  »Erinnern Sie Commander Jacovic daran, dass wir in weniger als zwei Stunden ablegen, und sorgen Sie dafür, dass auch alle übrigen Mannschaftsangehörigen an Bord sind.«


  »Ja, Sir.«


  »Haben Sie diesen Code auf allen Schiffen installiert?«


  »Auf allen, die an der Station liegen, Sir«, sagte Briggs. »Ich wollte das Risiko vermeiden, dass Funksignale abgefangen werden, und habe Captain Flores einen Datenwürfel gegeben und ihm gesagt, er soll ihn zu Mr Lafferty auf Piccoli III bringen und dort bleiben, bis der Code erfolgreich auf allen seinen Schiffen installiert ist.«


  »Damit bin ich einverstanden«, sagte Cole. Er zögerte. »Seine Schiffe sind über ein Dutzend Planeten verstreut. Ich denke nicht, dass wir Mr Flores bald zu sehen bekommen.«


  »Das wäre ohnehin nicht geschehen«, gab Sharon zu bedenken. »Wir alle sind Einzelgänger, zumindest so lange, bis du uns gesagt hast, was du im Schilde führst.«


  »Danke, Mr Briggs«, sagte Cole. »Das war alles.«


  Er trennte die Verbindung.


  »Du wirst mir jetzt sagen, dass ich dich nicht vor der Mannschaft korrigieren oder dir widersprechen sollte, nicht wahr?«, sagte Sharon.


  Er zuckte die Achseln. »Darauf gebe ich einen Dreck, solange niemand auf uns schießt. Wenn es dich glücklich macht, widersprich mir, so viel du willst.«


  Sie seufzte gereizt. »Was für eine verdammte Art Held bist du eigentlich?«


  »Ein lebender.«


  Sie starrte ihn an. »Was ich noch sagen wollte: Du siehst gar nicht sonderlich nach einem Helden aus.«


  »Wie sieht denn ein Held aus ?«, wollte Cole wissen.


  »Kühn. Groß. Stark. Gutaussehend. Furchtlos.«


  »Du hast mich zu oft ohne Hose gesehen. Das verdirbt die Illusion.«


  Sie lachte, beugte sich über den Tisch und küsste ihn. »Du bist für mich Held genug.«


  Auf einmal tauchte Malcolm Briggs' Gesicht wieder auf. »Ich störe Sie nur ungern, Sir«, entschuldigte er sich,


  »aber wir können Commander Jacovic einfach nicht finden.«


  »Sagen Sie Walli Bescheid - oder wer sie in der weißen Schicht ablöst -, dass wir nicht ohne ihn starten«, sagte Cole.


  »Ja, Sir.«


  Cole stand auf. »Ich hole ihn. Wir wissen, dass er gerade Leute anwirbt, und man findet nur zwei oder drei Teroni-Treffs auf den Etagen für Außerirdische.« Er unterbrach sich. »Sag Bull Pampas, er soll an der Luke zu mir stoßen.«


  »Denkst du, dass du ihn brauchst?«


  »Vermutlich nicht«, antwortete Cole. »Aber Jacovic hat nicht reagiert, als wir ihn riefen, und nach Walli ist Bull unsere beste Waffe in Menschengestalt.«


  »Warum nimmst du dann nicht gleich Walli mit?«


  »Weil sie noch für etwa eine Stunde Offizier an Deck ist. Der Schutz des Schiffs ist wichtiger als der Schutz des Captains.«


  Sharon sah das anders, entschied aber, keine Einwände zu erheben, und wenig später stiegen Cole und sein großer, dunkelhaariger und sehr muskulöser Geschützingenieur Eric »Bull« Pampas in die Stationsbahn und waren wenig später im Hauptrumpf der Station.


  Auf einmal ging der Alarm los.


  »Sind Sie bewaffnet?«, fragte Cole.


  »Colonel Blacksmith sagte mir, ich sollte Sie beschützen«, antwortete Pampas, während zwei Sicherheitsleute auf sie zukamen und die Waffe konfiszierten. »Außerdem ist das noch nie passiert.«


  »Der Herzog hatte auch noch nie die Sorge, die Raumflotte könnte Spione, Saboteure und Meuchelmörder an Bord schicken«, sagte Cole. Er wandte sich an die Sicherheitsleute. »Wir möchten das auf dem Rückweg wiederhaben.«


  »Lecken Sie mich«, sagte einer von ihnen. »Sie locken erst die Raumflotte hierher und verlassen uns dann mit all Ihren Schiffen, sodass wir ihr allein gegenüberstehen. Sie können verdammt von Glück sagen, dass ich das Ding nicht auf Sie richte.«


  »Die Raumflotte möchte gar nichts von Ihnen«, sagte Cole. »Sie möchte uns erwischen. Solange Sie keinen Schuss abfeuern, tun die es auch nicht.«


  »Und wenn Sie sich da irren?«, wollte der Mann wissen. »Falls die uns vernichten, kommen Sie uns dann rächen?


  Ich fühle mich gleich besser!«


  Cole bemerkte, dass sich Pampas für den Versuch anspannte, sich die Laserpistole zurückzuholen. »Behalten Sie sie«, sagte er und fasste Pampas am Arm. »Kommen Sie, Bull.«


  »Aber das war mein Brenner!«, protestierte Pampas, während er Cole folgte. »Sie haben kein Recht, ihn zu behalten!«


  »Besorgen Sie sich einen neuen aus dem Waffenschrank«, sagte Cole und nahm Kurs auf einen Luftpolsterlift. »Ich kann nicht gebrauchen, dass Sie sich auf Station Singapur um Kopf und Kragen bringen. Auf uns warten größere Aufgaben.«


  Sie erreichten den Luftpolsterlift, und Cole studierte kurz das holografische Diagramm neben der Konsole. »Okay, dritte Etage«, sagte er. »Ich verbringe nicht viel Zeit auf den Etagen für Außerirdische. Ich wusste nicht mehr, wo sich die Teroni versammeln.« Auf einem Polster aus Luft sanken sie zur dritten Ebene hinab. »Wahrscheinlich ist nur sein Kommunikator kaputt. Sollte aber irgendein Problem vorliegen, warten Sie auf mein Zeichen. Handeln Sie nicht eigenmächtig, es sei denn, Sie würden angegriffen.«


  »Ja, Sir.«


  Sie traten auf einen Korridor hinaus. Die Schwerkraft war etwas geringer, als dem galaktischen Standard entsprach, und die Luft ein bisschen dünner und trockener. In den Türen spiegelte sich eine breite gestalterische Mischung; manche waren für Lebewesen ausgelegt, neben denen Menschen klein wirkten, andere für Außerirdische, die einem Menschen kaum bis zur Taille reichten, manche außergewöhnlich breit, weitere ebenso außergewöhnlich schmal.


  Cole fühlte sich bei den seltenen Anlässen, die er hier zu Besuch war, ein bisschen desorientiert - und dabei war diese Ebene den Sauerstoffatmern vorbehalten. Die unterste Etage war noch seltsamer.


  Sie kamen an einigen Geschäften vorbei. In manchen wurden Gegenstände verkauft, die so vertraut waren wie Waffen, in anderen hingegen Dinge, die den beiden Menschen völlig unbegreiflich vorkamen. Als sie eine Ecke erreichten, blickte sich Cole nach einer Infobox um, entdeckte eine und näherte sich ihr.


  »Wie kann ich Ihnen helfen?«, fragte die Infobox.


  »Ich suche nach einem Teroni-Freund. Wo finde ich ihn auf dieser Ebene am ehesten?«


  Ein Bildschirm tauchte in der Luft auf und zeigte drei blinkende Lichter im Schaubild der dritten Ebene. »Ich bin gezwungen, darauf hinzuweisen, dass Sie ein Mensch sind und Ihr Stoffwechsel die Speisen und Getränke nicht verarbeiten kann, die in diesen Lokalen angeboten werden.«


  »Danke«, sagte Cole und machte sich auf den Weg zum ersten dieser Standorte. Sie kamen an einem dreibeinigen Hesporiten und vier Lodiniten vorbei, aber keiner davon beachtete sie, und wenig später betraten sie ein Etablissement, das sowohl als Kneipe als auch als Restaurant und Kasino diente, in dem außerirdische Spiele angeboten wurden.


  Cole blickte sich um, entdeckte Jacovic nicht, trat an einen Beschäftigten heran und fragte ihn, ob der Commander hier gewesen war. Der Teroni deutete aufs eigene Ohr und schüttelte den Kopf; eindeutig verstand er kein Terranisch. Cole holte einen T-Pack aus der Tasche und drückte ihn sich an die Kehle.


  »Ich suche nach einem Teroni namens Jacovic«, sagte er. Der T-Pack dämpfte sein Terranisch und sendete ein unbetontes, monotones Teroni aus. »War er hier?«


  »Ah, Jacovic!«, erfolgte die Antwort. »Er war vor weniger als einer Stunde hier. Er sagte, er wollte ins ...« Was immer das für ein Wort war, Coles T-Pack konnte es nicht ins Terranische übersetzen.


  »Können Sie mir den Weg dorthin weisen ?«


  Der Außerirdische führte Cole und Pampas zur Vordertür und deutete auf eine weitere Fassade etwa dreißig Meter weiter. Cole bedankte sich und machte sich auf den Weg.


  »Sie sollten lieber auch Ihren T-Pack aufsetzen«, sagte Cole zu Pampas. »Wie es aussieht, sprechen sie hier unten kein Terranisch.«


  


  Pampas holte den eigenen Ubersetzungsmechanismus hervor und verband ihn mit dem Hals. »Was, wenn wir den Commander nicht finden, Sir?«


  »Dann geben wir uns mehr Mühe mit der Suche. Er war vor vielleicht noch einer halben Stunde hier, und der nächste Planet ist drei Lichtjahre weit entfernt. Jacovic befindet sich also immer noch auf Station Singapur.«


  Sie erreichten das zweite Etablissement und traten durch eine Tür ein, die für besonders hochgewachsene Lebewesen gedacht war.


  »Walli würde sich hier richtig zu Hause fühlen«, bemerkte Cole, und Pampas, selbst ein großer Mann, aber gute zwölf Zentimeter kleiner als Walli, nickte beifällig.


  Dieses Etablissement wirkte ein wenig vornehmer als das vorherige, aber Cole konnte im Grunde nicht mit Gewissheit sagen, was Teroni für vornehm erachteten.


  »Verzeihen Sie«, sagte er und trat an jemanden heran, der ein Oberkellner zu sein schien, »aber ich suche Jacovic.


  Ist er hier?«


  Der Teroni nickte mit dem dünnen kantigen Kopf. »Dort drin«, sagte er und deutete auf eine Tür an der Rückwand.


  Cole und Pampas gingen auf diese Tür zu. Sie spürte ihre Anwesenheit und verschwand, bis sie hindurchgegangen waren, um dann hinter ihnen wieder solide Gestalt anzunehmen.


  Jacovic stand vor einer Wand, und ein halbes Dutzend weitere Teroni hatten sich in regelmäßigen Abständen vor ihm zu einem Halbkreis aufgestellt.


  »Warum haben Sie nicht reagiert, als wir Sie gerufen haben ?«, fragte Cole anstelle einer Begrüßung.


  »Fragen Sie sie«, antwortete Jacovic und deutete mit dem Kopf auf die anderen Teroni.


  Einer von diesen holte Jacovics Kommunikator hervor. »Er ist in sicheren Händen«, sagte er.


  »Sir?«, fragte Pampas und machte sich kampfbereit.


  »Bleiben Sie ruhig«, sagte Cole, froh darüber, dass er lieber Pampas als Walli mitgenommen hatte, denn diese wäre schon über die Außerirdischen hergefallen, hätte Schädel eingeschlagen und Knochen zertrümmert. Cole wandte sich wieder dem Außerirdischen zu, der den Kommunikator in der Hand hielt. »Sie haben sich etwas angeeignet, das Ihnen nicht gehört.«


  »Das war die sicherste Möglichkeit, um Sie herzulocken«, entgegnete der Teroni. »Wir wussten, dass Sie Station Singapur nicht ohne Ihren Ersten Offizier verlassen würden.«


  »In Ordnung, ich bin da«, sagte Cole. »Was jetzt?«


  »Jetzt reden wir.«


  »Ich höre«, sagte Cole.


  »Mein T-Pack hat das vielleicht falsch ausgedrückt«, lautete die Reaktion. »Jetzt reden Sie.«


  »Worüber?«


  »Tun Sie nicht so begriffsstutzig, Captain Cole. Ihr Erster Offizier hat versucht, uns für etwas anzuwerben, das uns als ein unüberlegter Kampf gegen Ihre Republik erscheint.«


  »Es ist nicht meine Republik, jedenfalls heute nicht mehr«, wandte Cole ein. »Wäre sie es noch, würde ich für und nicht gegen sie kämpfen.«


  »Warum stellen Sie Ihre Streitkräfte nicht der Teroni-Föderation zur Verfügung?«


  »Weil ich von der Teroni-Föderation auch nicht mehr halte als von der Republik«, antwortete Cole.


  »Und doch ist ein Teroni Ihr Erster Offizier.«


  »Ehre und Integrität trifft man nicht nur bei einer einzigen Lebensform an«, sagte Cole. »Als wir uns in Feindschaft gegenüberstanden, gab er mir einmal sein Wort und hielt es. Dabei wäre es sehr leicht für ihn gewesen, es zu brechen, denn dann hätte es keine Uberlebenden gegeben, die ihn hätten anklagen können. Das ist mehr, als die meisten meiner Vorgesetzten getan hätten.«


  »Ihnen ist doch klar, dass die Chancen Millionen zu eins gegen Sie stehen?«


  »Wir haben vor, das zu verbessern, Stück für Stück.«


  »Wenn Sie es tatsächlich schaffen sollten, die Republik zu stürzen, was möchten Sie dann an ihre Stelle setzen?«


  »Ich bin kein Politiker«, antwortete Cole. »Andere müssten das entscheiden.«


  »Würden Sie einen Waffenstillstand mit der Teroni-Föderation vorschlagen?«


  »Nein, das würde ich nicht.« Der Teroni spannte sich an. »Ein Waffenstillstand ist eine befristete Vereinbarung. Ich würde die komplette Einstellung aller Feindseligkeiten vorschlagen. Wir sind schon verdammt lange im Krieg, und ich bezweifle, dass noch irgendjemand weiß, wie zum Teufel es überhaupt dazu gekommen ist.«


  Die sechs Teroni versammelten sich in einem engen Kreis. Cole sah, dass sie miteinander flüsterten, verstand aber nicht, was sie sagten. Er fing Jacovics Blick auf, tätschelte sein leeres Halfter, deutete mit dem Kopf auf die Teroni und hob die Handflächen, um eine Frage anzudeuten.


  Jacovic schüttelte den Kopf. Nein, sie sind nicht bewaffnet.


  Na, das ist mal eine Erleichterung, dachte Cole. Falls die Lage brenzlig wird, kann sich Jacovic den schnappen, der ihm am nächsten steht, und ich kümmere mich um den Kleinen, der geredet hat.


  


  Der Kreis öffnete sich, und die sechs Teroni wandten sich Cole zu.


  »Wir schließen uns Ihrer Sache an«, sagte der, der ihr Sprecher zu sein schien.


  »Ich bin dankbar, das zu hören«, sagte Cole. »Wozu das Verhör?«


  »Wir sind aus dem gleichen Grund wie Commander Jacovic aus dem Militär der Föderation ausgeschieden. Weil wir nicht mehr an die moralische Überlegenheit der Föderation glauben oder daran, dass sie es wert wäre, für sie zu sterben. Jacovic versicherte uns, Sie teilten unsere Werte, aber man hat uns unser Leben lang eingetrichtert, Ihre Lebensform zu hassen und ihr zu misstrauen. Deshalb fanden wir, wir müssten es von Ihnen selbst hören.«


  »Wenn man Ihnen jedoch eingetrichtert hat, allem zu misstrauen, was ich sage, warum glauben Sie mir dann jetzt?


  «, wollte Cole wissen. Ihm war klar, dass diese Frage töricht und potenziell gefährlich war, aber seine Neugier gewann die Oberhand.


  »Oh, wir wussten, dass Sie uns sagen würden, was Jacovic ankündigte. Es war jedoch eine bestimmte Antwort, die uns überzeugt hat.«


  »Welche?«


  »Dass Sie nicht daran interessiert sind, am Nachfolger der Republik mitzuwirken. Wahrscheinlich existieren Hunderte mögliche Gründe für einen Menschen, sich gegen seine Regierung zu wenden und ihren Umsturz anzustreben, wie es auch Hunderte Gründe für einen Teroni gibt, das zu tun - aber in neunundneunzig von hundert Fällen ist der unausgesprochene, aber tatsächliche Grund dafür Egomanie und das Streben nach Macht.«


  »Außerdem wissen wir, dass Ihre Raumflotte Sie seit vier Jahren jagt«, fügte ein anderer hinzu. Er zeigte das Teroni-Äquivalent eines Lächelns. »Das hat auch geholfen.«


  »Tröstlich zu wissen, dass Sie mich nicht ausliefern und die Belohnung kassieren möchten«, sagte Cole.


  »Hätten Sie die falsche Antwort gegeben, dann hätten wir das vielleicht getan.«


  »Darf ich bitte meinen Kommunikator zurückhaben?«, fragte Jacovic und streckte die Hand aus. Er erhielt das Gerät sofort zurück.


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Ich vermute, dass Sie alle mit demselben Schiff gekommen sind ?«


  »Ja«, sagte ein Teroni.


  »Sie müssen Station Singapur noch heute verlassen. Ich weise Lieutenant Briggs an, Ihnen das Nötige zu schicken, damit Sie Ihren Computer so einrichten können, dass die Raumflotte Ihre Funksignale weder abfangen noch lesen kann.«


  »Noch heute?«, fragte der Teroni. »Wir sind erst vor vier Stunden eingetroffen.«


  »Morgen möchten Sie bestimmt nicht mehr hier sein«, sagte Cole. »Ein Verband aus achthundert Schiffen der Raumflotte wird hier auftauchen, und dort weiß man nicht, dass Sie aus der Teroni-Föderation ausgeschieden sind.« Er unterbrach sich. »Wer immer Ihnen die nötigen Codes liefert, wird Ihnen auch zeigen, wie Sie mit uns Kontakt aufnehmen können, und legt Ihnen die Pläne für die erste Phase des Feldzugs vor, die Gebiete, in denen Sie operieren sollten, alles, was Sie brauchen. Sagen Sie einfach Commander Jacovic, wo Ihr Schiff angedockt hat, und wir kümmern uns um alles andere.«


  Wenige Minuten später waren Cole, Jacovic und Pampas auf dem Rückweg entlang des Dockauslegers zur Theodore Roosevelt.


  »Also haben wir sechs Leute in einer halben Stunde rekrutiert«, bemerkte Pampas. »Nicht schlecht.«


  Cole seufzte schwer. Jacovic starrte nur wortlos auf die Teddy R, die durch das Fenster der Bahn immer größer wirkte. »Erklären Sie es ihm«, sagte Cole schließlich.


  Jacovic drehte sich zu Pampas um. »Wir haben sechs Mann in dreißig Minuten rekrutiert. Wie viele Leute, denken Sie, hat die Republik in diesem Zeitraum auf ihren sechzigtausend Planeten rekrutiert?«


  »Daran hatte ich gar nicht gedacht«, räumte Pampas ein.


  »Ich habe so ein Gefühl, dass wir in den kommenden Tagen eine fröhlichere Schiffsgemeinschaft sein werden, wenn wir alle Mathematiker aus der Mannschaft verbannen«, bemerkte Cole mit einem kleinlauten Lächeln.
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  »Haben eines erwischt, Sir!«


  Cole öffnete die Augen und versuchte, sich zu konzentrieren.


  »Sind Sie das, Rachel ?«, fragte er und setzte die Füße auf den Boden.


  »Ja, Sir«, sagte Rachel Marcos. »Wir haben eines erwischt.«


  »Was denn?«


  »Nehmen Sie sich eine Sekunde Zeit, Sir«, sagte sie, und ihr Bild schwebte ein kleines Stück vor dem Bett.


  »Werden Sie erst mal wach. Dann erkläre ich es Ihnen.«


  Cole blinzelte rasch. »Wo zum Teufel sind wir?«


  »Sechzehn Stunden Flugzeit von Station Singapur entfernt, Sir.«


  Er stand auf, ging zu einem Waschbecken in der Ecke, brummte »Kalt!«, wartete auf das Wasser und spritzte sich etwas davon ins Gesicht. Dann drehte er sich zu Rachel Marcos' Hologramm um. »Okay, ich bin wach. Was geht vor?«


  »Wir haben ein Schiff der Raumflotte außer Gefecht gesetzt, Sir!«, erklärte sie aufgeregt. »Und wir haben es geschafft, ehe die Besatzung ein Signal absetzen und damit den Vorfall melden konnte!«


  »Gestatten Sie mir eine Vermutung«, sagte Cole. »Unsere rothaarige Freundin hat die Antenne erledigt, ehe sie senden konnten.«


  »Ja, Sir.«


  Cole spitzte die Lippen. »Wenn sie gut in Form ist, übertrifft sie jeden. So viel muss ich ihr zugestehen.« Er unterbrach sich. »Was war die Schiffsklasse?«


  »Ein Kriegsschiff der Klasse K.«


  In Coles Hinterkopf legten die Alarmglocken los. »Und wir sind sechzehn Flugstunden von Station Singapur entfernt? Es muss zur Strafexpedition gehört haben.«


  »Ja, Sir«, bestätigte Rachel. »Es hatte Probleme mit dem Verzögerte-Tachyonen-Antrieb und scheint Stunden hinter die übrigen Schiffe zurückgefallen zu sein. Mr Briggs entdeckte es, aber Walli traute niemand anderem zu, Sender und Antenne zu zerstören, also fuhr sie in die Geschützabteilung hinab und tat es selbst; dann zerschoss sie auch das Haupttriebwerk.«


  »Wie ist es Mr Briggs gelungen, das Schiff zu entdecken?«


  »Durch dessen SOS-Signal.«


  »Ist niemanden von den Genies dort oben auf der Brücke die Idee gekommen, dass die anderen 799


  Raumflottenschiffe das SOS auch empfangen konnten, wenn es uns gelang?«, wollte Cole wissen.


  Auf einmal ersetzte Wallis Gesicht das Rachels. »Sie möchten doch Kennzeichen, oder?«, fragte Walli. »Und den Computer mit sämtlichen Codes? Wir können uns das alles holen und in vielleicht vierzig Minuten wieder an Bord der Teddy R sein, während das nächste Schiff der Raumflotte mindestens drei Stunden weit entfernt ist.«


  »Verzichten wir auf die Kennzeichen«, sagte Cole. »Achthundert Schiffe werden wissen, dass jeder, der sie künftig zeigt, ein Feind ist. Schnappen Sie sich den Computer und sämtliche Datenkuben, und kommen Sie zurück, so schnell es geht. Und, Walli?«


  »Ja?«


  »Kein Blutvergießen.«


  »Sind das nun die Bösen oder nicht?«, wollte sie wissen.


  »Lassen Sie es«, sagte er und fragte sich, wie sie nur so schön und zugleich so blutrünstig sein konnte. »Wir sind hinter schlimmeren Leuten her.«


  »Wenn Sie sie in Ruhe lassen, werden sie nur zurückkommen und uns in den Hintern beißen«, antwortete sie.


  »Sie führen nur Befehle aus, wie wir es auch mal taten.«


  »Wie Sie es auch mal taten«, korrigierte sie ihn. »Ich war Piratin, erinnern Sie sich?«


  »An manchen Tagen ist das schwieriger zu vergessen als an anderen«, sagte er trocken. »Keine Schießerei!«


  »Dort sind zweiundvierzig Mann an Bord, die alle ihre Dienstwaffen dabeihaben«, sagte sie. »Was bringt Sie auf die Idee, die würden uns einfach an Bord spazieren lassen?«


  »Ich nehme mit dem Schiff Verbindung auf und erkläre ihnen, dass ihnen nichts geschieht, wenn sie keinen Widerstand leisten. Wir möchten sie ja nicht mal gefangen nehmen.«


  »Wie möchten Sie mit ihnen Verbindung aufnehmen?«, fragte Walli. »Ich habe ihre Antenne weggepustet.«


  »Scheiße!«, knurrte Cole. »In Ordnung, ich führe das Enterkommando selbst an.«


  »Den Teufel wirst du tun«, sagte eine neue Stimme. Sie gehörte Sharon Blacksmith.


  »Hör auf zu lauschen!«, verlangte Cole gereizt.


  »Ich bin die Sicherheitschefin«, entgegnete sie. »Alles, was sich auf unserem Schiff zuträgt, geht mich etwas an, und du gehst nirgendwohin. Wir haben das alles schon früher durchgekaut: Der Captain geht in feindlichem Gebiet nicht von Bord.«


  »Die gottverdammte Republik ist feindliches Gebiet«, feuerte Cole zurück. »Wir sind hier an der Inneren Grenze.«


  »Uberall, wo ein Schiff der Republik unterwegs ist, ist feindliches Gebiet«, beharrte Sharon.


  »Das verdammte Schiff ist kampfunfähig.«


  »Also gehst du dort an Bord und wirst zwei Sekunden später erschossen. Was soll der Rest deiner Flotte dann machen? Die hast ihm nicht wirklich einen vollständigen und detaillierten Schlachtplan übermittelt.«


  »Falls Walli als Erste an Bord geht, erschießt sie den erstbesten Mann, der nur einen Mucks macht, und das führt zu einer hemmungslosen Schlacht. Das möchte ich vermeiden.«


  »Dann schicke jemanden mit«, schlug Sharon vor.


  »Heh, Warten Sie mal eine Minute!«, mischte sich Walli ein. »Ich war es, die den Sender und die Antenne weggeschossen hat. Ich bin es, die auch die Siegesbeute einstreichen wird.«


  »Es ist nur ein gottverdammter Computer, Walli«, sagte Cole.


  


  »Sie sind bereit, Ihren Arsch dafür zu riskieren«, erwiderte sie. »Das heißt, er ist wertvoll.«


  Cole funkelte Sharons Hologramm an. »Danke, dass du mir das Leben so einfach machst«, sagte er bitter.


  »Ich tue nur meine Arbeit«, sagte sie. »Du bist der Captain und gehst in feindlichem Gebiet nicht von Bord.«


  »Wenn ich der Captain bin, gebe ich auch die Befehle«, sagte er entschieden. »Walli, ich stoße im Shuttlehangar zu Ihnen. Stellen Sie ein Vier-Mann-Team zusammen, und achten Sie darauf, dass auch jemand dabei ist, der weiß, wie man ein Lukenschloss öffnet, ohne es zu sprengen. Ich möchte, dass man die Luke wieder schließen kann, nachdem wir gegangen sind.«


  »Verdammt, Wilson!«, sagte Sharon.


  Er wartete, bis Walli die Verbindung getrennt hatte. »Wir wissen doch beide, dass sie alle zweiundvierzig Mann umbringt, falls ich ihr das Enterkommando übertrage.«


  »Sie sind der Feind.«


  »Nein«, wandte Cole ein. »Sie sind die Waffe des Feindes.«


  »Waffen sind dazu da, um Schaden anzurichten, Wilson.«


  »Waffen kann man neutralisieren«, erwiderte er. »Nur nicht durch jemanden wie Walli.«


  »Dann schicke Jacovic.«


  »Komm schon«, sagte er. »Einen Blick auf ihn, und sie fangen an zu schießen. Die Republik liegt gegen die Teroni-Föderation im Krieg!«


  »Du hast dreiundfünfzig Mannschaftsmitglieder an Bord und wirst auf jeden Fall Gründe finden, warum zweiundfünfzig davon auf keinen Fall das Enterkommando führen können, stimmts?«


  »Du machst das Thema unnötig kompliziert!«, beklagte sich Cole.


  »Und du spielst dich auf«, sagte sie. »Würdest du erfahren, dass sich ein anderer Captain so verhielte, würdest du es Egomanie nennen.«


  »Wenn man es, obwohl man nur achthundert Schiffe hat, mit der Republik aufnimmt, muss man ein bisschen egomanisch sein«, sagte Cole. »Gestattest du mir jetzt vielleicht, endlich wach zu werden und mich auf die anstehende Aufgabe zu konzentrieren?«


  »Du bist wach!«, entgegnete Sharon wütend. »Wärest du schläfrig, könntest du keine so dumme Entscheidung treffen.«


  Sie trennte die Verbindung, und ein paar Minuten später war Cole unterwegs zum Shuttlehangar. Unterwegs begegnete er einem kleinen, entfernt humanoiden Außerirdischen, der sich ganz wie ein britischer Stutzer des neunzehnten Jahrhunderts gekleidet hatte und gerade einen Korridor entlanghetzte.


  »Guten Morgen, David«, sagte Cole. »Warum haben Sie es denn so eilig?«


  »Führen Sie wirklich das Enterkommando selbst an, wie alle erzählen, Steerforth?«, fragte David Copperfield.


  »Erzählen es wirklich alle?«, fragte Cole und zog eine Braue hoch.


  »Nachrichten verbreiten sich rasend schnell auf einem Schiff.«


  »Nicht so schnell. Jemand hat gelauscht. Vielleicht jemand aus einem Dickens-Roman?«


  »Aber Sie tun es?«


  »Ja. Wieso ?«


  »Dann werde ich mein Schott aufsuchen«, antwortete der Außerirdische. »Ich habe dort einen Vorrat aus Roastbeef und Yorkshire-Pudding angelegt, ergänzt durch eine Flasche Portwein.«


  »Wovon Sie nichts essen oder trinken können.«


  »Damit haben Sie mich tief getroffen, Steerforth«, beschwerte sich David. »Ich habe meine Grenzen nie abgestritten. Warum macht es Ihnen so viel Freude, sie anzusprechen?«


  »Hören Sie auf, mich Steerforth zu nennen, und ich höre auf zu erwähnen, wer Sie sind und wer nicht.«


  »Aber Sie sind Steerforth!«, rief der Außerirdische. »Wie können Sie nur so tun, als wären wir keine alten Schulfreunde?«


  »Es ist schwierig, aber ich schaffe es«, sagte Cole. »Ihr Schott ruft nach Ihnen. Ich sage Ihnen Bescheid, sobald wir heil und gesund zurückgekehrt sind.«


  »Bei Ihnen klingt das so, als wäre ich ein arger Feigling«, beklagte sich David.


  »Ich denke nicht, dass ich je das Wort >arg< in Erwägung gezogen habe.«


  »Es ist zufällig sehr bequem hinter diesem Schott. Ich schließe dort die Augen und stelle mir vor, ich wäre mit Ihnen zurück im Internat Salem House, wo ich mich darauf vorbereite, zu einem Rendezvous mit Becky Thatcher zu gehen.«


  »Falsches Buch, falscher Autor.«


  »Nun, alle Frauen in meinem Buch waren nur an Ihnen interessiert«, wandte David ein. »Little Emily, Miss Dartie


  ...«


  »David«, unterbrach ihn Cole, »Sie sind vielleicht der beste Hehler an der Inneren Grenze, aber Sie werden mit jedem Tag merkwürdiger.«


  


  »Dem pflichte ich bei«, sagte Sharons körperlose Stimme.


  »Nun, der Platinherzog weiß mich zu schätzen«, sagte David. »Er lässt sich von mir ein zivilisiertes Spiel beibringen: Whist.«


  »Genau das fehlt uns noch«, fand Sharon. »Zwei von der Sorte.«


  »Ich erkenne es, wenn ich nicht erwünscht bin«, sagte David und stolzierte davon.


  »Ich dachte, ich wäre nicht erwünscht«, sagte Cole, während er zum Luftpolsterlift ging, der ihn hinunter zum Shuttlehangar bringen sollte.


  »Wärest du etwas weniger erwünscht, dann wäre ich ein bisschen weniger verärgert, wenn du dich wie ein Arschloch benimmst«, entgegnete Sharon.


  »Wer braucht noch Beleidigungen, wenn er solche Komplimente zu hören bekommt?«, fragte Cole, während er den Luftpolsterlift betrat.


  »Komm einfach heil und ganz zurück«, sagte Sharon.


  Er stieg im Shuttlehangar aus, wo ihn Walli, Pampas, ein Mollutei und ein Polonoi erwarteten.


  »Welches ?«, fragte Walli und deutete auf die vier Shuttles.


  »Die Kermit«, antwortete Cole und ging darauf zu.


  »Die suchen Sie sich immer aus.«


  »Und?«


  »Sie ist am ehesten zu entbehren«, antwortete Walli.


  »Was macht sie entbehrlicher als die anderen?«, fragte Cole.


  »Sie ist am ältesten.«


  »Das bin ich auch«, sagte er und stieg ein. Er ging schnurstracks nach achtern, legte sich die Körperpanzerung an und wartete darauf, dass die Übrigen seinem Beispiel folgten -abgesehen von dem Polonoi aus der Kriegerkaste, dessen Körper vorn eine fast undurchdringliche Panzerung hatte (und der Rücken fast keine). »In Ordnung«, sagte er, als alle auf ihren Positionen saßen. »Sobald wir das feindliche Schiff betreten haben, schießt niemand, außer auf mein Kommando.«


  »Bis der Gegner Sie erschossen hat«, sagte Walli, während der Shuttle aus der Teddy R hinausflog und Kurs auf das Schiff der Raumflotte nahm, das etwa vierhunderttausend Kilometer entfernt im Weltraum schwebte.


  »Versuchen Sie, nicht so optimistisch zu sein«, empfahl ihr Cole. »Wir möchten denen nicht wehtun, und es hätte keinen Sinn, uns ihre Kennzeichnung oder irgendeine andere ID anzueignen. Wir brauchen nur den Computer, und wenn sie


  uns näher kommen sehen, zerstören sie ihn höchstwahrscheinlich eher, als ihn uns zu übergeben. Nichts auf dem Schiff lohnt es, dass jemand dafür stirbt.«


  Walli brummte etwas vor sich hin, wusste es aber besser, als sich in Gegenwart anderer mit ihm zu streiten, während der Einsatz schon lief. Die Übrigen waren still, und alle Augen hingen am Frontbildschirm, wo sich ein riesenhaft vergrößertes Bild des Flottenschiffs als winziger Klecks abzeichnete.


  Cole schaltete den Kommunikator ein. »Jacovic?«


  Das Abbild des Teroni tauchte wenige Fuß vor ihm auf. »Ja, Sir?«


  »Mir ist durch den Kopf gegangen, dass wir uns auf den guten Willen einer Mannschaft verlassen, deren Schiff wir kampfunfähig geschossen haben«, sagte Cole. »Wir bieten beim Anflug ein hervorragendes Ziel. Geben Sie ein paar Warnschüsse ab, nicht so dicht am Ziel, dass die glauben, wir versuchten sie zu treffen, aber dicht genug, um ihnen zu zeigen, dass Sie bereit sind, ernst zu machen, falls sie auf uns feuern.«


  »Ja, Sir.«


  Einen Augenblick später zuckten ein Strahl massiven Lichts aus einer Laserkanone und die Energiekugel eines Klopfers - einer Impulskanone - ungefähr in Richtung des Flottenschiffs hinaus. Sie verfehlten es deutlich, aber nicht sehr weit.


  »Das müsste reichen«, sagte Cole. »Wir fliegen mit eingeschalteten Schutzschirmen an. Sollten die da drüben auch nur einen einzigen Schuss auf uns abgeben, ergreifen wir die Flucht zurück zu unserem Schiff, und Sie zielen bei Ihren nächsten Schüssen ein bisschen genauer - aber ich denke nicht, dass es dazu kommt. Die wissen, dass wir sie nach Belieben vernichten können. Dass wir es nicht getan haben, müsste sie davon überzeugen, dass wir auch gar nicht die Absicht hegen.«


  »Hoffen Sie«, sagte Walli.


  »Das hoffe ich«, sagte er.


  Sie näherten sich dem Ziel, ohne dass man auf sie feuerte, und koppelten an. Der Mollutei öffnete flink das Lukenschloss des Flottenschiffs. Cole wollte schon hinübersteigen, als Walli ihn zurückzog und als Erste ging, gefolgt von Pampas und dem Polonoi.


  Alle zweiundvierzig Mannschaftsmitglieder standen ihnen mit gezogenen Waffen gegenüber, aber niemand schoss.


  Sobald Walli überzeugt war, dass die anderen nicht zuerst schießen würden, wich sie zur Seite aus und ließ Cole an die Spitze des Enterkommandos treten.


  »Wir haben nicht vor, Ihnen etwas zu tun«, sagte er. »Wir haben Ihren Sender und Ihre Antenne zerstört, aber sobald wir haben, was wir suchen, senden wir SOS an Ihre Flotte und bleiben in der Nähe, bis wir sicher sind, dass der Notruf empfangen wurde. Wir sind nicht auf Gefangene aus. Wir möchten nur einen einzelnen Gegenstand von Ihrem Schiff. Er gehört nicht zu Ihrer Bewaffnung. Falls Sie uns nicht behindern, wird niemand verletzt werden, und es dauert keine zehn Minuten, bis wir wieder von Bord gegangen sind und das SOS gesendet haben.«


  Die beiden Seiten starrten einander für eine lange Minute an. Endlich steckte der Captain des Schiffs seine Waffe ins Halfter zurück, und die übrige Besatzung folgte seinem Beispiel. Cole drehte sich zu Pampas um. »Okay, Bull, gehen Sie das Ding holen, und bringen Sie es an Bord des Shuttles.«


  Pampas trat an die Hauptsteuertafel, betrachtete sie forschend, schüttelte den Kopf und blickte sich dann an Deck weiter um. Endlich entdeckte er, was er suchte, und ging darauf zu. Ein Ensign, beinahe so kräftig gebaut wie er, traf Anstalten, ihm den Weg zu versperren.


  »Schluss damit!«, sagte der Captain, und der Fähnrich trat wieder auf die Seite.


  Pampas brachte Werkzeug zum Vorschein, gab dem Polonoi einen Wink, er möge ihm helfen, und in vier Minuten hatten sie den Computer ausgebaut.


  »Okay«, sagte Cole, als Pampas das Gerät mit den mächtigen Armen anhob, »bringen Sie ihn aufs Shuttle, und wir machen uns wieder auf den Weg.«


  Pampas ging an ihm vorbei zur Luke, aber Cole achtete nicht auf ihn. Er betrachtete ein Mannschaftsmitglied, das ihn konzentriert und angespannt musterte und dabei immer wieder die Finger beugte und streckte.


  »Er ist es!«, schrie dieser Mann schließlich.


  Sein Captain drehte sich fragend zu ihm um.


  »Es ist Wilson Cole!«, schrie der Mann.


  »Tun Sie nichts Törichtes, mein Sohn«, mahnte ihn Cole.


  »Sie Mistkerl, wir sind seit vier Jahren hinter Ihnen her!«, sagte der Mann. Er griff nach seiner Waffe. Walli jagte ihm einen Strahl soliden Lichts zwischen die Augen, ehe seine Finger die Waffe erreichten.


  Plötzlich tauchten weitere Waffen auf. Walli fluchte und schoss, und der Polonoi und der Mollutei taten das Gleiche. Pampas setzte den Computer ab und griff selbst nach der Waffe. Energieimpulse und massives Licht prallten von Coles Körperpanzer ab, als er selbst den Brenner zog und losfeuerte.


  Es war ein Massaker. Eine Seite war gepanzert, die andere nicht. Innerhalb von dreißig Sekunden lag die Besatzung des Flottenschiffs tot oder sterbend auf dem Deck. Der Mollutei war ebenfalls tot, er hatte einen Treffer am ungeschützten Kopf erhalten. Cole drehte sich um. Er wollte sich vergewissern, ob Pampas hinter ihm okay war, und sah ihn neben dem Computer knien, der durch einen verirrten Laserstrahl geschmolzen worden war.


  »Wundervoll!«, brummte Cole wütend. »Einfach wundervoll!«


  »Möchten Sie Verletzte auf die Teddy R bringen lassen, Sir?«, fragte der Polonoi.


  Cole nahm die Folgen des Blutbads in Augenschein und schüttelte dann den Kopf. »Neun oder zehn zucken noch.


  Unsere Krankenstation kann nicht so viele aufnehmen, und sie sind in sehr schlechter Verfassung.«


  »Sollen wir dann das SOS-Signal senden?«


  »Nein«, antwortete Cole. »Falls die Raumflotte auch nur einen Uberlebenden rettet, erfährt sie, dass die Teddy R


  dahintersteckt, und wenig später jagt uns die ganze verdammte Flotte - wobei wir nur drei Stunden Vorsprung hätten. Kehren wir in den Shuttle zurück.«


  »Was wird aus unserem toten Kameraden, Sir?«, fragte der Polonoi und deutete auf den Mollutei.


  »Lassen wir ihn liegen«, sagte Cole. »Niemand kann mehr etwas für ihn tun, und wir müssen jede Spur von ihm beseitigen.«


  Schweigend kehrten sie mit dem Shuttle zur Teddy R zurück. Cole suchte direkt sein Büro auf und goss sich ein starkes Getränk ein, ehe er eine Verbindung zu Jacovic herstellte, der nach wie vor auf der Brücke war.


  »Sir?«, meldete sich der Teroni.


  »Zerstören Sie das Flottenschiff«, befahl Cole. »Beseitigen Sie jede Spur davon. Früher oder später wird sich der Gegner ausrechnen, was damit passiert ist, und vielleicht sogar, wer die Verantwortung dafür trägt - aber je später, desto besser.«


  »Ja, Sir«, sagte der Teroni.


  Wenige Minuten später betrat Sharon Coles Büro.


  »Ich habe gehört, was geschehen ist«, sagte sie.


  Er starrte sie an und gab keine Antwort.


  »Ich bin froh, dass du überlebt hast.«


  »Dreiundvierzig Lebewesen haben es nicht«, entgegnete er. »All das für ein Stück geschmolzenes Metall.«


  »Das Auf und Ab des Kriegsglücks«, sagte Sharon.


  »Wir sollten eigentlich besser sein als der Gegner«, wandte Cole grimmig ein. »Das war nicht der verheißungsvollste Anfang.«
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  »Noch drei Stunden, Sir«, sagte das Hologramm Domaks, einer Polonoi aus der Kriegerkaste.


  »Bis was ?«, fragte Cole, der allein in seinem Büro saß und sich ein musikalisches Unterhaltungsprogramm auf einem Holoschirm ansah.


  »Bis wir die Republik erreicht haben«, antwortete Domak.


  »Es dürfte dort kein Empfangskomitee auf uns warten, jedenfalls nicht, wenn Mr Briggs die richtige Route ausgesucht hat.« Er unterbrach sich. »Sagen Sie mir Bescheid, sobald wir tatsächlich das Territorium der Republik erreicht haben.«


  »Ja, Sir.«


  »Irgendeine Nachricht von Station Singapur?«, erkundigte sich Cole.


  »Ja, Sir«, sagte Domak. »Die Schiffe der Raumflotte haben sie eingeschlossen, und als kein Widerstand erfolgte, haben sie einfach angedockt und Gebrauch von den Einrichtungen gemacht.«


  »Sorgen Sie dafür, dass der Platinherzog das erfährt, ja?«


  »Ja, Sir.« Domaks Abbild verschwand.


  Cole entschied, dass es an der Zeit war zu inspizieren, wie es um die Kampfbereitschaft des Schiffs stand. Im Grunde war es heutzutage stets bereit, aber Untätigkeit langweilte Cole, und so machte er die Runde. Als Erstes suchte er den Shuttlehangar auf, wo die nach vier der sechs Kinder Theodore Roosevelts benannten Beiboote standen. (Inzwischen war man bei den ersten Ersatzmodeilen der Archie und der Quentin angelangt und schon bei der dritten Alice, aber irgendwie hatte die ursprüngliche Kermit bislang überlebt.) Als Nächstes kam die Geschützabteilung an die Reihe, wo normalerweise Bull Pampas seinen Dienst verrichtete, aber er schlief und wurde während der laufenden Schicht von dem Peponier Bujandi vertreten. Auf der Krankenstation lagen keine Dauerpatienten - Cole erachtete auf einem Kriegsschiff schon jemanden, der dort übernachten musste, als Dauerpatienten -, und sie war mit medizinischen Gütern voll bestückt.


  Dann ging es hinab in den Bauch des Schiffs, wo er Mustapha Odom fragte, den Chefingenieur, in welcher Verfassung das Schiff war. Er nickte weise, als ihm klar wurde, dass er weniger als die Hälfte der technischen Antworten verstand, die Odom ihm gab.


  Cole blickte in die zu klein geratene Offiziersmesse, wo er sechs seiner Offiziere bei diversen Karten- und Brettspielen antraf.


  Und als er es schließlich nicht weiter hinausschieben konnte, fuhr er zur Brücke hinauf. Im Laufe der Jahre war sie ihm richtig zuwider geworden. Die Förmlichkeit war ihm lästig, und die Neigung normaler Männer und Frauen, nur noch in Satzfragmenten zu sprechen, sobald sie die Brücke betreten hatten, war ihm noch lästiger. Bei der Mannschaft herrschte die Auffassung, dass alle wichtigen Entscheidungen auf der Brücke fallen mussten, obwohl Cole in Wirklichkeit das Schiff genauso gut aus seinem Büro heraus kommandieren konnte - oder auch von seiner Kabine aus oder seinem Tisch in der Messe. Alles, was auf der Brücke gesagt oder gesehen wurde, konnte in jeden Winkel des Schiffs übermittelt werden, aber sie behielt trotzdem ihre spezielle Aura. Unter allen Offizieren Coles hatte sich nur der inzwischen tote Forrice nicht verpflichtet gefühlt, stets auf der Brücke zu bleiben, wenn er Offizier an Deck war. Wie der Molarier gern mit einem Zwinkern in einem der vier Augen gesagt hatte: »In den Verhaltensregeln steht nichts davon, auf welchem Deck.«


  Cole stieg aus dem Luftpolsterlift, wandte sich nach rechts und näherte sich seinem Ziel.


  »Captain auf der Brücke!«, rief Christine Mboya, und sie, die Außerirdische Domak und Ensign Idena Müller standen allesamt auf und salutierten.


  Cole überlegte sich, den militärischen Gruß einfach nicht zu erwidern, aber er wusste, dass sie Haltung bewahren würden, bis er es doch tat, also zeigte er ihnen einen halbherzigen Gruß. Des Weiteren widerstand er der Versuchung, Christine darauf hinzuweisen, dass sie in ihrem Satz das Verb weggelassen hatte.


  »All diese Förmlichkeit ist im Grunde überflüssig«, beklagte er sich zum hundertsten Mal.


  »Sie ist Vorschrift, Sir«, sagte Christine.


  »Es ist eine Vorschrift der Militärmaschine, gegen die wir gerade in den Krieg ziehen«, wandte er ein.


  »Es ist auch ein Zeichen des Respekts.«


  »Es ist auch eine Möglichkeit, dem Gegner zu zeigen, wen er zuerst erschießen soll«, sagte er ironisch.


  »Ich denke nächstes Mal daran, wenn wir das Schiff gemeinsam verlassen, Sir«, sagte Christine.


  »Verraten Sie mir etwas, Lieutenant Mboya«, sagte Cole.


  »Sir?«


  »Haben Sie jemals eine verbale Auseinandersetzung mit Ihren Eltern, einem Lehrer oder sonst jemandem verloren?


  «


  »Nicht, soweit ich mich erinnern kann, Sir«, antwortete sie.


  


  »Wieso überrascht mich das nicht?« Er blickte sich auf der Brücke um. »Wie aus dem Ei gepellt. Ich vermute, dass alles in Ordnung ist?«


  »Ja, Sir.«


  »Dann halte ich Sie nicht länger auf.« Er lächelte kurz. »Wir müssen uns irgendwann noch mal besuchen.«


  Ein Computer links von ihm leuchtete auf.


  »Nur einen Moment, Sir«, sagte Domak. »Da kommt eine verschlüsselte Meldung herein.«


  »Von wem?«, fragte Cole.


  »Sie stammt von Mr Lafferty, Sir.«


  »Auf Piccoli III?«


  »Das denke ich nicht, Sir. Sie scheint gar nicht aus diesem Sektor zu kommen.«


  Cole runzelte die Stirn. »Deutet irgendetwas auf Vertraulichkeit hin?«


  »Nein, Sir.«


  »Okay, spielen Sie sie gleich hier ab.«


  Laffertys gebräuntes, runzliges Gesicht erschien im Zentrum der Brücke.


  »Habe eine Überraschung für Sie, Mr Cole«, sagte der Alte und schmunzelte durchtrieben. »Sie wird Ihnen gefallen.«


  »Nun?«, fragte Cole nach kurzer Wartezeit.


  »Es ist keine Live-Übertragung, Sir«, warf Domak ein, kurz bevor Laffertys Hologramm fortfuhr:


  »Ich traue Subraum-Funksprüchen nicht«, sagte Lafferty. »Ich fange die der Raumflotte seit Jahren ab und lese sie; warum also sollten die anderen meine nicht auch lesen können? Jedenfalls müssen wir uns treffen. Sie werden sich ausrechnen, wo. Ich warte dort drei Tage lang auf Sie. Wenn Sie nicht erscheinen, versuche ich erneut, Kontakt aufzunehmen, ehe ich davon ausgehe, dass Sie tot sind, und allein weitermache.«


  Lafferty Gesicht verschwand.


  »War das alles?«, fragte Cole.


  »Das war alles«, antwortete Domak.


  »Und auf dieser Grundlage soll ich mir überlegen, wo in der ganzen Galaxis ich ihn treffen soll? Verdammt, ich habe ihn nur ein einziges Mal von Angesicht zu Angesicht gesehen, damals auf Piccoli, und ich war nur noch ein zweites Mal innerhalb weniger Lichtjahre Entfernung zu ihm, als wir vergangenen Monat Station Singapur verteidigten.«


  »Vielleicht meint er ja Piccoli III«, überlegte Idena Müller.


  Cole schüttelte den Kopf. »Sein Funkspruch kam nicht von dort. Und er sagte, ich würde es mir ausrechnen; bei Piccoli gibt es nichts auszurechnen.«


  »Sicher möchte er Sie nicht auf Station Singapur treffen«, sagte Christine. »Wir können nicht wagen, so früh dorthin zurückzukehren.«


  »Was für einen verdammten Treffpunkt soll ich mir denn dann ausrechnen?«, überlegte Cole stirnrunzelnd.


  »Hat er während Ihres Besuchs bei ihm mal einen anderen Planeten erwähnt?«


  »Nein«, antwortete Cole. »Wir waren weniger als eine Stunde zusammen. Zum größten Teil waren wir damit beschäftigt, meine sichere Rückkehr an die Innere Grenze zu arrangieren, während mir die Raumflotte dicht auf den Fersen war.«


  »Dann fürchte ich, dass ich Ihnen nicht helfen kann, Sir«, sagte Christine. »Wahrscheinlich kann es niemand von uns.«


  »Ich weiß«, sagte Cole. »Ich muss einfach selbst darauf kommen.«


  Er ging zum Luftpolsterlift und kehrte in sein Büro zurück, wo er die nächsten zehn Minuten damit verbrachte, dazusitzen und die Wand anzustarren.


  »Manchmal hilft es, die Dinge auszudiskutieren«, sagte Sharon, und ihr Hologramm entstand flackernd vor ihm.


  »Schläfst du eigentlich nie?«


  »Das kannst du am besten beurteilen«, antwortete sie. »Ich vermute, es hängt davon ab, wie ungeschickt du die Nacht zuvor ans Werk gegangen bist.«


  »Prima«, sagte er. »Dann schlafe dich heute Nacht richtig aus. Ich belästige dann Rachel oder ein anderes graziles Mannschaftsmitglied, das nur halb so alt ist wie du.«


  »Nein, das könnte ich Rachel nicht antun«, sagte Sharon. »Sie ist jung und leicht zu beeinflussen. Sie hat noch nie einen fünfundvierzig Jahre alten Mann gesehen, der zu beweisen versucht, er wäre zweiundzwanzig.


  Möglicherweise kichert sie dann jahrelang.« Sie unterbrach sich, als ein Lächeln über Coles Gesicht lief.


  »Außerdem schläft sie mit Mr Bellamy.«


  »Tut sie das?«, fragte er. »Woher weißt du das?«


  Jetzt war es an ihr zu lächeln. »Ich bin die Sicherheitschefin. Ich weiß alles, was auf unserem Schiff geschieht.«


  »In Ordnung - also was möchtest du?«


  


  »Ich dachte, ich helfe dir«, antwortete sie. »Zwei Köpfe sind besser als einer.«


  »Du hast mitgehört?«


  »Das ist mein Job.«


  »Okay«, sagte er. »Irgendwelche Vorschläge?«


  »Nein«, antwortete Sharon. »Aber andererseits bin ich Lafferty auch nie begegnet. Hat er im Übrigen auch einen Vornamen?«


  »Er hat ihn mir nie mitgeteilt, aber ich vermute mal, dass er wohl einen haben muss«, sagte Cole. »Wahrscheinlich kann man ihn auf dem Registrationsdokument des Schiffs lesen, das er mir gegeben hat.«


  »Findet man den Hinweis möglicherweise dort an Bord?«


  »Ich hoffe wirklich sehr, dass das nicht der Fall ist. Wir haben es aufgegeben und uns ein kleines Drei-Mann-Schiff der Raumflotte angeeignet.«


  »Wir?«, wiederholte sie. »Du und Lafferty?«


  »Nein, ich und sein kleiner außerirdischer Freund. Wie zum Teufel hieß der noch gleich? Oh ja - Dozhin! Ich denke, er befindet sich nach wie vor auf Station Singapur.«


  »Möchtest du Kontakt zu ihm aufnehmen?«


  Cole schüttelte den Kopf. »Nein. Die Raumflotte ist jetzt dort. Ich möchte nicht, dass sie den Ursprung des Signals anpeilt. Außerdem weiß ich nicht, was Dozhin mir groß sagen sollte. Er ist ein fast so großer Feigling wie unser Freund David, aber ohne dessen Tugenden.«


  »David hat Tugenden?«


  »Er hat Verbindungen. Das zählt in seinem Geschäftszweig - und unserem.« Er runzelte die Stirn. »Die Antwort muss mit Dozhin zu tun haben. Lafferty weiß, dass er mit mir zur Inneren Grenze geflüchtet ist. Vielleicht hat er


  ...« Cole erstarrte einen Augenblick lang. »Oh Scheiße! Ich habe es!« Er drückte die Stelle auf dem Schreibtisch, die ihn mit Christine verband.


  »Ja, Sir?«, meldete sie sich.


  »Sagen Sie dem Piloten, er soll uns nach Cicero VII bringen, so schnell es nur geht.«


  »Wissen Sie, wo das liegt?«


  »Ich habe keine Ahnung. Nicht allzu viele Parsec von Piccoli III entfernt, denke ich.«


  »Ja, Sir.«


  Ihr Bild verschwand, aber das Sharons blieb, das Gesicht ein einziges Fragezeichen.


  »Dozhins Heimatplanet«, erklärte Cole. »Er hat mir erzählt, er hätte ihn verlassen, nachdem die Raumflotte ihn befriedet hatte.«


  »Ist die Flotte dann nicht immer noch dort?«


  Er schüttelte den Kopf. »Lafferty hätte mich nicht dorthin eingeladen, wenn es so wäre.«


  »Hoffen wir, dass du recht hast«, sagte sie. »Und unser Pilot heißt Wxakgini.«


  »Ich kann das nicht aussprechen«, wandte Cole ein.


  »Du solltest es wenigstens versuchen, um ihm Respekt zu erweisen.«


  »Jedes Mal, wenn ich den Namen verunstalte, zuckt er zusammen. Einfach nur Pilot zu sagen ist besser.«


  »Deswegen redet er dich auch nie mit >Sir< an.«


  »Damit kann ich leben.«


  »Man kann sich nur schwer vorstellen, dass du mal der Stolz der regulären Raumflotte warst«, sagte sie lächelnd.


  »Ich denke, Stolz ist ein bisschen übertrieben«, entgegnete er ironisch. »Sie haben mir zweimal ein Schiffskommando entzogen.«


  »Und gaben es dir letztlich zurück.«


  »Ihnen blieb nichts anderes übrig«, sagte Cole. »Sie haben eine Menge Captains im Krieg verloren.«


  »Weißt du, du kannst richtig nervtötend sein, wenn du auf bescheiden machst«, sagte sie.


  »Okay. Ich gebe vor der Mannschaft damit an, was du während eines außergewöhnlich interessanten Augenblicks vergangene Nacht zu mir gesagt hast.«


  »Fein.«


  »Es macht dir nichts aus ?«


  »Nicht, wenn es auch dir nichts ausmacht, die nächsten sechshundert Jahre lang allein zu schlafen«, sagte sie, und ihr Hologramm verschwand.


  »Pilot?«


  Wxakginis Abbild tauchte auf. Wie immer war sein Kopf durch eine Reihe winziger Schläuche mit dem Navigationscomputer verbunden und der Rumpf in ähnlicher Weise mit Nährstofflösungen. »Ja?«


  »Wie lange brauchen wir bis Cicero VII ?«


  »Wir nehmen das Glover-Wurmloch. Siebzehn Minuten dauert es, bis wir es erreichen; dann sind wir dreiundsiebzig Minuten im Transit und haben anschließend noch eine ungefähr zweistündige Reise vor uns.«


  


  »Sobald wir aus dem Wurmloch zum Vorschein kommen, soll der Offizier an Deck sicherstellen, dass keine Schiffe der Raumflotte das Cicero-System patrouillieren, ehe Sie den Anflug einleiten.«


  »Ich sorge dafür«, sagte Wxakgini.


  Cole trennte die Verbindung. Er war unruhig und suchte die Messe auf, um sich Kaffee und ein Sandwich zu gönnen. Walli beendete gerade eine Mahlzeit, als er eintrat.


  »Wie ich höre, hat Ihr Freund Lafferty eine Überraschung für uns«, sagte sie, als Cole zwei Tische weiter Platz nahm.


  »Das sagte er.«


  »Ich habe auch von Lieutenant Sokolow gehört«, fuhr sie fort. »Er hat drei Schiffe abgeschossen, seit der Einsatz begann.«


  »Kleine, hoffe ich.«


  »Haben Sie Einwände gegen den Abschuss großer Schiffe ?«


  »Wenn ich ein Schiff wie Sokolow hätte, ja«, antwortete Cole. »Seines ist zu klein, um irgendwas von mehr als Klasse J zu zerstören, ohne dessen Nuklearreaktor hochzujagen und damit alle an Bord umzubringen.«


  »Darum geht es doch, wenn man in den Krieg zieht«, fand Walli. »Die anderen umzubringen.«


  »Man zieht in den Krieg, um ein bestimmtes Problem nach den eigenen Vorstellungen zu lösen. Je mehr Leute man dabei umbringt, desto weniger leicht wird die andere Seite nachgeben, bis man sie nahezu ganz vernichtet hat.«


  »Und ?«


  Er seufzte schwer, starrte die Walküre an und staunte wie immer über die Verbindung von Schönheit und Brutalität. »Sie sind der beste Krieger, den ich je gesehen habe, vielleicht der beste Krieger, den es je gab. Hätte ich hundert wie Sie, könnte ich die Galaxis erobern.« Er zögerte. »Ich wünschte nur, man hätte Ihnen irgendwann einen Kurs in Friedenschließen und vielleicht Ethik erteilt.«


  »Ich habe auf einer härteren Schule gelernt«, sagte sie.


  »Ich weiß.«


  »Die Bars und Hurenhäuser sind voller Frauen, die gelernt haben, sich anzupassen«, sagte Walli. »Ich gehöre nicht dazu.«


  »Ich schätze Sie aufgrund dessen, was Sie sind«, versicherte ihr Cole. »Ich habe nur darüber nachgedacht, zu wem Sie auch hätten werden können.«


  »Ich hätte auch eine einsfünfzig große Bucklige mit einer Beinprothese und Stahlzähnen werden können«, sagte sie.


  »Begriffen.«


  »Also, was erwartet uns Ihrer Meinung nach auf Cicero ?«, fragte Walli.


  Cole zuckte die Achseln. »Wir finden es schnell genug heraus.«


  Auf einmal lächelte sie. »Falls es beißt, beschütze ich Sie.«


  »Prima«, fand Cole. »Und falls es küsst, beschütze ich es. Ich habe gesehen, wie Sie die Androiden in dem Bordell auf Station Singapur ausgelaugt haben.«


  »Ich gehe dorthin, weil sie die Einzigen sind, die ich nicht auslaugen kann«, sagte sie lachend.


  Cole und Walli erlebten unvermittelt beide einen Orientierungsverlust.


  »Ich vermute, wir sind ins Wurmloch eingedrungen«, sagte er.


  »Vermute ich auch«, sagte sie und stand auf. »Ich lege mich für zwei Stunden aufs Ohr, nur für den Fall, dass es zum Kampf kommt, wenn wir ankommen.«


  »Wir wecken Sie, wenn wir Sie brauchen.«


  Dann war sie fort, und Cole bestellte sich Kaffee und Sandwich. Beides wurde geliefert. Cole nahm einen Bissen von dem Hamburger-Imitat, verzog das Gesicht und fragte sich, warum nach all diesen Jahrtausenden Sojaprodukte immer noch mehr nach Sojabohnen schmeckten als nach all den Dingen, deren Geschmack sie eigentlich reproduzieren sollten.


  Er verbrachte eine halbe Stunde damit, das Sandwich aufzuessen, den Kaffee zu trinken und sich die Einzelheiten von Sokolows drei Siegen anzusehen, nachdem der Pilot den entsprechenden Bericht an Christine übermittelt hatte.


  Cole wollte gerade seine Kabine aufsuchen, als der Platinherzog in die Messe spaziert kam, sich zu ihm an den Tisch setzte und sich Kaffee, künstliche Eier, ein imitiertes Steak sowie noch etwas bestellte, das nicht wirklich ein Toast war.


  »Guten Abend«, sagte Cole.


  »Für mich ist es Morgen«, wandte der Herzog ein.


  »Verbrennen Sie sich mit dem Kaffee nicht die Lippen«, empfahl Cole, als die Mahlzeit für den Herzog eintraf.


  »Er ist sehr heiß.«


  »Ich habe keine Lippen«, sagte der Herzog und hob die Tasse an den Mund. Einen Augenblick später fluchte er und setzte sie wieder ab. »Allerdings habe ich sehr wohl eine Zunge.«


  »Sicher haben Sie gehört, dass Ihre geliebte Station Singapur unversehrt ist und wahrscheinlich gerade mörderisch Profit abwirft.«


  »Sie hatten recht«, räumte der Herzog ein. »Trotzdem gefällt es mir nicht, wegzulaufen und mich zu verstecken.«


  »Sie sind es, der wegläuft und sich versteckt«, gab Cole zu bedenken. »Wir laufen hin und greifen an.«


  »Ich denke, Sie haben mir besser gefallen, als Sie noch mein Kunde waren«, sagte der Herzog.


  »Und Sie haben mir besser gefallen, als Sie mich mit geschmackvollen Mahlzeiten aus Ihrer persönlichen Küche versorgten.«


  Der Herzog lachte in sich hinein. »Wir hatten ein richtig gutes Unternehmen aufgezogen. David und ich besorgten lukrative Verträge, und Sie und die Teddy R erfüllten sie.« Er unterbrach sich. »Wie zum Teufel konnte sich die Lage in so kurzer Zeit zu dem Punkt entwickeln, wo wir heute stehen ?«


  »Wir hatten Hilfe«, sagte Cole grimmig.


  »Ja«, stimmte ihm der Herzog zu und dachte an den Angriff auf Station Singapur und die Ereignisse zurück, die dazu geführt hatten.


  Eine kurze Weile lang saßen sie schweigend zusammen. Dann spürte Cole diese wohlbekannte kurze Übelkeit und wusste, dass sie aus dem Wurmloch hervorgekommen waren und jetzt bald im Anflug auf das Cicero-System sein würden. Falls Briggs oder Christine nach Anzeichen der Raumflotte suchten, konnte es eine Stunde dauern, bis sich die Teddy R aus der Nähe des Wurmlochs entfernte. Jacovic würde nur die Hälfte dieser Zeit brauchen und dabei beinahe so sorgfältig sein - und wäre Walli Diensthabende gewesen, hätte sie einen kurzen Blick auf den Monitor geworfen, die Umgebung für frei von Schiffen der Raumflotte erklärt und gehofft, dass sie sich irrte, während sie schnurstracks Cicero ansteuerte.


  Der Herzog beendete seine Mahlzeit und ging. Cole war bei seiner dritten Tasse Kaffee angelangt, als das Signal erfolgte, dass die Umgebung sicher war, und die Teddy R mit einem Ruck Fahrt aufnahm.


  »Sir, möchten Sie auf die Brücke kommen und das Kommando übernehmen?«, fragte Christine.


  Er starrte ihr Hologramm an. Unausgesprochen blieb, dass sie für ihre Loyalität und ihre übrigen Fähigkeiten zum Zweiten Offizier befördert worden war, dass sie jedoch völlig unerfahren war in Raumgefechten.


  »Während der weißen Schicht führen Sie das Kommando«, antwortete Cole. »Bringen Sie uns nach Cicero VII.«


  »Ich kann Wxakgini keine Landekoordinaten geben.«


  »Lafferty weiß das.«


  »Ich kann Ihnen nicht folgen, Sir.«


  »Er hat uns nicht nur zum Spaß hierher eingeladen. Sobald Sie dicht genug heran sind, bin ich überzeugt, dass Sie eine Nachricht erhalten, wo Sie landen sollen. Falls nicht, ist immer noch der richtige Zeitpunkt, um zu diskutieren, welche Möglichkeiten uns bleiben.«


  »Ja, Sir«, sagte Christine. »Danke, Sir.«


  Er widerstand dem Impuls, ihr zu sagen, sie solle ihn >Wilson< oder >Cole< oder >he du< nennen, denn er wusste nur zu gut, dass er damit gar nichts erreicht hätte. Stattdessen bestellte er sich ein Stück Torte zum Kaffee.


  David Copperfield entdeckte ihn und betrat die Messe.


  »Hallo David«, sagte Cole, als sich der kleine Außerirdische seinem Tisch näherte.


  »Guten Morgen, Steerforth. Ich habe die Entwarnung mitbekommen.«


  »Wissen Sie etwas über das Cicero-System?«


  »Ich weiß, dass ein Schmuggler namens Kreider oder Kreiter etwa ein Jahr lang hier Ware gelagert hat, nachdem die Raumflotte die örtliche Bevölkerung niedergemetzelt hatte. Das System umfasst zehn Planeten, sechs kleine dicht an der Sonne und drei Gasriesen weit draußen. Ich glaube, der einzige Sauerstoffplanet ist Nummer sieben.


  Nicht sehr gastlich für uns Menschen.«


  Cole entschied, Davids letzten Satz nicht zu kommentieren. »Irgendeine Nachricht, die Raumflotte könnte eine kleine Station irgendwo im System errichtet haben ?«


  David schüttelte den Kopf. »Nichts Wertvolles mehr hier, seit sie Kreider verhaftet und seine Waren beschlagnahmt haben.«


  »Warum sollten sie überhaupt einen abgelegenen Planeten wie Cicero VII befrieden?«, fuhr Cole fort.


  David zuckte die Achseln. »Welche Gründe bewegen sie überhaupt? Sie sind die Raumflotte.«


  »Ich habe einmal dieser Raumflotte angehört«, sagte Cole. »Es muss einen Grund gegeben haben. Vielleicht keinen guten, aber immerhin einen Grund.«


  »Mir brauchen Sie nichts zu beweisen«, sagte der adrette Außerirdische.


  »Treibstoff kostet Geld. Munition kostet Geld. Ein Schiff vom Krieg gegen die Teroni-Föderation abzuziehen, das kostet Geld und Personal. Das vergeudet man nicht aus einer Laune heraus, nicht im Frieden und erst recht nicht mitten im Krieg.«


  »Für Sie und mich gilt, dass wir mitten im Krieg sind, Steerforth«, sagte David. »Aber die Hälfte der Leute, die an der Front stehen, können sich gar nicht an eine Zeit erinnern, als noch nicht Krieg war.«


  »Dennoch...«


  »Wenn wir gelandet sind, sehen Sie es selbst«, sagte der Außerirdische.


  »Sharon, lauschst du wieder?«, fragte Cole etwas lauter.


  »Aber natürlich«, antwortete sie, während sich ihr Hologramm flackernd aufbaute.


  »Ich glaube nicht, dass die Raumflotte Dozhins ganzes Volk ohne Grund ausgelöscht hat.«


  »Ich glaube das auch lieber nicht, aber wir werden es nie erfahren.«


  »Vielleicht doch«, wandte Cole ein. »Hole unser bestes Computer-Ass - Christine hat Dienst, Briggs ebenfalls, also ist das entweder Domak oder Jack-in-the-Box -, und arbeite mit ihm oder ihr daran. Beide sind fähig, fast jede Information auszugraben, sich in jeden Computer der umliegenden Systeme zu hacken, aber sie werden nicht wissen, wonach sie suchen. Ich möchte, dass du dabei bist und sie anleitest und mal siehst, ob du herausfinden kannst, was zum Teufel die Raumflotte auf Cicero VII wollte.«


  »In Ordnung«, sagte sie. »Aber falls die Raumflotte wirklich die ganze Lebensform ausgerottet hat, um etwas in die Hand zu bekommen, ist es inzwischen fort.«


  »Sehen wir trotzdem zu, dass wir es herausfinden«, sagte er.


  »Okay, ich bin schon dabei«, sagte Sharon, und ihr Abbild verschwand.


  »Wozu die Mühe, Steerforth?«, fragte David. »Wie Colo-nel Blacksmith schon sagte: Was immer es war, es ist fast mit Sicherheit inzwischen verschwunden.«


  »Hat man Ihnen auf dieser Internatsschule gar nichts beigebracht, David?«


  »Ha!«, rief der Außerirdische glücklich. »Sie geben zu, dass wir Klassenkameraden waren!«


  »Das war eine rhetorische Frage«, entgegnete Cole. »Bringen wir doch mal in Erfahrung, ob die Raumflotte eine erneuerbare Ressource haben wollte, so etwas wie Medikamente, wie organische Heilmittel. Und selbst wenn sie nicht erneuerbar ist, möchten Sie dann nicht gern erfahren, was sich die Republik so dringend aneignen wollte, dass sie eine komplette planetare Bevölkerung vernichtet hat, um es in die Hand zu bekommen ? Nicht nur das, aber sie wollte auch vermeiden, dass Ihr Kumpel Kreider es findet.«


  »Wie gelangen Sie zu dieser Schlussfolgerung, Steerforth ?«


  »Ein Krieg tobt. Die Raumflotte vergeudet ihre Zeit nicht damit, Schmuggler zu verhaften. Das überlässt sie der jeweiligen planetaren oder Systempolizei - es sei denn, der Schmuggler handelt mit etwas, das die Raumflotte verzweifelt haben möchte, oder droht, über einen Vorrat der Raumflotte zu stolpern.«


  »Es geht um eine Vorratskammer von ihnen«, sagte David unvermittelt.


  »Sind Sie sicher?«


  »Kreider trieb Handel mit feinem Schmuck und teurer Kunst«, antwortete der kleine Außerirdische. »Sie haben recht - die Raumflotte würde damit keine Zeit vergeuden.« Er lächelte. »Ich glaube, dass wir uns gemeinsam überlegt haben, dass dort etwas von Wert liegt.«


  Cole erwiderte das Lächeln. »Die Vorzüge einer Privatschule.«


  David lachte in sich hinein und bestellte eine Tasse Kaffee. Der Tisch fragte ihn, ob er auch Sahne oder Süßstoff wünschte, und er erklärte, dass ganze Kerle ihren Kaffee schwarz tranken.


  »David...«, versuchte es Cole, als der Kaffee geliefert wurde.


  »Es war bislang ein guter Tag. Da verstoße ich mal gegen meine Diät.«


  »Sie halten keine Diät, und falls Sie das Ende des Tages noch erleben möchten, können Sie keinen Kaffee trinken.


  Das wissen Sie, David.«


  »Vielleicht nippe ich daran, vielleicht nicht«, entgegnete David. »Ruinieren Sie nicht die Feierlaune.«


  »Könnte vermutlich schlimmer sein«, fand Cole.


  »Verzeihung?«


  »Sie hätten das Dschungelbuch oder Tarzan lesen können. Wenigstens töten Sie Ihre Nahrung nicht im blutigen Zweikampf, und Sie wissen noch, dass man bei Tisch Kleidung trägt.«


  »Warum bestehen Sie darauf, sich über mich lustig zu machen, Steerforth?«, wollte David wissen.


  »Ich dachte, ich hätte Ihnen ein Kompliment gemacht.«


  Der Kaffee traf ein. David starrte Cole an, dann den Kaffee, dann wieder Cole. »Er ist zu heiß«, sagte er. »Ich lasse ihn erst mal abkühlen.«


  »Gute Idee«, lobte Cole. Er entschied, sich des kleinen Außerirdischen zu erbarmen. »Auf mich wartet Arbeit im Büro«, sagte er beim Aufstehen. »Sie möchten sicher bleiben und erst Ihren Kaffee austrinken.«


  »Ja«, sagte David. »Ich würde ohnehin das meiste verschütten, falls ich ihn mitzunehmen versuchte. Ich folge Ihnen, sobald ich fertig bin.«


  Cole ging, überzeugt, dass David den Kaffee weggeschüttet haben würde, sobald er sein Büro erreicht hatte. Er setzte sich an den Schreibtisch und stellte eine Verbindung zur Brücke her. »Irgendeine Spur von der Raumflotte ?


  «, fragte er.


  


  »Bislang nicht, Sir«, sagte Briggs, der nach wie vor an den Scannern saß.


  »Freut mich zu hören«, sagte Cole. »Da fällt mir ein: irgendeine Spur von Lafferty?«


  »Nein, Sir.«


  »Na ja, er wird Kontakt herstellen, wenn er so weit ist.«


  Cole trennte die Verbindung, rief ein Buch, in dem er gerade las, auf den Holoschirm und fuhr an der Stelle fort, wo er aufgehört hatte. Wenige Minuten später betrat David Copperfield das Büro.


  »Wie war Ihr Kaffee?«, erkundigte sich Cole.


  »Na ja, es war keine brasilianische Bohne, aber in Anbetracht der Umstände denke ich, war er ganz okay.«


  »Sie haben einen Tropfen am Kinn.«


  David spielte mit und wischte den nicht existierenden Tropfen weg. »Schon etwas von der Raumflotte gesehen?«


  »Nein«, sagte Cole. »Ich denke nicht, dass wir die Stabilität Ihres Schotts heute auf die Probe stellen müssen.«


  Auf einmal ertönte Sharons Stimme: »Bingo!«


  »Bingo?«, wiederholte Cole und schnitt eine Grimasse.


  »Ziehst du >Excelsior< vor?«, fragte sie, während ihr Hologramm auftauchte.


  »Sag mir doch einfach, was du gefunden hast.«


  »Cicero VII war reich an spaltbarem Material«, sagte Sharon.


  »Was?«, fragte Cole.


  »Alles in einem Zeitraum von vier Jahren abgebaut«, antwortete sie. »Der Planet ist seit fünf Jahren verlassen.


  Dozhin und seine Freunde und Verwandten können zurückkehren -wenn sie möchten.«


  »Danke«, sagte Cole. »Sieh mal, ob du sonst noch etwas ausgraben kannst.«


  »Wir sind schon dabei, Domak und ich«, sagte Sharon, und ihr Abbild verschwand.


  David starrte Cole neugierig an. »Sie lachen über das ganze Gesicht.«


  »Menschen können nicht über das ganze Gesicht lachen«, wandte Cole ein. »Aber falls wir das könnten, täte ich es jetzt.«


  »Warum?«


  »Sie haben dieselben Worte gehört wie ich«, sagte Cole. »Benutzen Sie doch Ihre Bildung aus Salemer Zeiten, David.«


  »Hören Sie auf, mich zu foppen, und sagen Sie mir doch einfach, was Sie jetzt zu wissen glauben!«


  »Die Raumflotte hätte Abbaurechte aushandeln können«,


  erklärte Cole. »Sie hätte einfach den ganzen verdammten Planeten kaufen können. Stattdessen hat sie die gesamte Bevölkerung abgeschlachtet. Warum?«


  »Sie war eindeutig knapp an spaltbarem Material«, sagte David. Er runzelte die Stirn. »Aber das ist offensichtlich.«


  »Denken Sie nach, David«, sagte Cole. »Sie benötigte das Material so verzweifelt, dass sie eine ganze Lebensform auszurotten beschloss, statt sich die Zeit zu nehmen und eine Pacht auszuhandeln. Das kann nur eins bedeuten: Der Krieg lief schlecht, tut dies wahrscheinlich immer noch, und die Raumflotte hatte nicht mal einen weiteren Monat Zeit, um sich dieses Zeug anzueignen.«


  »Das ergibt Sinn«, räumte der Außerirdische ein.


  »Es bedeutet auch, dass wir im hiesigen Sektor nicht auf Widerstand stoßen werden.«


  »Warum denken Sie das, Steerforth?«


  »Der Planet wurde ausgeschlachtet. Es war das Einzige, was die Raumflotte wollte oder brauchte, und sie ist schon lange fort. Man findet hier keine Spur von ihr, und Mr Briggs arbeitet so gründlich wie Christine. Hätte die Flotte auch nur ein einziges Schiff zurückgelassen, dann hätte er es entdeckt. Offensichtlich hat man die Schiffe dorthin geschickt, wo sie gegen die Teroni gebraucht werden.« Er wurde lauter. »Sharon?«


  Er erhielt keine Antwort.


  »Verdammt!«, sagte er. »Da wünsche ich mir einmal, sie würde lauschen, und schon tut sie etwas anderes. Okay, David, ich überlasse es Ihnen.«


  »Was denn?«


  »Denen auf der Brücke zu sagen, dass sie die Suche nach der Raumflotte einstellen können. Sie ist nicht hier, und es wird Zeit, dass wir unsere Verabredung mit Mr Lafferty einhalten.«


  »Sie werden nicht auf mich hören.«


  »Sicher werden sie das«, sagte Cole. »Sagen Sie, ich bestätige es notfalls, aber ich kann Ihnen fast garantieren, dass die dort oben sich nicht die Mühe machen und nachfragen werden.«


  »Was bringt Sie auf diese Idee?«


  »Die Tatsache, dass Sie nicht hinter Ihrem Schott versteckt sind. Dem ist zu entnehmen, dass Sie über Insider-Informationen verfügen, denen zufolge die Lage sicher ist.«
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  »Nähern uns Planet, Sir«, wurde Christines Stimme vernehmbar.


  »Nähern uns dem Planeten, verdammt noch mal!«, brummte Cole vor sich hin. Laut sagte er dann: »Welchen Landeplatz möchte er?«


  »Unser Computer wurde mit Koordinaten versorgt. Wie es scheint, liegt der Treffpunkt innerhalb eines erloschenen Vulkans.«


  »Okay. Verbinden Sie mich auf jeder erreichbaren Frequenz mit dem Planeten.«


  »Erledigt.«


  »Lafferty, hier spricht Wilson Cole. Wir haben Ihre Koordinaten empfangen, aber die Teddy R kann nicht landen.


  Sie wurde im Weltraum gebaut und wird dort auch ihr Ende finden, hoffentlich jedoch nicht in naher Zukunft. Ich bringe mit zwei Shuttles eine Gruppe nach unten.«


  »Nicht nötig«, meldete sich Laffertys Stimme. »Ich wollte Sie an Bord nehmen, denke aber, dass es genauso einfach ist, Sie zu führen. Sind Sie sicher, dass Ihnen niemand gefolgt ist ?«


  »Ziemlich sicher.«


  »Das wird reichen müssen.«


  »Keine Sorge«, sagte Cole. »Niemand hat uns belästigt, seit wir von Station Singapur aufgebrochen sind, und das hiesige System ist eine der am wenigsten begehrten Immobilien der Republik.«


  »Sagen Sie mir das in einer Stunde noch mal«, wandte Lafferty ein.


  Jacovics Hologramm tauchte unvermittelt auf. »Das war im ganzen Schiff zu hören, Sir. Was denken Sie, hat er wohl gefunden?«


  »Keine Ahnung«, antwortete Cole achselzuckend. »Vielleicht hat er Vorräte an Uran oder Plutonium entdeckt, die der Republik entgangen sind.«


  »Ich habe etwas Besseres entdeckt«, ertönte Laffertys Stimme. »Zunächst musste ich sicherstellen, dass Ihnen niemand folgt; deshalb hatte ich Sie nach Cicero VII gelockt. Jetzt können Sie mir folgen.«


  Ein Schiff tauchte aus dem Vulkan auf und nahm Kurs auf einen Asteroidengürtel zwischen Cicero VIII und IX.


  »Folgen Sie ihm, Pilot«, sagte Cole.


  »Sie werden einen oder zwei Shuttles brauchen, wenn wir dort sind«, sagte Lafferty.


  »Der Mistkerl steht auf Ratespiele, nicht wahr?«, sagte Cole.


  »Ich bitte um Erlaubnis, Sie in einem Shuttle zu begleiten«, sagte Jacovic.


  »Gewährt.«


  »Danke, Sir«, sagte Jacovic, und sein Abbild verschwand.


  Cole verließ sein Büro und machte sich auf den Weg zum Shuttlehangar. Am Luftpolsterlift begegnete er Bull Pampas und Braxite, seinem letzten überlebenden molarischen Offizier.


  »Sollen wir uns aus der Waffenkammer ausrüsten, Sir - oder die Waffen an Bord der Shuttles nehmen?«, fragte Braxite.


  »Wir besuchen Bundesgenossen, keine Feinde«, antwortete Cole.


  »Sollte es zu einem Angriff kommen, wären wir praktisch hilflos«, wandte der Molarier ein.


  »Dazu wird es nicht kommen«, sagte Cole. »Die Republik war seit Jahren nicht mehr hier. Außerdem begleitet mich Jacovic, und Christines Schicht ist bald vorbei. Damit führt Walli das Kommando. Denken Sie wirklich, sie würde zulassen, dass uns irgendjemand angreift?«


  »Was nehmen wir an Besatzung mit, Sir ?«, fragte Pampas.


  »Fünf pro Shuttle«, antwortete Cole. »Ich vermute mal, dass Sie und Braxite ganz oben auf der Liste standen?«


  »Ja, Sir.«


  »Interessant«, fand Cole. »Sie standen auch letztes Mal ganz oben auf der Liste, Bull.«


  »Walli platziert mich jedes Mal dort«, erklärte Pampas unbehaglich. »Sie sagt, ich wäre das einzige Mannschaftsmitglied, das eine volle Minute lang im Ring gegen sie durchhielte.«


  »Damit hat sie wohl recht. Okay, ich nehme einen Shuttle, Jacovic den anderen. Er bleibt im Orbit, bis ich Entwarnung gebe. Die Crews unterliegen Ihrer Verantwortung; teilen Sie sie auf, wie Sie möchten.«


  Pampas salutierte. »Ja, Sir.«


  »Noch etwas, Bull. Ich setze voraus, dass wir dort unten unter Freunden sind - aber niemand salutiert jemals vor irgendjemandem, wenn wir nicht an Bord sind.«


  »Ich weiß, Sir.«


  »Ich bin sicher, dass Sie es wissen, aber da der Typ, vor dem salutiert wird, damit sofort im Fadenkreuz ist, stört es Sie hoffentlich nicht, wenn ich das immer wieder sage.«


  »Ja, Sir. Ich meine, nein, Sir.« Pampas wirkte ganz durcheinander. »Ich meine ...«


  »Es ist okay, Bull. Entspannen Sie sich, und fahren Sie weiter hinunter zu den Shuttles.«


  »Kommen Sie nicht mit?«


  »Ich hatte es vor, aber mir ist noch etwas eingefallen, was ich erst erledigen möchte. Ich folge Ihnen wenig später.«


  Er blieb am Luftpolsterlift stehen und nahm Kontakt zur Brücke auf.


  »Christine, ist Walli schon dort?«


  »Bin genau hier«, ertönte die Stimme der Walküre, und einen Augenblick später trat ihr Hologramm an die Stelle von Christines.


  »Diese Sache verspricht absolute Routine zu werden«, sagte Cole. »Ich weiß nicht, was zum Teufel Lafferty auf die Idee brachte, wir müssten den ganzen Weg hierher zurücklegen, um es zu sehen, aber wir haben uns in die Frage vertieft, und das ganze System scheint verlassen, von Laffertys Schiff einmal abgesehen. Wir legen mit den Shuttles ab, sobald wir den Asteroidengürtel erreicht haben, und wir landen, wo immer es Lafferty möchte. Ich weiß nicht, wie lange wir am Boden sein werden, aber ich kann mir nicht vorstellen, dass es viel länger als zwanzig Minuten dauert, vielleicht eine halbe Stunde. Müsste sich als Kinderspiel erweisen.«


  »Prima«, fand Walli. »Sagen Sie mir jetzt noch, warum Sie ein Gespräch mit mir begonnen haben.«


  »Es sieht nach Routine aus, aber ich kann mich irren. Ich werde einen siebenstelligen Code in den Computer eingeben. Das wird unser Passwort sein. Wenn die Shuttles zurückkommen und dieses Passwort nicht angeben, pusten Sie sie zur Hölle.«


  »Warte mal eine Minute, Wilson!«, machte sich Sharons Stimme vernehmbar.


  »Was gibt es ?«


  »Was, wenn du außer Gefecht gesetzt wirst? Kennt sonst noch jemand den Code? Wir können schließlich den Shuttle nicht damit programmieren, weil es ihn dann senden würde, egal wer an Bord ist.«


  »Guter Einwand«, räumte Cole ein. »Ich nenne das Passwort auch Jacovic und Braxite.« Er zögerte. »Ich fahre jetzt hinab in den Shuttlehangar. Ich übermittle den Code, sobald ich an Bord der Kermit bin.«


  Cole betrat den Luftpolsterlift und schwebte auf einem nahezu massiven Polster aus Luft zum Shuttlehangar hinab.


  Ich erinnere mich noch an eine Zeit, als einen Freund in einem abgelegenen, verlassenen Sonnensystem zu besuchen noch kein militärischer Einsatz voller Sicherheitsbedenken war, dachte er und fragte sich, ob es je wieder so sein würde.


  »Alle an Bord ?«, fragte er beim Einstieg in die Kermit.


  »Ja, Sir«, antwortete Braxite. »Commander Jacovic ist etwa eine Minute vor Ihnen eingetroffen und befindet sich an Bord der Archie.«


  »Prima«, sagte Cole. »Los geht's.«


  Als die Kermit ablegte, sendete Cole den Code an den Computer des Mutterschiffs und entspannte sich, während sie Laffertys Schiff folgten.


  »Was, denken Sie, werden wir zu sehen bekommen, Sir?«, fragte Braxite.


  »Keine Ahnung«, antwortete Cole. »Wüsste ich es, dann hätte ich Lafferty wahrscheinlich gesagt, dass es die Reise hierheraus nicht lohnte.« Er starrte auf die Asteroiden, die der Hauptmonitor zeigte. »Ich frage mich in einem fort, was zum Teufel man in einem Asteroidengürtel finden oder verstecken kann.«


  »Wir finden es bald heraus, Sir«, sagte Braxite. »Lafferty bremst ab.«


  Ein kleiner Zwei-Personen-Shuttle tauchte aus dem Bauch von Laffertys Schiff auf. »Wir sind fast da«, meldete Laffertys Stimme. »Folgen Sie mir.«


  »Tun wir doch schon«, sagte Cole gereizt.


  »Sehen Sie diesen Goldenen an Steuerbord?«, fragte Lafferty. »Das ist unser Ziel.«


  »Der ist ganz schön groß«, bemerkte Cole. »Landen wir darauf?«


  »Ja.«


  »Okay. Jacovic, weisen Sie Ihre Besatzung an, in die Raumanzüge zu steigen.« Er wandte sich an die eigene Besatzung. »Sie tun das Gleiche.«


  »Ganz langsam jetzt«, sagte Lafferty, »oder Sie schießen womöglich darüber hinaus.«


  »Schießen über was hinaus?«, fragte Cole.


  »Das sehen Sie gleich.«


  Laffertys Shuttle begann mit der Umrundung des großen goldenen Asteroiden, und die Kermit und Archie folgten ihm. Endlich wurde Lafferty noch langsamer und landete.


  »Bereite die Landung vor, Sir«, meldete Idena Müller, die am Steuer saß. »Ich kann aber nach wie vor nicht sehen, was es dort gibt.«


  »Das finden wir recht bald heraus«, sagte Cole und prüfte die Sauerstoffversorgung seines Raumanzugs.


  »Verbinden Sie mich verschlüsselt mit der Archie.«


  »Erledigt, Sir.«


  »Jacovic, hier spricht Cole. Ich möchte, dass Sie ein Stück weit zurückfallen.«


  »Sollen wir auf eine Umlaufbahn gehen, Sir?«, erkundigte sich Jacovic.


  »Nein, ich denke nicht. Ich habe schon einige Erfahrungen mit Fallen gesammelt, und hier habe ich nicht das Gefühl, in eine hineinzutappen. Bleiben Sie einfach nur etwa zwei Minuten hinter uns. Sobald wir landen, gebe ich Ihnen das Signal, Ihren Shuttle herunterzuführen. Sollte ich das innerhalb von, sagen wir mal, dreißig Sekunden nicht getan haben, verschwinden Sie wie der Teufel von hier und kehren zur Teddy R zurück, egal wie.«


  »Wenn man bedenkt, wie gründlich wir uns hier alles angesehen haben, sind wir wirklich furchtbar vorsichtig«, bemerkte Braxite.


  »Auf diese Weise überlebt man es vier Jahre lang, der meistgesuchte Mensch oder das meistgesuchte Schiff der Galaxis zu sein«, gab Cole ohne eine Spur von Gereiztheit zu bedenken.


  »Es tut mir leid, Sir«, sagte Braxite verlegen. »Ich wollte nicht... Ich meine ...«


  »Ist schon okay«, beruhigte ihn Cole. »Ich habe auch das Gefühl, dass wir uns im Schneckentempo bewegen - aber die Betonung liegt auf >bewegen<, nicht auf >Schneckentempo<.«


  »Bereit zur Landung«, gab Idena bekannt, just als Laffertys Schiff verschwand.


  »Wo zum Teufel ist er abgeblieben?«, wollte Cole wissen.


  »Sehen Sie!«, sagte Idena und deutete auf den Monitor. Lafferty war in etwas gelandet, was nach einem riesigen Steinbruch aussah, übrig geblieben aus einem vergessenen Zeitalter, als Menschen oder sonst eine Lebensform noch Asteroidenbergbau betrieben. Lafferty verschwand aus dem Blickfeld, als er noch fünfundzwanzig Meter über dem Boden


  schwebte, und war erst aus einer Position direkt darüber wieder zu sehen. Idena setzte die Kermit fünfzehn Meter entfernt von ihm auf.


  Cole warf einen prüfenden Blick auf den Monitor und sah, dass Lafferty etliche seiner Leute zur Kermit führte.


  »Geben Sie mir die Archie«, sagte er.


  »Erledigt, Sir.«


  »Jacovic, landen Sie.«


  »Wir sind unterwegs«, sagte der Teroni.


  Die Shuttlebesatzung wartete auf Coles Anweisungen. Er gab Idena ein Zeichen, die Luke zu öffnen, und blieb davor stehen, bis die Rampe zum Boden ausgefahren war.


  »Schön, Sie wiederzusehen«, sagte Lafferty, trat vor und streckte die Hand aus.


  »Sie ebenfalls«, sagte Cole. »Bleiben Sie alle in der Nähe der Shuttles. Ich habe ein weiteres im Anflug.«


  Sie verfolgten, wie die Archie vorsichtig herabglitt und schließlich weniger als zehn Meter von der Kermit entfernt aufsetzte.


  Jacovic und seine Besatzung stiegen aus, und Cole stellte alle einander kurz vor. »In Ordnung«, sagte er schließlich. »Zeigen Sie mir doch jetzt mal, warum zum Teufel Sie uns so weit ins Nirgendwo gelotst haben.«


  »Aber gern«, sagte Lafferty. »Habe ich vielleicht ein riesiges, alles verschlingendes Grinsen im Gesicht?«


  »Könnte gar nicht größer sein«, sagte Cole.


  »Nun, es hat seinen Grund. Folgen Sie mir.«


  Lafferty überquerte den Grund des Steinbruchs, der vielleicht achthundert Meter durchmaß. Nach hundert Metern blieb er stehen, und Cole erkannte im matten Licht, dass etwas sehr Großes und Formloses den Blick verschleierte.


  »Halt, oder Sie tappen mitten hinein.«


  Cole blieb stehen und glotzte. Etwas war hier sehr sorgfältig getarnt, aber er konnte nicht erkennen, was es war.


  »Schild ausschalten!«, befahl Lafferty, und auf einmal verschwand die holografische Tarnung, und Cole sah sich einem Sternenschiff der Klasse M gegenüber, das zum Arsenal der Raumflotte gehörte, aber keinerlei Kennzeichnung aufwies.


  »Wie finden Sie das?«, fragte Lafferty, der nach wie vor grinste.


  »Ich bin beeindruckt«, sagte Cole. »Zu so etwas hat sich die Klasse der Teddy R vor über einem Jahrhundert weiterentwickelt. Sechs Klopfer der Stufe 5, drei Brenner der Stufe 5 und drei der Stufe 4 ... Das Ding wehrt alles von Stufe 4 oder darunter ab, egal in welchem Ausmaß, und es kann - genau erinnere ich mich nicht an die neuen technischen Daten -zwei oder drei Treffer der Stufe 5 pro Sekunde einstecken, ohne mehr als nur minimalen Schaden zu erleiden.«


  »Sie kennen sich aus«, stellte Lafferty fest.


  »Ich gehörte bis vor vier Jahren der Raumflotte an«, sagte Cole. »Die Mannschaftsstärke beträgt zweiundsiebzig.«


  »Heute nicht mehr«, korrigierte ihn Lafferty. »Nur noch zweiundvierzig. Man hat viele weitere Funktionen automatisiert.«


  »Woher zum Teufel haben sie es ?«, fragte Cole. »Eindeutig haben Sie es nicht abgeschossen. Es ist blitzblank.«


  »Kobernykov II.«


  »Nie davon gehört.«


  »Werden Sie auch nie«, sagte Lafferty mit einem Anflug von Stolz. »Es liegt etwa achtzig Lichtjahre von hier entfernt. Die Republik hat den Planeten gerade als Schiffsbauwelt eröffnet.« Er grinste. »Wir haben ihn wieder geschlossen.«


  


  »Ich habe bei Station Singapur Ihr Arsenal gesehen«, sagte Cole. »Ein Schiff der Klasse M wie dieses hätte in der Lage sein müssen, fünfzig von Ihren Fahrzeugen standzuhalten.«


  »Hätte es wohl auch«, pflichtete ihm Lafferty bei. »Vorausgesetzt, es verfügte über ein Triebwerk.« Cole starrte ihn wortlos an. »Wir fanden es in dem einzigen Bauwerk, das wir nicht zerstört hatten. Es saß dort wie ein neugeborenes Baby. Niemand hatte ihm jedoch bislang einen Klaps aufs Hinterteil gegeben. Wir wussten, dass die Raumflotte seit mehreren Jahren nicht mehr im Cicero-System aufgetaucht war, also schleppten wir das Schiff hierher, um uns zu überlegen, was wir damit anfangen.« Er musterte seine Trophäe stolz. »Wir konnten es nicht auf einem Planeten abstellen, ohne es zu zerstören, aber hier herrscht fast keine Schwerkraft.«


  »Ist die Waffenbestückung komplett?«


  »Ja.«


  »Auch einsatzfähig?«, wollte Cole wissen.


  »Ja. Wir haben sie weiter draußen, unmittelbar innerhalb der Umlaufbahn von Cicero IX, einem Test unterzogen, um auch sicherzugehen. Ich vermute, dass die Abwehrschirme ebenfalls funktionieren, aber sie beziehen ihre Energie aus dem Triebwerk.«


  Cole musterte das Schiff über eine lange Minute hinweg.


  »Ich vermute, der nächste Schritt besteht darin, ein Triebwerk aufzutreiben, irgendeine Kennung zu fälschen, sich einigen anderen Schiffen der Raumflotte zu nähern und sie wegzupusten, ehe sie auch nur mitbekommen, was sie da erwischt hat«, sagte Lafferty.


  Cole schüttelte den Kopf. »Nein, wir können das Schiff besser nutzen.«


  »Besser, als einige tausend Schiffe zu zerstören?«


  »Viel besser«, sagte Cole. Auf einmal drehte er sich zu Lafferty um. »Von sofort an sind Sie kein Kombattant mehr.«


  »Sondern?«, fragte Lafferty.


  »Ein Mechaniker. Ihre einzige Aufgabe - und die aller Leute, die Sie brauchen - ist es, ein Triebwerk auf diesem Schiff zu installieren. Es muss nicht exakt das sein, wofür es gebaut wurde, solange es nur stark genug ist, um es anzutreiben. Und Sie benötigen Kennzeichen.«


  »Genau das sagte ich doch«, wandte Lafferty ein. »Wir besorgen uns ein Triebwerk und eine falsche ID, und wir machen uns an die Arbeit und pusten feindliche Schiffe weg.«


  »Nein«, sagte Cole.


  »Aber Sie sagten doch gerade ...«


  »Besorgen Sie das Triebwerk und die Kennzeichen, aber warten Sie dann genau hier auf meine Befehle.«


  »Wovon reden Sie da?«, wollte Lafferty wissen. »Ich könnte mit diesem Ding fünfzig Schiffe pro Tag abschießen.


  Wir könnten damit monatelang fortfahren, ehe irgendjemand herausfindet, was da geschieht.«


  »Und sobald das doch geschieht«, erwiderte Cole, »bringt man Sie zur Strecke und verfügt nach wie vor über drei Millionen Schiffe.«


  »Und was haben Sie mit diesem Schiff vor?«, fragte Lafferty hitzig.


  Cole blickte es erneut an.


  »Den Krieg gewinnen«, antwortete er.
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  Die Teddy R hatte das Cicero-System weit hinter sich gelassen und kam durch ein verlassenes Sonnensystem nach dem anderen.


  »Was zum Teufel ist hier passiert?«, fragte Briggs, als seine Sensoren einen weiteren Planeten leblos zeigten, die Häuser zerstört, die Straßen voller Krater.


  »Ein Krieg ist hier passiert, Mr Briggs«, sagte Cole, den die Langeweile auf die Brücke getrieben hatte. »Die Teroni haben keine Stützpunkte hinterlassen, weil hier nichts mehr einen Kampf lohnte, nachdem die Raumflotte abgezogen war - und die Raumflotte ist nicht zurückgekehrt und hat nichts wieder aufgebaut, weil hier nichts wertvoll oder interessant genug war, um die Teroni zum Bleiben zu veranlassen. Die einzigen Verlierer sind die Leute, die hier gelebt haben.«


  »Vielleicht siedelt sich hier eines Tages wieder jemand an«, sagte Rachel Marcos.


  Cole schüttelte den Kopf. »Es existiert keinerlei Infrastruktur mehr, und falls man sie erneut aufbaute, bestünde immer die Gefahr, dass die Teroni zurückkehren und alles aufs Neue zerstören. Das hier ist hinterste Provinz; die Raumflotte hält den Sektor eindeutig nicht für wichtig genug, um eine Restpräsenz aufrechtzuerhalten.«


  »Das ergibt einfach keinen Sinn«, meinte sie.


  Er betrachtete ihr jugendliches, faltenfreies Gesicht und dachte: Wie kann jemand nur so unschuldig und frei von Zynismus sein, nachdem er vier Jahre lang auf diesem Schiff fuhr? Auf einmal wurde ihm klar, dass er sie beneidete.


  


  Er schüttelte den Kopf, als wollte er unerfreuliche Gedanken abwerfen, und spazierte dann zu der Stelle hinüber, wo Wxakgini hoch über dem Deck residierte, das Gehirn mit dem Navigationscomputer verbunden, der Körper mit den Nährstoffquellen, die ihn am Leben hielten. Die Bdxeni waren in der Galaxis einzigartig, die einzige Lebensform, die niemals schlief und die daher ideale Raumschiffpiloten stellte. Cole war noch keinem Bdxeni begegnet, dessen Namen er hätte aussprechen können.


  »Wie machen wir uns, Pilot?«, fragte er.


  »Ich verstehe die Frage nicht«, antwortete Wxakgini und ließ erneut das »Sir« weg, um dagegen zu protestieren, dass Cole ihn nie mit dem Namen ansprach.


  »Ich betreibe nur Konversation.«


  »Ich folge einem nicht berechenbaren Kurs ohne besonderes Ziel, wie Sie es angeordnet hatten.«


  Cole starrte den Bdxeni einen Augenblick lang an und fragte sich, wie irgendjemand jemals ein Gespräch mit ihm führen konnte. Dann entschied Cole, dass er eine begrenzte Sicht von »Gesprächen« hatte, da Wxakgini jede Minute des Tages lautlos mit dem Computer redete.


  Unvermittelt tauchte das Hologramm des Platinherzogs vor Cole auf.


  »Ich habe es geschafft!«, rief er glücklich.


  »Was denn geschafft?«, fragte Cole.


  »Ich habe den kleinen Mistkerl im Whist geschlagen!«


  »Sie haben tatsächlich Whist gespielt?«


  »Ich musste es«, antwortete der Herzog. »Er hat mich im Blackjack praktisch ausgenommen.«


  »Das hat man davon, wenn man sich auf ein Glücksspiel mit einem Angehörigen der britischen Mittelschicht einlässt«, sagte Cole.


  »Sir?«, meldete sich Rachel zu Wort, und das Hologramm des Herzogs verschwand. »Ja?«


  »Wir erhalten gerade eine Nachricht von Mr Moyer.«


  »Verschlüsselt und zerhackt, will ich hoffen?«


  »Ja, Sir. Er hat gerade ein weiteres Schiff besiegt. Sein fünftes.«


  »Schön für ihn.«


  »Sie wirken nicht sehr erfreut«, stellte sie fest.


  »Er hat fünf Schiffe zerstört, und das ist eindrucksvoll«, räumte Cole ein. Seine Miene wurde finster. »Wir haben nach wie vor dreieinhalb Millionen Schiffe zu neutralisieren. Das ist weniger eindrucksvoll.«


  Sie blickte einen Moment lang auf ihren Computer. »Er möchte mit Ihnen reden, Sir.«


  »Diese Kiste wird ihn ins Terranische übersetzen, und meine Antwort geht zerhackt an sein Schiff, nicht wahr ?«


  »Ja, Sir.«


  »Okay, stellen Sie ihn durch.«


  »Es wird eine reine Audioverbindung. Es würde zu lange dauern, auf diese Distanz ein Live-Hologramm zu übermitteln.«


  »Prima.«


  »Sir«, ertönte Moyers Stimme, »ich benötige Anweisungen. Ich habe hier einen Gefangenen, einen Uberlebenden des letzten Schiffs, das ich zerstört habe. Ich konnte ihn nicht einfach in seiner Rettungskapsel verhungern oder ersticken lassen. Was soll ich mit ihm anstellen ?«


  »Setzen Sie ihn auf einem Sauerstoffplaneten ab«, antwortete Cole. »Allerdings nicht auf einer Welt der Republik; dort würde man Sie nie wieder starten lassen. Falls Sie irgendeinen Siedlerplaneten finden, vielleicht eine Agrowelt, bringen Sie ihn dorthin.«


  Es kam zu einer Unterbrechung, während die Nachricht Moyer erreichte und seine Antwort die Gegenrichtung nahm.


  »Unsere Karten sind vielleicht überholt, Sir. Was wir als Siedlerplaneten verzeichnet haben, wurde möglicherweise inzwischen in die Republik assimiliert. Ich denke, es wäre ungefährlich, ihn auf einem unbewohnten Sauerstoffplaneten abzusetzen und seine Koordinaten eine Woche später an einen Planeten der Republik zu senden.


  Er ist körperlich in guter Verfassung und nicht im Geringsten verletzt; er kann eine Woche durchhalten, und ich kann bis dahin ganz schön weit weg sein.«


  »Klingt vernünftig«, fand Cole. »In Ordnung, machen Sie es so.«


  Er gab Rachel einen Wink, die Verbindung zu trennen.


  »Sie wirken noch immer unzufrieden, Sir«, stellte sie fest.


  »Es bringt nichts, wenn alle unsere Schiffe ziellos herumstreifen und kleine Fahrzeuge der Raumflotte ausschalten, wann immer sie sich an sie anpirschen können«, sagte Cole. »Wir kämpfen hier nicht gegen irgendeinen kleinen Kriegsherrn an der Inneren Grenze, der zwanzig Schiffe kommandiert. Das hier ist die Republik. Sie registriert uns bislang nicht einmal.«


  »Commander Jacovic sagt, Sie hätten ein Gesamtkonzept mit Hilfe dieses Schiffs entwickelt, das Mr Lafferty gerade ausrüstet.«


  »Mr Lafferty braucht vielleicht noch Monate oder gar Jahre, um ein Triebwerk zu stehlen oder zusammenzubauen, das für dieses Schiff ausreicht«, gab Cole zu bedenken. »Oder er könnte beim Versuch geschnappt werden. Falls er Erfolg hat, prima; wir können aber nicht einfach herumsitzen und darauf warten.« Auf einmal blickte er sich um.


  »Nebenbei: Wo steckt der Offizier an Deck?«


  »Ich komme«, sagte Walli und stieg mit einem Bier in der Hand aus dem Luftpolsterlift. »Briggs, sind Sie mit der Sensorenmessung fertig?«


  »Ja«, antwortete er. »Es ist nur ein Meteorstrom.«


  »Gut.« Sie wandte sich an Cole. »Man kann nicht vorsichtig genug sein. In meiner Piratenzeit habe ich mehr als einmal Meteorströme als Deckung genutzt.«


  »Verdammt gefährlich«, sagte Briggs.


  »Verdammt wirkungsvoll«, wandte Walli lächelnd ein.


  »Es hätte Sie das Schiff kosten können«, sagte Briggs. »Wäre etwas darauf geprallt, hätten Sie nichts dagegen tun können.«


  »Manchmal muss man ein Wagnis eingehen«, antwortete Walli und zuckte unbekümmert die Achseln.


  »Da haben Sie recht«, warf Cole unvermittelt ein. »Manchmal muss man das.«


  Walli, Briggs und Rachel drehten sich zu ihm um.


  »Wovon zum Teufel reden Sie da, Cole?«, fragte Walli.


  »Soweit es die Republik angeht, sind wir weniger als eine Mücke«, antwortete er. »Sie reagiert nicht, weil sie nicht mal weiß, dass wir hier sind. Wir könnten zehn Schiffe pro Tag erledigen, und am Ende der Woche hätte die Republik mehr Schiffe neu gebaut, als wir abgeschossen haben. Wir müssen kühner werden; wir müssen dafür sorgen, dass die Republik uns wahrnimmt.«


  »Aber führte das nicht dazu, dass sie uns mit überwältigender Übermacht nachstellt?«, fragte Rachel stirnrunzelnd.


  »Sie wird nicht wissen, wohin mit der Übermacht«, sagte Cole. »Außerdem führt sie einen Zermürbungskrieg gegen die Teroni-Föderation. Sie wird nirgendwo mit großer Macht auftauchen.«


  »Eine Flotte von achthundert Schiffen erscheint der Republik vielleicht gar nicht als nennenswerter Machtfaktor«, bemerkte Briggs, »aber wir könnten ihr nicht standhalten.«


  »Unser Job besteht nicht darin, ihr standzuhalten«, wandte Cole ein. »Unser Job ist es, sie zu mobilisieren und in die Irre zu führen.«


  »Ich verstehe das nicht«, sagte Rachel.


  »Ich auch nicht«, sagte Walli lächelnd. »Aber ich denke, es gefällt mir.«


  Cole wandte sich ihr zu. »Wer sind Ihrer Meinung nach unsere beiden besten Piloten?«


  »Ich und jemand anderes«, antwortete sie.


  »Ich meine es ernst.«


  »Ich auch.«


  »Verdammt, Walli!«


  »In Ordnung. Nach mir sind die beiden besten, die Sie haben, Sokolow und Moyer.«


  »Das sehe ich auch so.«


  Einen Augenblick lang blieb es still.


  »Haben wir den Krieg schon gewonnen?«, fragte Walli sarkastisch.


  »Mr Briggs, besteht eine Möglichkeit, dass ich ein codiertes, zerhacktes Hologramm senden kann, unlesbar für jeden, außer einem der Schiffe, dessen Computer Sie und Christine vor unserem Aufbruch eingerichtet haben?«


  »Natürlich.«


  »Ich bin noch nicht fertig. Können wir dieses Signal an ein gekapertes Schiff weiterleiten?«


  »Ja.«


  »Ich bin immer noch nicht fertig. Das gekaperte Schiff wird keinen Computer haben, der von Ihnen eingerichtet wurde, also vermute ich, dass man das Signal wahrscheinlich in einem Kubus abspeichern und von Hand ins System des gekaperten Schiffs übertragen sollte?«


  »Das wird funktionieren«, antwortete Briggs, »aber ich erkenne nicht...«


  »Eine abschließende Frage«, sagte Cole. »Kann man das Signal schließlich unzerhackt und unverschlüsselt an ein Ziel unserer Wahl übermitteln?«


  »Na ja, falls die Person, die es in den Computer des gekaperten Schiffs eingibt, diesen entsprechend programmiert.«


  »Ist das schwierig?«


  Briggs schüttelte den Kopf. »Der schwierige Teil der Arbeit ist erledigt, sobald das ursprüngliche Signal so verschlüsselt wurde, dass es kein Unbefugter entziffern kann.«


  »Sobald nun die gekaperten Schiffe so eingerichtet wurden, dass sie das Signal senden, dann können wir auch den gewünschten Zeitpunkt einstellen, nicht wahr?«


  »Überhaupt kein Problem.«


  »Danke, Mr Briggs.« Cole wandte sich an Rachel. »Ich möchte Wladimir Sokolow und Dan Moyer eine verschlüsselte und zerhackte Nachricht schicken. Mir ist egal, ob sie dabei auch mein Bild sehen.«


  »Bereit«, sagte sie und konzentrierte sich auf die Computerkonsole.


  »Meine Herren, hier spricht Wilson Cole. Ich möchte Ihnen für Ihre jüngsten Abschüsse mein Lob aussprechen.


  Jetzt habe ich eine Aufgabe für Sie, die sich fast mit Sicherheit als schwieriger erweisen wird. Ich möchte, dass jeder von Ihnen ein kleines Schiff der Republik kapert oder kampfunfähig schießt - Klasse H wäre perfekt, sicherlich nichts Größeres als Klasse J. Setzen Sie die Gefangenen auf einem unbewohnten Sauerstoffplaneten ab, und ich betone, dass er unbewohnt sein muss. Ich möchte die Leute nicht auf einer Welt haben, wo sie Kontakt zu irgendjemandem herstellen könnten, der vielleicht Sympathien für die Republik aufbringt. Lassen Sie sie mit all ihren Vorräten an Lebensmitteln und medizinischen Gütern zurück. Auch die Waffen können Sie ihnen lassen; werfen Sie diese zur Luke hinaus, während sie schließt.«


  Er unterbrach sich, räusperte sich und fuhr fort: »In wenigen Minuten schicken wir Ihnen eine zweite Nachricht, eine holografische Aufzeichnung. Mr Briggs wird Ihnen genau erklären, wie Sie damit umgehen und was Sie damit tun sollen. Sobald Sie meine entsprechenden Befehle ausgeführt haben, möchte ich, dass Sie aus dem Sektor verschwinden, als wäre der Teufel hinter Ihnen her, welcher Sektor auch immer das ist. Falls Sie irgendetwas an Ihren Anweisungen oder an der Nachricht, die Sie bald empfangen, nicht verstehen, wenden Sie sich an Mr Briggs oder Lieutenant Mboya.«


  Er blickte zu Rachel hinüber und nickte, und sie sendete die Nachricht.


  »Okay, das Nächste wird die zweite Nachricht, über die ich mit Mr Briggs diskutiert habe. Und sie muss holografisch sein, nicht nur Audio.«


  »In Ordnung«, sagte Rachel. »Bin bereit, sobald Sie es sind.«


  »Jetzt«, sagte Cole.


  »Reden Sie.«


  »Hier spricht Wilson Cole. Ich wende mich von der Brücke der Theodore Roosevelt aus an Sie. Sollten Sie irgendwelche Zweifel an meiner Identität hegen, analysieren Sie das Stimmmuster.« Er unterbrach lange genug.


  »Vor vier Jahren haben Sie mich für eine Tat ins Gefängnis gesteckt, mit der ich fünf Millionen Menschenleben rettete. Das ist eine Meinungsverschiedenheit zwischen uns, und ich war zufrieden, mein Leben an der Inneren Grenze und damit ein gutes Stück außerhalb Ihrer Gerichtsbarkeit zu verbringen. Da Sie mir jedoch weiter nachsetzten, wuchs sich unsere Meinungsverschiedenheit zu etwas aus, was buchstäblich Milliarden von Männern, Frauen und Außerirdischen einschloss. Sie haben Völkermord verübt, Folter angewendet und sich des Vertrauens der Bürger der Republik vollkommen unwürdig erwiesen. Sie haben einen Standardtag Zeit, um von Ihren Ämtern zurückzutreten. Sollten Sie das nicht von selbst tun, seien Sie versichert, dass man Sie dazu zwingen wird. Das ist keine leere Drohung und keine Großtuerei meinerseits: Falls Sie nicht innerhalb eines Standardtags zurücktreten, liegen wir im Krieg. Und diesmal werde ich nicht vor Ihnen weglaufen, sondern auf Sie zu.«


  Er nickte Rachel zu, die diese Nachricht verschlüsselte und zerhackte. Dann wandte er sich an Briggs.


  »Das geht an Sokolow und Moyer«, sagte er. »Sobald jeder von ihnen ein Schiff gekapert oder kampfunfähig gemacht hat, möchte ich diese Nachricht unverschlüsselt an die Empfänger gesendet haben, die ich nenne, und zwar in einer Minute Abstand aus völlig verschiedenen Sektoren.«


  »Das dürfte kein Problem sein.«


  »Gut. Und obwohl Sokolow und Moyer sich nicht auf Kriegsschiffen aufhalten, sollen sie anschließend mindestens fünfzig Lichtjahre weit aus der Umgebung verschwinden, als wäre der Teufel hinter ihnen her. Falls sie dazu keine passenden Wurmlöcher finden, sollen sie Kontakt zu unserem Piloten aufnehmen; er ist schon ewig im Einsatz und kennt jedes verdammte Wurmloch der Galaxis - oder zumindest hat man das Gefühl, dass er es tut.«


  »Ich gebe es weiter, Sir«, versprach Briggs. »Sie haben mir jedoch noch nicht gesagt, an wen diese Nachricht gerichtet ist.«


  »Ich möchte, dass Moyer sie an die Xerxes sendet - Admiral Susan Garcias Flaggschiff.«


  »Wahrscheinlich wird sie zunächst von dreißig anderen Schiffen aufgefangen. Es könnte lange dauern, bis sie durch alle Kanäle gelaufen ist und Susan Garcia erreicht hat.«


  »Sobald sie mein Stimmmuster geprüft haben, dauert es nur zwanzig Sekunden«, entgegnete Cole zuversichtlich.


  »Und die andere Nachricht, die wir Wladimir Sokolow schicken?«


  Cole lächelte. »Haben Sie sich das noch nicht ausgerechnet? Sie geht nach Deluros VIII zu Händen von Egan Wilkie, Premierminister der Republik.«


  »Also schicken Sie denen ein Drohholo«, sagte Walli. »Und wozu ? Sie werden sich vor Lachen die Bäuche halten.«


  »Nein, das werden sie nicht«, erwiderte Cole. »Sie werden die beiden Schiffe anpeilen, die - so hoffe ich - ein paar tausend Lichtjahre voneinander entfernt sein werden, und sie zur Hölle pusten. Gleichzeitig wird ihnen klar werden, dass wir eine Streitmacht sind, die aus mehr als nur einem Fahrzeug besteht. Dann werden sie nachprüfen, wie viele der eigenen Schiffe inzwischen vermisst werden. Wahrscheinlich haben die Teroni einige davon zur Strecke gebracht; ein paar werden technische Störungen erlitten haben, aber man wird jedes Einzelne davon uns zuschreiben - und uns die Schuld für den Verlust geben. Jeder Reaktor, der hochgeht, jeder Werftplanet, der sabotiert wird - zum Teil durch uns, zumeist jedoch nicht -, all das wird man uns in die Schuhe schieben. Die Republik wird ihre Kräfte streuen, mehr als sie es tun sollte, während sie zugleich gegen die Teroni kämpft, und während wir weiter täuschen und uns wegducken, wird die Republik weiter reagieren - und früher oder später finden wir dann Schwachstellen in ihrer Abwehr.«


  »Was für eine Art, einen Krieg zu führen!«, schnaubte Walli.


  »Ich weiß, dass es Sie fürchterlich enttäuscht«, sagte Cole, »aber ich habe gar kein Interesse daran, einen Krieg zu führen.« Sie starrte ihn neugierig an. »Ich bin nur daran interessiert, den Krieg zu gewinnen, und falls mir das gelingt, ohne dass ich einen einzigen Schuss abgebe, bin ich glücklich.«


  »Dieses Jahr erlebt die Geburt einer seltsamen Form von Heldentum«, fand Walli.


  »Helden kämpfen tapfer und sterben jung«, sagte Cole. »Ich bin nur jemand, der mit dem Blatt spielt, das ihm zugeteilt wurde.«


  »Außerdem«, warf Sharons körperlose Stimme ein, »verstehen vielleicht Garcia und Wilkie den Wink mit dem Zaunpfahl und treten zurück.«


  »Ja klar doch«, sagte Walli. »Gleich nachdem die Sterne auf ihrer Bahn gestoppt haben und ich mit David Copperfield durchgebrannt bin.«


  »Wäre ich Buchmacher«, sagte Cole, »würde ich die Chance fünfzig zu fünfzig einschätzen.«
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  Coles Nachricht zeitigte sofortige und schädliche Auswirkungen. Nicht auf die Teddy R, die ein Drittel der Galaxis weit von Deluros VIII entfernt war, aber auf fast alles andere, das sich bewegte und nicht die Kennzeichen der Republik trug.


  Ein Konvoi aus elf Schiffen, die Erz von den Bergbauplaneten der Grenze zum Werftplaneten Spica II transportierten, identifizierte sich nicht schnell genug und wurde ausgelöscht.


  Zwei Menschen - einer mit Whiskey zugedröhnt, der andere mit Drogen - gerieten auf Bishawn IV in Streit. Waffen wurden gezogen, ein einzelner Impulsschuss abgefeuert, der danebenging und einen Passanten traf. Weitere Waffen wurden gezogen, weitere Schüsse abgegeben; der Kneipenwirt sendete einen Notruf des Inhalts, dass Leute aufeinander schossen; die Raumflotte fing ihn ab, und einen Augenblick später waren die Kneipe und alle einundsiebzig Kunden und Beschäftigten verdampft.


  Jedes Schiff, ob kommerziell oder privat genutzt, wurde inspiziert, durfte weiterfahren, wurde im nächsten System erneut inspiziert und im System danach. Wer der Raumflotte nicht die gewünschten Antworten gab, kam ins Gefängnis, ohne die Möglichkeit, irgendwelche Rechtsmittel einzulegen.


  Die Planeten loyaler Außerirdischer, die schon lange Mitglieder der Republik waren, wurden auf einmal mit Argwohn betrachtet. Eingeschüchterte Botschafter - Coles Nachricht war innerhalb einer Stunde erst bei den Adressaten gelandet und dann in die Öffentlichkeit durchgesickert - bestanden auf Geleitschutz durch die Raumflotte. Auf Privatschiffen gelangte man zu der Auffassung, dass andere Privatschiffe im Dienst des berüchtigten Wilson Cole standen, und man eröffnete das Feuer.


  »Das hätte ich mir schon vor langer Zeit ausdenken müssen«, bemerkte Cole, als die neuesten Meldungen eingingen.


  Er saß gerade in der Messe, wo sich Sharon, David Copperfield und der Platinherzog zu ihm gesellt hatten.


  »Wissen Sie, wir gewinnen diesen Konflikt vielleicht tatsächlich, ohne einen Schuss abzufeuern«, sagte David.


  »Es ist der bestmögliche Weg, einen Krieg zu gewinnen«, fand Cole.


  »Wie ich gehört habe, wurde die Siebte Flotte zurückgerufen, um Deluros zu schützen«, sagte der Herzog. Er lachte in sich hinein. »Vor uns!«


  »Derzeit scheint alles glattzulaufen«, sagte Sharon, »aber recht bald wird ihnen auffallen, dass wir sie gar nicht angreifen, weder auf Deluros VIII noch irgendwo sonst.«


  »Sicher tun wir es«, entgegnete Cole lächelnd. »Und sie können es sogar beweisen. Haben sie schließlich nicht schon zweihundert unserer Schiffe vernichtet und fünf Planeten weitgehend dezimiert, die wir als Stützpunkte genutzt hatten?«


  Sharon schüttelte verwundert den Kopf. »Wer hätte das gedacht?«, fragte sie in verwirrtem Ton.


  »Mein Freund Steerforth«, antwortete David prompt. »Nur ein Engländer kann so raffiniert und brillant sein.«


  »David, lassen Sie es gut sein«, sagte Cole. »Ich habe die Erde nie auch nur besucht.«


  »Hören Sie auf, mir zu widersprechen!«, verlangte David gereizt. »Natürlich sind Sie ein Brite! Wären Sie keiner, hätten Sie sich das niemals ausdenken können.«


  »Warum pflichten Sie ihm nicht einfach bei?«, schlug der Herzog Cole vor. »Das heißt, falls Sie irgendwann in den nächsten Wochen noch einmal über ein anderes Thema diskutieren möchten.«


  Jacovics Hologramm erwachte flackernd zum Leben. »Es ist offiziell, Sir. Sie haben die Siebte Flotte zurückgezogen, und man hört gerüchteweise, dass sie bald auch die Vierte zurückholen, um ihre planetare Verteidigung noch mehr zu verstärken.«


  Cole runzelte die Stirn. »Das ergibt überhaupt keinen Sinn«, sagte er. »Sollten sie die Vierte zurückrufen, geben sie damit den Teroni den Matheson-Sektor preis.«


  »Offenkundig hat man vor Ihnen mehr Angst, Sir«, überlegte Jacovic.


  »Sie können nicht dermaßen unfähig sein«, wandte Cole ein. »So viel Glück haben wir nicht.« Er unterbrach sich und dachte über die Lage nach. »Seit fünfzehn Jahren pumpen sie diesen Sektor mit Personal voll, mit Schiffen, Geld, einfach allem. Und jetzt ziehen sie sich einfach daraus zurück, nur weil ein einzelnes Schiff sie bedroht?«


  »Sie wissen ja nicht, wie viele Schiffe wir haben, Wilson«, sagte Sharon. »Das Einzige, was sie wirklich wissen: Sie haben vergangenen Monat dreihundert Schiffe gegen Station Singapur entsandt, und keines davon ist zurückgekehrt.« Sie zögerte. »Sie haben keine Ahnung, dass die Sache die ganze Zeit lang auf Messers Schneide stand und wir fast zweitausend Schiffe verloren haben.«


  Jacovics Abbild verblasste und verschwand.


  »Das demonstriert nur mal wieder eines«, sagte der Herzog. »Unterschätze niemals die Macht der Furcht.«


  »Ich kenne Admiral Garcia«, erwiderte Cole. »Und sollte man in der Galaxis irgendetwas finden, vor dem sie sich fürchtet, dann kenne ich es nicht, und Sie ebenfalls nicht.«


  »Warum, denken Sie, reagieren sie dann so?«


  »Ich kenne Egan Wilkie nicht«, sagte Cole. »Ich vermute, das alles geschieht auf seinen Befehl hin, nicht auf ihren.«


  »Weißt du«, überlegte Sharon, »das könnte ihn vielleicht davon überzeugen, einen Waffenstillstand mit der Teroni-Föderation zu vereinbaren. Sollte er zu dem Schluss gelangen, dass er nicht gleichzeitig gegen die Teroni und gegen die Gefahr aus dem Innern kämpfen kann, entscheidet er sich vielleicht, sich auf Letztere zu konzentrieren.«


  »Dazu wird es nicht kommen«, sagte Cole entschieden.


  »Warum nicht?«


  »Zunächst kann die derzeitige Entwicklung nicht von Bestand sein. Sie müssen einfach recht bald feststellen, dass wir bislang keinen Schuss abgefeuert haben. Und zweitens: Die Teroni sind nicht dumm. Sollte sich Wilkie zu eifrig zeigen, ihnen Konzessionen zu machen, dann werden sie wissen, dass er aus Schwäche handelt. Sie führen diesen Krieg seit mehr als einem Vierteljahrhundert. Was bedeutet da ein weiteres Jahr, wenn der Gegner in ernsten Schwierigkeiten steckt?«


  »Welchen Sinn hatte dann dies alles ?«, wollte David Copperfield wissen. »Ich meine, wenn sie es in einer Woche oder einem Monat oder drei Monaten herausfinden, inwieweit haben wir ihnen dann wirklich geschadet? Wir haben dann nur erreicht, ihnen zu verraten, dass sich die Theodore Roosevelt innerhalb der Republik aufhält.«


  »Sie wissen nicht mal das«, erwiderte Cole. »Sie können lediglich mit Bestimmtheit sagen, dass wir nicht auf Station Singapur waren, als ihre achthundert Schiffe dort eintrafen.«


  »Dann wiederhole ich: Warum haben Sie sich die Mühe mit dieser ganzen Aktion gemacht?«


  »Ich habe eine Nachricht an zwei Adressaten geschickt«, erklärte Cole lässig. »Das war überhaupt keine Mühe.«


  »Verdammt, Steerforth! Sie spielen mit mir!«


  »Benutzen Sie Ihr Hirn, David.«


  Der kleine Außerirdische runzelte die Stirn. »Ich denke nach«, sagte er. »Da kommt aber nichts.«


  »Domak?«, fragte Cole etwas lauter.


  »Ja, Sir?«, fragte Domaks Hologramm, das über dem Tisch auftauchte.


  »Haben Sie die jüngsten Schadensberichte ?«


  »Das Schiff hat keinerlei Schaden erlitten, Sir.«


  »Ich meine, was die Republik im McAllister-Sektor angerichtet hat.«


  »Ja, Sir. Ich habe ihn genau hier.«


  »Pappen Sie ihn an einen Holoschirm, und übermitteln Sie ihn bitte zu uns herunter.«


  Ein holografischer Monitor mit einer dreidimensionalen Karte des McAllister-Sektors und einem langen Text unterhalb davon trat plötzlich an die Stelle von Domaks Hologramm. Cole ging den Text einige Sekunden lang konzentriert durch, fand, was er suchte, und lehnte sich zurück.


  »Danke, Domak«, sagte er.


  »Sonst noch etwas, Sir?«


  »Ja. Sagen Sie Jacovic, dass wir nach New Lenin fahren; der Pilot soll einen Kurs dorthin anlegen. Sagen Sie ihm, dass wir frühestens in drei Tagen dort sein möchten. Wir wollen schließlich nicht auf Nachzügler der Raumflotte stoßen.«


  »Ich kümmere mich sofort darum, Sir«, sagte Domak und trennte die Verbindung.


  »Was hat das alles zu bedeuten?«, fragte David.


  »New Lenin ist das Finanz- und Handelszentrum des McAllister-Sektors«, erklärte Cole. »Oder war es zumindest bis vor zwei Tagen.«


  »Was ist passiert?«


  »Die Raumflotte entschied, wir hätten dort einen geheimen Stützpunkt«, antwortete Cole. »Das Endergebnis: geschätzte dreiundsechzigtausend Tote, die meisten Gebäude der Hauptstadt Gromyko zerstört. Und soweit ich feststellen kann, ist die Teddy R unversehrt geblieben.«


  »Das ist natürlich tragisch«, sagte David, ohne nennenswerte Gefühlsregungen zu zeigen. »Aber was hat das mit dem zu tun, worüber wir gerade gesprochen haben?«


  »David«, sagte Cole, »wenn wir die Republik besiegen möchten, erreichen wir das nicht mit achthundert Schiffen und viertausend Mann.«


  »Ich kann Ihnen immer noch nicht folgen.«


  »New Lenin hat eine Bevölkerung von drei Millionen«, erklärte Cole. »Die Republik hat den Planeten gerade ohne triftigen Grund angegriffen.« Er unterbrach sich und blickte dem kleinen Außerirdischen in die Augen. »Wenn Sie jetzt ein paar tausend motivierte Leute und deren Schiffe für Ihre Sache rekrutieren wollten, wo würden Sie nach ihnen suchen?«


  »Ich verstehe!«, antwortete David und machte große Augen.


  »Dorthin sind wir jetzt unterwegs. Und jedes Mal, wenn die Republik mit einer Überreaktion einen weiteren Planeten angreift, tauchen auch wir wieder auf und nehmen Leute in Dienst.«


  »Das könnte selbst den fiesen alten Mr Creakle mit Stolz auf Sie erfüllen, Steerforth!«


  »Wer zum Teufel ist Mr Creakle ?«


  »Unser Schulleiter«, antwortete David tadelnd. »Wie konnten Sie ihn nur vergessen?«


  »Ich muss den Kopf verloren haben«, antwortete Cole, als Walli gerade die Messe betrat. »Oder vielleicht habe ich ihn mit Barkis verwechselt.«


  »Ah!«, sagte David glücklich. »Barkis ist willens!«


  »Gut«, fand Walli. »Rekrutieren wir den Mistkerl.«


  8


  Cole wies Christine an, während der Fahrt nach New Lenin Kolonien und Enklaven von Außerirdischen zu lokalisieren. Er schickte Braxite mit der Archie los, um Molarier aus der außerirdischen Enklave von Kipling V zu rekrutieren. Domak erhielt die Alice und die Anweisung, Polonoi aus der Kolonie auf Bednari III anzuwerben.


  »Wir haben noch zwei Shuttles übrig«, stellte Sharon fest. »Wen schicken wir als Nächstes los ?«


  »Wir haben nur einen Shuttle übrig.« Sie saßen in Coles Büro, und sie blickte ihn fragend an. »Die Teddy R kann nicht landen, sodass wir die Kermit benötigen, um auf New Lenin zu landen.« Er überlegte. »Ich gebe die Quentin wahrscheinlich Jack-in-the-Box.«


  »Sein Name lautet Jaxtaboxl.«


  »Ihm macht es nichts aus«, wandte Cole ein. »Somit hat auch niemand sonst einen Grund. Jedenfalls findet man auf Winschlaager VI eine ansehnliche Mollutei-Bevölkerung. Ich denke mal, ich lasse ihn dort sein Glück versuchen.«


  »Was ist mit David?«


  »Er ist der einzige Angehörige seiner Lebensform, den irgendjemand von uns jemals gesehen hat. Er beharrt darauf, aus dem London des neunzehnten Jahrhunderts zu stammen, und außerdem stellt sich die Frage: Falls sie alle wie er sind, möchtest du dann wirklich, dass ein ganzer Haufen von ihnen auf unserer Seite kämpft?«


  Sie lachte. »Das hat etwas für sich.« Dann: »Wen schickst du nach New Lenin hinab ?«


  Er starrte sie einfach wortlos an.


  »Nein!«, erklärte sie entschieden. »Der Captain geht in feindlichem Gebiet nicht von Bord, verdammt!«


  »Es ist seit einigen Tagen kein feindliches Gebiet mehr«, wandte Cole ein.» Wir haben die Leute dort nicht dezimiert.«


  »Sie sind Teil der Republik, und du bist der meistgesuchte Verbrecher der Republik.«


  »Wir besuchen sie, weil wir darauf setzen, dass sie sich nicht mehr als Teil der Republik betrachten«, sagte Cole.


  »Ich möchte, dass sie mich sehen, mich hören, mir Fragen stellen und sich selbst davon überzeugen, dass ich nicht der Antichrist bin, ungeachtet all dessen, was die Raumflotte ihnen in den letzten Jahren gesagt hat.«


  »Wie steht es damit, mich zu überzeugen und sich an die Vorschriften zu halten ?«, wollte Sharon wissen.


  »Wessen Vorschriften?«, feuerte er zurück. »Die derselben Raumflotte, gegen die wir heute kämpfen ? Wir gehören ihr seit vier Jahren nicht mehr an.«


  »Verdammt, Wilson!«


  »Ich werde heil und unversehrt zurückkehren, garantiert.«


  »Was ist deine Garantie wert?«, fragte sie bitter.


  »Nicht meine«, korrigierte er sie. »Wallis.« Sie musterte ihn verständnislos. »Ich nehme sie als Leibwächterin mit.


  Fühlst du dich jetzt besser?«


  »Okay, sie beschützt dich also vor den Leuten dort«, sagte Sharon. »Und wer beschützt sie vor ihr?«


  »Sie macht das schon richtig«, sagte Cole. »Ich habe sie früher schon für solche Zwecke eingesetzt.«


  »Wirst du wenigstens vorher Funkkontakt aufnehmen und sicherstellen, dass man nicht auf dich schießt, ehe du den Mund aufgemacht hast?«


  »Natürlich.«


  »Versprochen?«, fragte sie argwöhnisch.


  »Ungeachtet der gegenteiligen Auffassung meiner Sicherheitschefin bin ich kein Selbstmörder.«


  »Vielleicht nicht, aber du scheinst zu denken, dass dich nur eine Silberkugel umbringt. Du hattest bislang verdammt viel mehr Glück, als dir zusteht.«


  »Das hilft auch«, räumte Cole ein.


  »Sir?«, fragte Christine in drängendem Ton.


  »Was gibt es?«


  »Ein einzelnes Klasse-H-Schiff der Raumflotte nähert sich unter weißer Flagge.«


  »Wie viele Menschen sind an Bord ?«


  »Keiner, Sir.«


  »Eine Bombe?«


  »Nein, Sir. Ich habe mich nicht deutlich ausgedrückt. Mr Briggs hat das Schiff sondiert. Es hat zwei Mann Besatzung, beides Lodiniten, keine Menschen. Sprengstoff ist nicht an Bord.«


  »Haben sie ein Signal gesendet?«


  »Noch nicht«, antwortete Christine. »Warten Sie eine Minute! Ja, hier kommt eines. Sie möchten mit Ihnen reden.«


  »Von Schiff zu Schiff oder von Angesicht zu Angesicht ?«


  »Das ist denen egal.«


  »Dann stellen Sie eine Verbindung von Schiff zu Schiff her, und leiten Sie das Gespräch in mein Büro weiter.«


  Sofort tauchten die Abbilder zweier pelziger Lodiniten über Coles Schreibtisch auf.


  »Wer von Ihnen ist Captain Cole?«


  Cole fühlte sich versucht zu antworten »Die hässliche Person«, sah jedoch ein, dass unterschiedliche Lebensformen jeweils eigene Vorstellungen von Schönheit hatten, und falls die Lodiniten auf eine solche Äußerung hin sofort Sharon ansprachen, war die Situation vielleicht für einen kurzen Lacher gut, würde ihm aber keine große Wärme bereiten, wenn er die nächsten Nächte allein zu Bett ging. Also sagte er lieber: »Was kann ich für Sie tun ?«


  »Wir kommen unter Parlamentärsflagge«, antwortete einer der Lodiniten.


  »Ich weiß«, sagte Cole. »Deshalb haben wir Sie so nahe herankommen lassen.«


  »Wir sind Angehörige der Raumflotte.«


  »Das weiß ich ebenfalls.«


  »Mehr als eine Million Lodiniten dienen in der Raumflotte. Wir haben im Sett-Krieg an der Seite der Menschen gekämpft und in der Schlacht im Brazi-Sternhaufen, und wir kämpfen zusammen mit den Menschen seit neunundzwanzig Jahren gegen die Teroni-Föderation.«


  »Was veranlasst Sie dann, unter Parlamentärsflagge an den meistgesuchten Verbrecher der Republik heranzutreten?


  «, fragte Cole und hoffte, dass er die Antwort schon kannte.


  »Es war nur eine glückliche Fügung, dass wir die Theodore Roosevelt entdeckten. Wir waren unterwegs zur Inneren Grenze.«


  »Warum?«


  »Die Republik hat das Kriegsrecht über Lodin XI verhängt!«, knurrte der andere Lodinit, der bislang geschwiegen hatte. »Wir sind ihre loyalsten Bundesgenossen, und die Republik besitzt die Frechheit, das mit uns zu machen, nur weil einige unserer Anführer Stellung gegen die Überreaktion bezogen haben, die auf Ihre Drohung gegen Premierminister Wilkie erfolgte.«


  »Wir möchten uns Ihnen anschließen«, warf der andere ein.


  »Ich denke, das lässt sich einrichten«, sagte Cole. »Unter ein paar Bedingungen.«


  »Wie lauten sie ? Welche Zusage müssen wir geben ?«


  »Keine Zusage, keine Schwüre. Sie sind hier; das ist Beweis genug, dass Sie nicht dort sein möchten. Ich möchte, dass einer von Ihnen an Bord der Teddy R kommt...«


  »Der was?«, unterbrach ihn der erste Lodinit.


  


  »Der Theodore Roosevelt«, erklärte Cole. »Einer von Ihnen kommt zu uns an Bord, und jemand aus unserer Besatzung wechselt auf Ihr Schiff.«


  »Darf ich nach dem Grund fragen?«


  »Unser Mannschaftsmitglied kennt unsere Codes und programmiert Ihren Computer damit, und er wird Ihrem Schiffscomputer Daten entlocken können, von deren Vorhandensein Sie nicht mal ahnten. Und der von Ihnen, der zu uns wechselt, lernt hier unsere Methoden und Regeln. Dieses Arrangement wird nicht von Dauer sein; in wenigen Tagen können Sie beide wieder zusammen sein - wenn auch vermutlich nicht auf Ihrem derzeitigen Schiff.«


  »Warum nicht auf diesem Schiff?«


  »Es ist ein Fahrzeug der Raumflotte. Ich möchte es einem meiner besten Piloten geben. Wenn es ihm gelingt, das eine oder andere Flottenschiff der Klassen H oder J auszuschalten und sich von den Überlebenden identifizieren zu lassen, wird man sich bei der Raumflotte allmählich fragen, wie viele Ihrer Schiffe unter unserer Kontrolle stehen.


  Vielleicht fangen sie an, Gespenster zu sehen und aufeinander zu schießen, genauso, wie sie derzeit Planeten zusammenschießen, mit denen wir nie etwas zu tun hatten. Das ist jedenfalls mein Plan, und so lautet mein Angebot. Dabei haben Sie die Wahl, ob Sie es akzeptieren oder sich aus der Reichweite unserer Geschütze zurückziehen möchten, ehe wir die Feuerpause für beendet erklären.«


  »Dürfen wir uns letztlich der Besatzung der Theodore Roosevelt anschließen?«


  »Ja, wenn Sie das möchten.«


  »Dann akzeptieren wir.«


  »Gut. Wir schicken Ihnen in Kürze einen Shuttle mit unserem Mann und bringen damit einen von Ihnen hierher.«


  Er trennte die Verbindung und stellte eine zu Christine her.


  »Ja, Sir?«, meldete sie sich.


  »Kommen wir für einige Tage ohne Briggs aus?«


  »Das vermute ich, Sir«, antwortete sie. »In dem Fall sollten wir jedoch Lieutenant Domak neu einteilen, damit sie und ich nicht gleichzeitig im Dienst sind.«


  Er nickte. »Den Sachverstand streuen. Klingt sinnvoll. Legen Sie mich auf die Schiffslautsprecher.«


  »Erledigt.«


  »Mr Briggs«, sagte Cole, und seine Stimme drang durch die ganze Teddy R, »packen Sie Kleidung und Lebensmittel für einige Tage ein, und fahren Sie zum Shuttlehangar hinab.«


  Er wartete einen Augenblick lang und wies dann Idena Müller an, die Kermit zum Schiff der Lodiniten zu lenken, Briggs gegen einen der Lodiniten einzutauschen und zur Teddy R zurückzukehren.


  »Geben Sie mir einige Minuten Zeit, Sir?«, fragte sie, und sie klang benommen von Schlaf. »Sie haben mich gerade geweckt.«


  »Verzeihung«, sagte Cole. »Ja klar, nehmen Sie sich so viel Zeit wie nötig. Die Republik existiert schon seit ein paar Jahrtausenden. Ich denke nicht, dass zehn Minuten da einen großen Unterschied ausmachen.«


  Der Austausch war eine halbe Stunde später durchgeführt, und Cole befahl Luthor Chadwick, Sharons Stellvertreter bei der Sicherheit, Walli für ihn zu finden. Sie trainierte gerade mit Bull Pampas in der Behelfsturnhalle unweit der Krankenstation. Cole wartete eine weitere halbe Stunde, bis sie fertig waren, geduscht hatten und wieder ihre Uniformen trugen. Dann nahm er Kontakt zu Walli auf und bat sie in sein Büro.


  »Ich brauche ein Bier«, sagte sie. »Gewichtheben macht Durst. Warum treffen wir uns nicht in der Messe oder dieser Schrumpfversion von einem Wandschrank, der hier als Offizierssalon durchgeht?«


  »Die Messe ist okay«, antwortete Cole. »In fünf Minuten?«


  »Bis dahin bin ich beim dritten Bier.«


  Er schüttelte verwirrt den Kopf. »Ich werde nie kapieren, wie Sie es schaffen, wie ein Fisch zu trinken und trotzdem weiter so verdammt gut auszusehen.«


  »Gute Gene«, sagte sie lächelnd. »Und mein Trainingsprogramm würde Sie umbringen - und überhaupt jeden auf dem Schiff, von Bull mal abgesehen.«


  Er traf in vier Minuten am Treffpunkt ein und stellte fest, dass sie gerade den letzten Schluck von ihrem zweiten Bier nahm.


  »Wie ich höre, hat sich uns gerade ein Schiff der Raumflotte ergeben«, sagte sie anstelle einer Begrüßung.


  »Nicht ganz«, erwiderte Cole. »Es ist nur ein kleines Klasse-H-Boot, und die Besatzung hat sich uns angeschlossen.«


  »Kann man denen trauen ?«


  »Können sie uns trauen ?«, lautete seine Gegenfrage. »Briggs arbeitet gerade schon dort drüben am Schiffscomputer.«


  »Okay, genug der höflichen Konversation«, sagte die Walküre. »Wen soll ich einschüchtern?«


  »Hoffentlich niemanden«, antwortete Cole. »Ich fliege mit dem Shuttle hinab nach New Lenin. Ich möchte, dass Sie als Geleitschutz mitkommen und mir den Rücken freihalten.«


  »Wird gemacht«, sagte sie.


  »Ihr Gesicht sollte nicht so viel Vorfreude verraten. Wir versuchen, diese Leute für uns zu gewinnen, nicht gegen sie Krieg zu führen.«


  »Wissen sie das auch ?«


  »Sie erfahren es, ehe wir landen.«


  »Leute wie Sie verderben einem den ganzen Spaß an Krieg und Gemetzel, wissen Sie das ?«


  »Ich werde versuchen, mit der Schande zu leben«, entgegnete Cole.


  Walli bestellte in der Kombüse ein weiteres Bier. »Möchten Sie auch eins? Ich lade Sie ein.«


  »Was meinen Sie mit einladen? Niemand bezahlt an Bord für Speisen und Getränke.«


  »Seit der Schlacht um Station Singapur hat mich auch niemand bezahlt. Es läuft also aufs Gleiche hinaus. Möchten Sie jetzt ein Bier oder nicht?«


  »Nicht«, sagte Cole. »Und zeigen Sie ab morgen Zurückhaltung, was dieses Zeug angeht. Niemand mag eine betrunkene Piratenkönigin.«


  Sie starrte ihn einen Moment lang an. »Das ist eine ganz schön kühne These.«


  »Vergessen Sie es«, sagte Cole. »Seien Sie einfach bereit.«


  Er stand auf und verließ die Messe. Er war nicht schläfrig und reagierte nach einer Woche oder mehr im Weltraum ein wenig klaustrophobisch auf sein Büro. Er dachte über die Sporthalle nach, aber er hatte seit fast zwanzig Jahren keine Gewichte mehr gehoben oder sich auf einem Laufband bewegt. Er fuhr hinab zur Geschützabteilung und gab vor, sie zu inspizieren, aber in Wirklichkeit wollte er nur Zeit totschlagen und ein bisschen mit Bull Pampas reden; dieser hatte jedoch dienstfrei, und Cole hatte nichts, worüber er mit dem Mollutei hätte reden können, den er dort antraf. Mustapha Odom war immer für ein Schwätzchen zu gebrauchen, aber als Cole den Maschinenraum aufsuchte, stellte er fest, dass Odom gerade Schlafenszeit hatte.


  Was für ein Leben!, dachte Cole. Ich reise durch die Galaxis. Ich besuche Sternhaufen, die man von meinem Heimatplaneten aus nicht einmal sehen kann. Das Universum liegt für mich in Griffweite - und ich verbringe, seit ich erwachsen bin, den größten Teil meines Lebens mit dem Gefühl, ich wäre eine Sardine in einer Dose.


  Er warf einen Blick in den Offizierssalon und sah dort David Copperfield und den Platinherzog Karten spielen.


  »Hallo Steerforth!«, begrüßte ihn David und blickte auf.


  »Ich wusste gar nicht, dass Sie beide zu den Offizieren gehören«, sagte Cole ironisch.


  »Wir sind Herren von Stand«, entgegnete David. »Das ist genauso gut.«


  »Spielen Sie nach wie vor Whist?«


  »Es ist das passende Spiel für Herren von Stand.«


  »Und es ist das einzige Spiel, bei dem ich eine Siegchance habe«, warf der Herzog ein. »Sollte es mir jemals gelingen, die Gewinnchancen auszurechnen, dann nehme ich es ins Programm auf, wenn wir nach Station Singapur zurückkehren.«


  Cole starrte ihn nur an.


  »Ich weiß, ich weiß«, fuhr der Herzog schließlich fort. »Aber wenn ich nicht glaubte, dass wir eine Chance haben, was zum Teufel hätte ich dann auf diesem Schiff verloren ?«


  »Wir haben eine Chance«, sagte Cole sanft.


  Er überließ die beiden ihrem Spiel und fand schließlich seinen Weg zur Brücke. Christine war gerade Offizier an Deck und redete schnell auf den Hauptcomputer ein, wobei sie eine Sprache benutzte, von der Cole überzeugt war, dass nur die beiden sie verstanden. Idena Müller und Bujandi, der vom fernen Planeten Peponi stammte, waren ebenfalls auf der Brücke und saßen an ihren jeweiligen Stationen.


  Cole ging zu Idena hinüber. »Keine Probleme beim Transfer?«


  »Ich dachte, wir hätten Ihnen schon gemeldet, dass er erfolgreich ausgeführt wurde, Sir«, antwortete sie. »Ich glaube, Colonel Blacksmith verhört den Lodiniten gerade in der Sicherheitsabteilung.«


  »Prima«, fand Cole. Er wandte sich an Christine. »Läuft bei Mr Briggs alles glatt?«


  »Er meldet, dass er mit dem Computer vertraut ist und innerhalb von zwanzig Standardstunden damit fertig werden müsste, ihn zu codieren und die offen zugänglichen und geheimen Inhalte herunterzuladen.«


  »Sagen Sie ihm, er soll dortbleiben, bis wir den Lodiniten, dessen Platz er einnimmt, gründlich eingewiesen haben.«


  »Meloctin, Sir.«


  »Das wünsche ich Ihnen auch«, sagte er und runzelte verwirrt die Stirn.


  »So heißt der Lodinit, Sir - Meloctin.«


  »Prima.«


  Er hätte gern ein Gespräch angefangen, aber alle drei Crewmitglieder waren mit notwendigen Aufgaben befasst.


  Auf einmal ärgerte er sich über sich selbst. Warum sollte man sich in einer Kriegszone eigentlich nicht langweilen?, fragte er sich. In Ordnung, niemand schoss hier auf irgend)emanden, und innerhalb eines Parsecs Entfernung befand sich kein einziges feindliches Schiff, aber trotzdem war die gesamte Republik eine Kriegszone für jeden an Bord der Teddy R, besonders für deren Captain.


  Er überlegte, ob er Sharon in der Sicherheitsabteilung besuchen sollte, aber er wusste, dass sie mit dem Lodiniten beschäftigt war. Er wollte gerade in sein Büro zurückkehren und ein weiteres musikalisches Unterhaltungsprogramm aufrufen - er hatte alle davon schon ein Dutzend Mal gesehen -, als sich Christine unvermittelt zu ihm umdrehte. »Sir?« »Ja?«


  »Eine verschlüsselte Nachricht des Oktopus geht gerade ein.«


  »Öffnen Sie sie, und sehen wir sie uns mal an.«


  Einen Augenblick später hing das Hologramm des Oktopus vor dem Hauptmonitor. Er trug nach wie vor kein Hemd, und die sechs aus dem Brustkorb gewachsenen Hände schienen sich ständig wie aus eigenem Antrieb zu schließen und zu öffnen. Cole fragte sich, ob sie das auch taten, wenn er schlief.


  »Hallo Wilson«, sagte er mit seiner barschen Stimme. »Wir sind einer fantastischen Beute auf den Fersen.«


  »Möchten Sie sich vielleicht genauer darüber auslassen?«, fragte Cole.


  »Ein Konvoi der Raumflotte - vielleicht ein Dutzend Schiffe, aber nur zwei der Klasse L darunter - ist gerade auf dem Rückweg vom Quinellus-Sternhaufen nach Deluros. Und raten Sie mal, was die transportieren!«


  »Warum sagen Sie es mir nicht einfach?«


  »Etwa zwanzig Tonnen Gold! Sie haben gerade einige der Bergbauplaneten an der Grenze geplündert. Man findet etwa ein Dutzend Lebensformen, die dem Credit als Währung nicht trauen und darauf bestehen, dass man sie mit Gold bezahlt.«


  »Sie möchten mir doch nicht im Ernst sagen, dass Sie planen, einen Konvoi der Raumflotte zu berauben?«, fragte Cole ungläubig.


  »Ich wünschte, ich könnte es«, antwortete der Oktopus, »aber ich habe nicht genug Feuerkraft.«


  »Wovon zum Teufel reden Sie dann ?«, wollte Cole wissen. »Haben Sie Kontakt zu mir aufgenommen, um mir mitzuteilen, dass Sie ihn nicht ausrauben werden?«


  »Ich habe vor, ihn in Fetzen zu schießen!«, erklärte der Oktopus. »Wir wissen, welches Schiff das Gold an Bord hat und welche nur Lockvögel sind. Vielleicht kann ich das Gold nicht für mich selbst stehlen, aber ich kann es vernichten, und das hat auf die Republik die gleiche Wirkung. Sie wird in diesem Monat ihre Rechnung bei Außerirdischen nicht begleichen!«


  »Wie viele Schiffe haben Sie?«


  »Sieben.«


  »Gegen ein Dutzend Schiffe, zwei davon Klasse L ?«, fragte Cole zweifelnd.


  »Der Konvoi muss zwei Parsec hinter dem Beaufort-System eine Staubwolke durchqueren«, sagte der Oktopus.


  »Na ja, sie müssen entweder hindurch oder sie in geringem Abstand passieren. Wir werden darin lauern. Und sie werden


  sofort eine Formation einnehmen, die uns daran hindern soll, das Gold zu stehlen. Sie werden nie auf die Idee kommen, dass wir darauf aus sind, es zu vernichten.«


  »Ich denke, Sie muten sich da zu viel zu.«


  »Sie möchten ja nur nicht, dass jemand anderes zum meistgesuchten Verbrecher der Republik wird!«, lachte der Oktopus.


  »Ich kann Sie nicht aufhalten«, sagte Cole. »Also viel Glück, viel Erfolg, und geben Sie ihnen Saures.«


  »Das werde ich tun«, versprach der Oktopus und trennte die Verbindung.


  »Was denken Sie, Sir?«, erkundigte sich Christine.


  Cole zuckte die Achseln. »Er war der mächtigste Verbrecherkönig an der Inneren Grenze, ehe er sich uns anschloss. Er kennt sein Geschäft. Vielleicht gelingt es ihm ja, das durchzuziehen ...«


  »Aber?«, fragte sie.


  »Aber falls ich gern Wetten abschlösse, würde ich gegen ihn wetten. Er könnte sein Schiff gegen einen Klasse-L-Angreifer verteidigen - aber zwei davon, die gemeinsam agieren ? Ich weiß nicht.« Er unterbrach sich. »Immerhin: Sollte es ihm gelingen, das Gold zu vernichten, und sich das herumsprechen - wofür wir sorgen werden -, fügt er der Republik damit mehr Schaden zu, als wenn er tausend Schiffe zerstören würde.«


  »Na, ich weiß nicht«, wandte Idena ein. »Einige Zahlungen verspäten sich, aber die Republik wird nicht verarmen.«


  »Es hat nichts mit dem Wert des Goldes zu tun«, erläuterte Cole. »Es geht um die öffentliche Demonstration, dass sie etwas nicht schützen konnte, das für sie von großem Wert war ... Und wenn sie das nicht schützen konnte, wie soll sie dann Ihren Planeten gegen die Teroni oder die Teddy R verteidigen?«


  »Daran habe ich nicht gedacht«, räumte sie ein.


  Er lächelte. »Durch Schlagzeilen werden mehr Kriege gewonnen als durch Bomben.«


  


  »Ich vermute, wenn man zum Kern der Sache gelangt, dann stellt man fest, dass der Begriff der Propaganda viel älter ist als die Bombentechnik«, sagte Idena.


  »Was nicht heißt, ich würde hoffen, dass der Oktopus mit Worten angreift anstatt mit Klopfern und Brennern«, antwortete Cole.


  Er blieb noch ein paar Minuten länger auf der Brücke und suchte dann seine Kabine auf. Er rief ein Unterhaltungsprogramm auf, stellte fest, dass es ihn nicht interessierte, und sah sich die nächsten zwei Stunden lang Sportberichte an, die das Schiff aus leistungsstarken pangalaktischen Sendern empfing. Endlich schlief er voll bekleidet ein, während noch der Holobericht vom Mordballspiel zwischen Rockgarden und Far London lief.


  Als er aufwachte, entdeckte er Sharon, die ebenfalls voll bekleidet an seiner Seite schlief. Als er sich bewegte, weckte sie das, und sie setzte sich auf und rieb sich die Augen.


  »Guten Morgen«, sagte er.


  »Im Weltraum gibt es keinen Morgen«, sagte Sharon.


  »Richtig«, sagte Cole. »Guten Nachmittag.« Er unterbrach sich. »Haben wir irgendwas gemacht - ich meine, du und ich?«


  »Du hast geschnarcht. Ich lag im unschuldigen Schlaf einer Feenprinzessin, anmutig und zart wie ein Libellenflügel.«


  »Bitte«, sagte er. »Nicht vor dem Frühstück.«


  »In Ordnung«, sagte sie und stand auf. »Ich hatte gehofft, dir würde über Nacht ein Bart wachsen, damit dich auf New Lenin niemand erkennt, aber das ist nicht geschehen, sodass wir uns genauso gut gönnen könnten, was möglicherweise unser letztes gemeinsames Frühstück wird.«


  »Versuche doch, nicht so viel Vertrauen in mich zu demonstrieren«, entgegnete Cole trocken. »Sonst werde ich vielleicht zu übermütig.«


  Sie verließen die Kabine und machten sich auf den Weg zur Messe. Als sie dort eintrafen, stellte Cole eine Verbindung zu Jacovic her, der gerade Offizier an Deck war.


  »Wann erreichen wir New Lenin?«, fragte Cole.


  »Wir treten in etwa einer Stunde in eine Umlaufbahn ein, Sir.«


  »Bislang weiß man dort nicht, dass wir die Guten sind«, sagte Cole, »also möchte ich, dass alle unsere Abwehreinrichtungen eingeschaltet werden, ehe wir auf eine Umlaufbahn gehen.«


  »Ja, Sir«, sagte Jacovic. Dann: »Sir?« »Ja?«


  »Ich ersuche um die Erlaubnis, Sie zu begleiten.«


  »Ersuchen abgelehnt«, sagte Cole. »Ich weiß das Angebot zu schätzen, aber es erfolgt an der falschen Stelle. Die Republik hat die Einwohner angegriffen, und es besteht die Möglichkeit, den Leuten zu verdeutlichen, dass wir auf ihrer Seite stehen. Sie waren jedoch ein Vierteljahrhundert lang im Krieg gegen die Teroni-Föderation. Ich kann ihnen nicht einen gesuchten Meuterer und zugleich einen Teroni zeigen und noch erwarten, dass sie stillsitzen und mir zuhören.«


  Einen Augenblick lang blieb es still. »Ich pflichte Ihnen bei, Sir«, sagte Jacovic. »Ich hatte es nicht vollständig durchdacht.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Ich vermute, die Walküre ist ebenfalls wach und aktiv?«


  »Ja, Sir. Ich glaube, sie hält sich in der Sporthalle auf.«


  »Hätte ich mir denken können. Na ja, sie weiß, wann sie sich bereitzuhalten hat.«


  Er und Sharon bestellten sich ihr Frühstück. Ehe sie damit fertig waren, tauchte der Platinherzog auf.


  »Sie haben das wirklich vor?«, fragte er zur Begrüßung. »Sie wagen sich wirklich in die Löwengrube?«


  »Die Republik hat die Grube zerstört, und die ganzen Löwen sitzen jetzt draußen und zittern in der Kälte«, antwortete Cole. »Ich habe nichts weiter vor, als ihnen eine Decke anzubieten.«


  »Verschonen Sie mich mit Ihren Metaphern«, sagte der Herzog. »Wären wir noch auf Station Singapur, könnte ich fünfzehn zu eins dagegen wetten, dass Sie den Tag überleben. Können Sie nicht vom Schiff aus mit den Leuten reden?«


  »Das könnte ich.«


  »Warum tun Sie es dann nicht?«


  »Mein Ziel ist nicht, zwanzig oder dreißig Schiffe oder ein paar hundert Rekruten zu gewinnen«, antwortete Cole.


  »Man findet knapp drei Millionen Personen auf diesem Planeten, die gute Gründe haben, die Republik zu hassen.


  Sie haben jedoch auch gute Gründe - oder denken es jedenfalls -, den Feinden der Republik zu misstrauen. Wenn ich die Sache richtig anpacke, könnte ich praktisch den ganzen verdammten Planeten in unseren Dienst nehmen.


  Ich möchte, dass mich die Leute sehen, mit mir reden, ein Gefühl für das gewinnen, was ich sage, wer ich bin. Ich weiß nicht, ob ich das mit einer Funkübertragung hinbekäme. Würden Sie sich jemandem anschließen, der sich fürchtet, auf Ihrem Planeten zu landen?«


  »Hätten Sie sie nicht schon früher informieren sollen, dass Sie kommen?«


  


  »Warum ihnen drei Tage Zeit geben, sich darüber zu streiten, ob sie mir die Landung erlauben oder nicht?«


  »Nachdem halb Gromyko weggepustet wurde, wen gedenken Sie anzusprechen ? Was ist von der Regierung übrig?«


  »Ich habe kein Interesse an Regierungen«, erwiderte Cole.


  »An wem dann ?«


  »Ich habe da ein paar Ideen. Ich entscheide mich von Fall zu Fall.«


  »Da bleibt nur die Hoffnung, dass nicht der Fall eintritt, wie Ihnen jemand einen Laserstrahl in den Kopf jagt.«


  »Niemand wird ihn anfassen«, meldete sich Walli von der Tür zur Messe her.


  »Was das angeht, verlasse ich mich auf Sie«, sagte Sharon.


  »Da man derzeit ohnehin über mich redet, als wäre ich gar nicht hier«, sagte Cole im Aufstehen, »halte ich es für an der Zeit, unsere Ankunft denen auf New Lenin mitzuteilen.«


  »Darauf trinke ich«, sagte Walli.


  »Nein, heute nicht, auf keinen Fall!«, erklärte Cole.


  Walli schien einen Einwand erheben zu wollen, zuckte dann aber die Achseln. »Sie sind der Boss«, sagte sie.


  »Ich freue mich, dass sich noch jemand daran erinnert«, sagte Cole, als er die Messe verließ, um seine Nachricht zu übermitteln.


  9


  Cole stand auf der Brücke und nickte Domak zu.


  »Okay«, sagte er. »Größtmögliche Bandbreite; ich möchte, dass jeder auf dem verdammten Planeten mich sehen und hören kann, der das möchte.«


  »Sind Sie sicher, dass Sie das nicht lieber von Ihrem Büro aus tun möchten?«, fragte Jacovic. »Das wirkt womöglich weniger bedrohlich. Schließlich wurden diese Leute vor kurzem noch von Kriegsschiffen wie unserem angegriffen.«


  Cole konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen. »Nicht genau wie unseres«, entgegnete er. »Sie waren wahrscheinlich neunzig Jahre jünger und um ein Jahrhundert moderner. Um jedoch auf Ihren Einwand zu antworten: Ich hoffe, dass sie auf vernünftige Argumente hören und mich mit offenen Armen empfangen - aber sie sollen auch wissen, dass wir hier oben kein einfaches Ziel bieten und die Mittel haben, uns zu verteidigen, wenn man dort unten auf die Idee kommt, dass wir nach wie vor der Feind sind.« Er wandte sich Domak zu. »Diese Übertragung hat Priorität und wird auf jedem Computer und Holomonitor zu sehen sein, richtig?«


  »Theoretisch«, antwortete Domak. »Lieutenant Mboya könnte das wohl absolut sicherstellen.«


  »Lassen wir sie schlafen«, sagte Cole. »Sie hat Zwölf-Stunden-Schichten, solange Briggs nicht an Bord ist. Gehen wir davon aus, dass Sie so gut sind, wie ich denke, und bringen wir diese Show in Gang.«


  »Jetzt«, sagte Domak.


  Cole starrte auf die Stelle, wo er sich eine Kamera vorstellte.


  »Ich grüße Sie, Bürger von New Lenin. Ich heiße Wilson Cole, und mein Schiff ist die Theodore Roosevelt, und bis vor wenigen Tagen hielten Sie mich vermutlich für Ihren Feind. Inzwischen haben Sie jedoch aus erster Hand die Moral, Rücksichtnahme, Loyalität und mitfühlende Haltung der Republik kennen gelernt, wie ich persönlich es vor vier Jahren tat. Die Republik hat den größten Teil Gromykos zerstört und Zehntausende loyaler Bürger New Lenins umgebracht - die völlig übertriebene Reaktion auf eine Drohung, die lediglich zwei Personen galt, von denen sich keine innerhalb von fünfzehntausend Lichtjahren Entfernung zu New Lenin aufhielt.«


  Er unterbrach sich, damit sein Publikum einen Moment lang verdauen konnte, was er gesagt hatte, und fuhr dann fort: »Ich würde gern auf New Lenin landen und mit einigen von Ihnen persönlich reden. Ich habe keinerlei Einwand dagegen, dass Sie Holokameras und andere Mechanismen mitbringen, die das Gesagte dem ganzen Planeten übermitteln. Ich möchte die Garantie freien Geleits für mich und eine Assistentin, um mit einem Shuttle an einer Stelle Ihrer Wahl zu landen. Die Theodore Roosevelt befindet sich im Orbit über New Lenin. Sollten Sie mein Angebot ablehnen, wird das keine Konsequenzen haben. Wir fliegen einfach wieder ab. Sollte mir freies Geleit zugesichert werden und sollten Sie dann diese Zusage brechen, wird es Konsequenzen geben, aber ich hoffe


  - und ich bin sicher, Sie auch -, dass es dazu gar nicht kommt. Ich gebe Ihnen eine Stunde Zeit, um über mein Angebot nachzudenken und darauf zu antworten. Erfolgt keine Antwort, werten wir dies als Ablehnung und verlassen gleich anschließend das System.«


  Er wartete ein paar Sekunden, damit seine Bedingungen verarbeitet werden konnten, und schloss dann: »Ich komme mit einem Vorschlag. Falls dieser abgelehnt wird, fliegen wir sofort und in Frieden ab. Ich erwarte Ihre Entscheidung.«


  Er nickte Domak zu, und sie beendete die Übertragung.


  »Halten Sie alle Kanäle offen«, sagte er. »Sie werden etwa vierzig Minuten lang darüber diskutieren und mich dann einladen zu landen.«


  


  »Du klingst aber sehr überzeugt«, fand Sharon.


  »Ihnen wird klar sein: Wollten wir gegen sie kämpfen, dann hätten wir das längst getan, ohne uns anzukündigen und ihnen so eine Chance zu geben, dass sie alles an Abwehreinrichtungen einschalten, was sie noch haben.«


  »Four Eyes hatte recht«, sagte sie. »Du denkst einfach zu viel nach, um ein Held zu sein. Helden treten auf, indem sie wild um sich schießen.«


  »Sieh doch, wohin ihn das gebracht hat«, sagte Cole bitter. »Furchtbar viele Helden liegen überall in der Galaxis begraben.« Er blickte sich um. »Ich vermute, dass Walli im Shuttlehangar wartet?«


  »Ich denke, sie ist in der Geschützsektion und überzeugt sich davon, wie viele Kanonen sie anheben kann«, sagte Sharon lächelnd.


  »Siehst du?«, fragte Cole und erwiderte ihr Lächeln. »Wir haben letztlich doch eine Heldin dabei. Hart, zäh, furchtlos, rothaarig, vielleicht an die zwei Meter fünf groß - was könnte man sich sonst noch wünschen?«


  »Du hast sie als deine Assistentin angekündigt«, sagte Sharon. »Wenn sie dort aber voll bewaffnet auftritt, fällt es den Leuten vielleicht etwas schwer, dir diese Definition abzukaufen.«


  »Sie werden Wichtigeres haben, worüber sie sich den Kopf zerbrechen.«


  Auf einmal ertönte die Alarmsirene.


  »Ein Angriff?«, fragte der Mollutei, der eine der Brückenstationen bemannte.


  »Nein«, antwortete Sharon stirnrunzelnd. »Es ist bordinterner Sicherheitsalarm.« Sie wurde lauter. »Luthor, hören Sie mich? Was geht da vor?«


  »Kein echtes Problem«, sagte Chadwick, während sein Hologramm aufleuchtete. »Nur ein kleines Missverständnis unseres neuesten Mannschaftsangehörigen.«


  »Des Lodiniten?«, fragte Cole.


  »Richtig«, bestätigte Chadwick. »Meloctin heißt er, glaube ich. Er hat sich verlaufen, glaubte sich ein Deck zu tief und spazierte versehentlich auf die Krankenstation. Die Situation ist geklärt, und er ist zurück in seinem Quartier.«


  Sein Hologramm verschwand.


  »Schwer vorstellbar, dass sich jemand auf diesem alten Kahn verirrt«, fand Domak.


  »Aber nur weil Sie schon wie lange - sieben Jahre? - hier an Bord sind«, wandte Cole ein. »Er ist weniger als einen Tag hier. Es ist ein großes Schiff. Es ist veraltet, voller Gefechtsnarben und müde, aber es ist so komplex aufgebaut wie die meisten der Klasse L.«


  Sie schlugen noch eine weitere halbe Stunde tot. Dann traf die Nachricht ein, auf die Cole wartete.


  »Captain Cole, hier spricht Augustus Lake«, meldete sich ein großer dünner Mann mit einem Schopf widerspenstiger


  weißer Haare. »Ich bin der amtierende Bürgermeister von Gromyko. Genauer gesagt bin ich das letzte überlebende Mitglied der städtischen oder planetaren Regierung. Wir sind bereit, uns anzuhören, was Sie uns zu sagen haben.


  Ich übermittle Ihrem Computer die Landungskoordinaten - die Sie auf das Dach eines der wenigen unzerstörten Häuser führen. Wenn Sie aussteigen, werden Sie sich einem Aufgebot bewaffneter Männer und Frauen gegenübersehen. Wir werden nicht schießen, solange wir nicht provoziert werden, aber Sie müssen verstehen, dass wir das Vertrauen in Leute verloren haben, die vorgeben, uns nicht schaden zu wollen.«


  »Das ist verständlich und akzeptabel«, sagte Cole. »Meine Assistentin wird ebenfalls bewaffnet sein, aber solange keine unmittelbare Gefahr für meine Person besteht, wird sie ihre Waffen nicht benutzen.«


  »Geben Sie uns dreißig Minuten, um alles zu arrangieren«, fuhr Lake fort. »Wir bringen Sie in einen geschützten Raum, wo sich der Rest von dem, was man unsere führenden Bürger nennen könnte, Ihre Ausführungen anhören wird. Wir halten auch Holokameras bereit, die Ihre Worte an unsere übrigen Einwohner übertragen.«


  »Prima. Schicken Sie meinem Computer einfach die Koordinaten, und wir sind in einer halben Stunde dort.«


  »Ich bitte um Entschuldigung für unsere äußere Erscheinung«, sagte Lake. »Wir haben kaum damit begonnen, den Schutt wegzuräumen.«


  »Ich verstehe und fühle mit Ihnen.«


  Das Gespräch endete, und Cole drehte sich zu Sharon um.


  »Fühlst du dich ein wenig besser?«


  »Augustus Lake wirkt auf mich wie ein anständiger Mann«, antwortete sie.


  »Ich sagte dir doch, dass kein Grund zur Sorge besteht.«


  »Du hast mich nicht ausreden lassen«, erwiderte sie. »Er wirkt auf mich wie ein anständiger Mann, aber dir stehen Dutzende, vielleicht Hunderte bewaffneter Männer und Frauen gegenüber, von denen viele erst vor wenigen Tagen Angehörige verloren haben.«


  »Sie wissen, dass wir nicht dafür verantwortlich sind.«


  »Sie wissen aber auch, dass wir der Grund sind, warum das geschah«, wandte Sharon ein. »Du kannst nicht wissen, ob nicht ein paar von ihnen so von ihrer Trauer geblendet sind, dass sie beschließen, die Ursache davon umzubringen - den Grund dafür, dass die Raumflotte zum Berserker wurde.«


  


  »Sie ist nicht zum Berserker geworden«, sagte Cole. »Sie hat kalt und gelassen versucht, einen Planeten zu zerstören, der seit der ersten Besiedlung Teil der Republik war. Darum geht es hier.«


  Sie seufzte schwer. »Ich weiß. Ich möchte nur, dass du wachsam bleibst.«


  »Ich habe Walli dabei. Sie ist wachsam genug für uns beide.«


  Und wenige Minuten später starteten Cole und Walli mit der Kermit und flogen auf einer Spiralflugbahn sachte zum angegebenen Dach in der verwüsteten Stadt Gromyko hinab.
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  In Gromyko stank es nach Tod. Die meisten Leichen waren noch nicht weggeräumt worden, und der Geruch stieg zu dem Dach herauf, auf dem die Kermit gelandet war.


  Cole wandte sich an Walli, ehe er die Luke öffnete. »Keine schnellen Bewegungen. Diese Leute sind sicher überdurchschnittlich nervös.«


  »Verstanden«, sagte sie ohne ein Zeichen der Besorgnis.


  »Ich meine es ernst, Walli. Falls Sie innerhalb von zwanzig oder fünfundzwanzig Zentimetern rings um Ihren Brenner oder Kreischer ein Jucken verspüren, lassen Sie es jucken. Ich kann Ihnen praktisch garantieren, dass jemand nur auf eine solche Ausrede lauert, um zu schießen.«


  Sie runzelte die Stirn. »Wozu bin ich dann überhaupt hier?«


  »Jedenfalls nicht, um sich mit dreißig oder vierzig Bewaffneten anzulegen«, antwortete Cole. »Sobald wir jedoch in dem Studio sind oder wie immer man das nennt, möchte ich, dass Sie die Augen offen halten.«


  »Sie denken doch nicht wirklich, dass die Republik hier einen Spion hat?«, fragte sie zweifelnd.


  »Nein, nicht nach dem, was hier passiert ist«, sagte Cole. »Aber vergessen Sie nicht: Nach wie vor sind zwanzig Millionen Credits auf mich ausgesetzt. Man muss in diesem Konflikt nicht parteiisch sein, um den Wunsch zu haben, an diese Summe zu gelangen.«


  Sie nickte. »Okay, das klingt einsichtig.«


  »Ich bin so froh, dass Sie mir zustimmen.« Er öffnete die Luke. »Gehen wir.«


  Sie stiegen auf das Dach hinab, wo sie sich etwa fünfzig bewaffneten Männern und Frauen in Straßenkleidung gegenübersahen - was logisch war: Niemand auf diesem Planeten würde noch eine Uniform der Republik anziehen, und sie hatten bislang nicht genug Zeit gehabt, um eigene Streitkräfte aufzustellen und auszurüsten.


  Augustus Lake trat vor. »Der berüchtigte Captain Cole«, sagte er zur Begrüßung. »Ist Ihre Assistentin bereit, auf ihre Waffen zu verzichten?«


  »Nein«, entgegnete Cole, ehe Walli es in härteren Worten ablehnen konnte. »Sie wird nicht ohne Grund Gebrauch von ihnen machen, aber ich möchte nicht derjenige sein, der sie ihr wegzunehmen versucht.«


  Lake blickte zu Walli hinauf, die ihn um dreißig Zentimeter überragte, und zuckte die Achseln. »Wie Sie möchten.


  Wir werden einander vertrauen müssen.« Er ging zu einem Luftpolsterlift hinüber. »Folgen Sie mir.«


  Cole schloss sich ihm an. Walli schien darauf zu lauern, dass sie auf irgendjemanden schießen konnte, aber niemand muckste sich, und so gesellte sie sich im Aufzug zu ihnen, der daraufhin ein Dutzend Etagen weit nach unten fuhr.


  »Wie schlimm war es?«, fragte Cole.


  »Schlimmer, als Sie sich hoffentlich vorstellen können«, antwortete Lake. »Da sind wir.«


  Sie stiegen aus dem Aufzug und betraten ein großes Zimmer. Es enthielt vielleicht dreißig Stühle, und jeder davon war besetzt. Drei Holokameras hielten sich bereit, und jede davon richtete sich auf Cole und folgte ihm, während er zur Frontseite des Raums ging.


  Cole wartete, bis Lake Platz genommen hatte. Walli baute sich gute drei Meter links von Cole auf, die Arme verschränkt, und musterte nacheinander jede Person im Publikum scharf.


  »Ich danke Ihnen dafür, dass Sie mir Gelegenheit geben, mich an Sie zu wenden«, leitete Cole seine Ausführungen ein. »Ich kenne die Propaganda, der Sie ausgesetzt waren, seit die Raumflotte und ich unterschiedliche Wege gehen. Ich möchte Ihnen zunächst gern berichten, wie es tatsächlich dazu kam. Jedes Mitglied meiner Besatzung, das damals schon bei mir war, wird dafür bürgen, und das Gleiche täte, falls sie ehrlich ist, Admiral Susan Garcia.


  Die Theodore Roosevelt, damals unter dem Kommando Captain Podoks, einer Polonoi der Kriegerkaste, erhielt den Auftrag, den Cassius-Sternhaufen zu patrouillieren. Ich selbst war Erster Offizier. Unser Befehl lautete, große Treibstoffdepots auf zwei Planeten zu schützen, Benidos und New Argentina, und dafür zu sorgen, dass der Treibstoff nicht in die Hand des Feindes fiel.


  Eines Tages tauchte in voller Stärke die Fünfte Teroni-Flotte auf, etwa zweihundert Schiffe stark, und nahm Kurs auf Benidos. Unser einzelnes Schiff hatte nicht die geringste Chance, sie abzuwehren. Captain Podok interpretierte unseren Befehl dahingehend, dass der Treibstoff den Teroni um jeden Preis verwehrt bleiben musste.«


  Cole unterbrach sich, und die Muskeln an seinem Unterkiefer zuckten, als er an jenen schicksalhaften Tag zurückdachte. »Sie erteilte den Befehl, Benidos lieber zu vernichten, als den Teroni den Treibstoff zu überlassen.


  


  Damit brachte sie drei Millionen Bürger der Republik um.


  Anschließend lenkte sie die Theodore Roosevelt nach New Argentina, Heimat von fünf Millionen menschlichen Siedlern, um den Vorgang dort zu wiederholen. Ich konnte nicht zulassen, dass sie dieses Massaker anrichtete, enthob sie des Kommandos und traf eine Vereinbarung mit dem Commander der Fünften Teroni-Flotte: Falls er den Treibstoff an sich nahm, ohne den Bürgern etwas zu tun, würden wir ihn nicht aufzuhalten versuchen und mit New Argentina auch nicht das anstellen, was Podok Benidos angetan hatte. Ich könnte an dieser Stelle einflechten, dass genau dieser Teroni-Kommandeur später zu dem Schluss gelangte, seine Föderation wäre seiner Loyalität auch nicht würdiger als die Republik meiner oder Ihrer Loyalität, und er dient derzeit als Erster Offizier auf der Theodore Roosevelt.


  Ich stellte mich den Militärbehörden und war absolut bereit, mich vor einem Kriegsgericht zu verteidigen. Während ich jedoch auf den Prozess wartete, wandte sich Captain Podok an die Presse und behauptete, ich hätte das Kommando nur deshalb übernommen, weil sie eine Polonoi ist. Zufällig waren die meisten Einwohner von Benidos keine Menschen. Niemand ahnte, was Podok mit Benidos im Sinn hatte, bis es geschehen war, aber die Presse verbreitete die Geschichte, ich hätte ihr das Schiff erst weggenommen, als sie Angehörige meiner Lebensform auf New Argentina bedrohte.


  Mein Anwalt erfuhr, dass aufgrund des Drucks der Medien das Ergebnis des Verfahrens schon vorab feststand, dass ich und zwei so genannte Komplizen schuldig gesprochen werden sollten, um ein Desaster in der Öffentlichkeitsarbeit der Republik zu verhindern, und dass Offiziere, die gegen ein solches Urteil waren, in aller Stille durch andere ersetzt wurden, für die das nicht galt. Meine Mannschaft befreite mich aus dem Gefängnis, und wir verbrachten die vergangenen drei Jahre an der Inneren Grenze.«


  Er nahm das Publikum sorgfältig in Augenschein, um festzustellen, ob die Leute ihm glaubten. Niemand stellte eine Frage, also fuhr er fort:


  »Ich hatte ursprünglich vor, den Rest meines Lebens an der Inneren Grenze zu verbringen, aber die Ubergriffe der Republik enden nicht an ihrer Grenze. Man plünderte Siedlerplaneten aus, zog Männer und Frauen gegen ihren Willen zum Militär ein und übte auch sonst eine Macht und eine Autorität aus, die niemand der Republik je gegeben hat, und das geschieht bereits, seit die Republik existiert. Der entscheidende Vorfall geschah vergangenes Jahr. Mein Erster Offizier wurde von der Raumflotte festgenommen und zu Tode gefoltert, um ihm den Aufenthaltsort der Theodore Roosevelt zu entreißen. Um dann den Planeten zu bestrafen, wo sie ihn ergriffen hatten, kamen sie in großer Stärke zurück und löschten diesen Planeten und alles Leben auf ihm aus.


  Ich erklärte, dass die Innere Grenze ab jetzt verbotenes Territorium für die Raumflotte wäre. Ich schloss seltsame Bündnisse ab, und die Sache kulminierte vor etwas mehr als einem Monat, als die Republik dreihundert Schiffe auf uns hetzte. Wir gingen siegreich aus dem Gefecht hervor, aber kürzlich schickte man eine größere Streitmacht, und mir wurde klar, dass wir uns entweder jeder solchen Streitmacht stellten, bis wir schließlich bezwungen wären, oder die Quelle unserer Probleme angingen, die nicht in der Raumflotte besteht, sondern in den Menschen, die die Politik der Republik bestimmen und der Raumflotte Befehle erteilen - und wie Sie wissen, findet man alle diese Leute auf Deluros VIII.«


  »Wie viele Schiffe haben Sie?«, erkundigte sich eine Frau.


  »Ungefähr achthundert.«


  »Es ist Selbstmord«, behauptete ein Mann. »Achthundert Schiffe gegen die Republik!«


  Ein Mann mittleren Alters stand auf. Walli musterte ihn wie ein Raubtier seine Beute, während er aufs Podium kam und an Coles Seite trat. »Letzte Woche hatte ich eine Frau und drei Kinder. Heute habe ich sie nicht mehr.« Er hielt Cole die Hand hin. »Captain Cole, Sie haben achthundertundeins Schiffe.«


  Und auf einmal war das halbe Publikum auf den Beinen und versprach ihm Unterstützung.


  »Ich vermute, dass Sie aus genau diesem Grund hergekommen sind?«, fragte Lake.


  »Letztlich benötigen wir Schiffe, Ausrüstung, Geld - alles, was jede Raumflotte braucht«, bestätigte Cole. »Aber zunächst müssen wir uns organisieren, was bedeutet, dass ich mehr Leute rekrutieren muss und mehr Leute brauche, die wiederum andere rekrutieren.« Er wartete, bis sich all die Schwüre und Versprechungen gelegt hatten, und wandte sich dann erneut an die ganze Versammlung. »Der Mensch benötigt eine staatliche Organisation, und in einem häufig feindseligen Universum brauchen wir auch eine Raumflotte. Ich möchte nicht die gesellschaftliche Ordnung umstürzen. Ich möchte nicht die Raumflotte der Republik auflösen. Ich möchte keine Anarchie. Ich möchte einfach, dass die Republik tut, wozu sie bevollmächtigt wurde, und falls das bedeutet, Premierminister Wilkie und Admiral Garcia loszuwerden, dann ist es genau das, was ich vorhabe. Die Republik ist wie ein schlecht ausgebildetes Haustier oder ein unartiges Kind. Wenn man ihre Fehler übersieht und sie nicht behebt, geht sie schließlich davon aus, dass es keine Fehler, sondern Tugenden sind, und auf einmal hat man es mit einem Monster zu tun. Die Menschen haben schon zu lange den Blick abgewendet; wir haben es jetzt mit einem Monster zu tun, und wir müssen etwas dagegen unternehmen. Und das können wir auch. Die Republik um-fasst sechzigtausend Planeten. Nicht alle wurden Opfer eines solchen Übergriffs wie New Lenin, aber auf furchtbar vielen Welten hegt man mächtigen Groll - nicht gegen die grundsätzliche Idee einer Republik, aber gegen die Übergriffe dieser Republik. Wenn es so weit ist, werde ich Sie bitten, mit uns in die Schlacht zu ziehen, aber derzeit helfen Sie mir viel mehr, wenn Sie andere Planeten der Republik aufsuchen und eine beträchtliche Anzahl ihrer Bürger für unsere Seite gewinnen.«


  »Ich bin dabei«, sagte ein Mann, »falls Sie uns Egan Wilkie ausliefern, sobald Sie ihn letztlich festgenommen haben.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Das kann ich nicht versprechen. Man findet Hunderte, wahrscheinlich Tausende Planeten, die das genauso gut fordern könnten.«


  »Also möchten Sie nur Kanonenfutter, keine Gerechtigkeit!«, sagte der Mann wütend.


  »Wenn Sie das glauben, schließen Sie sich mir doch einfach nicht an«, sagte Cole.


  »Ohne uns und ohne noch verdammt viel mehr als uns können Sie nicht gewinnen!«, beharrte der Mann.


  »Vielleicht nicht«, sagte Cole, »aber ich habe nicht vor, Versprechungen zu machen, die ich nicht halten kann.«


  Das Gespräch setzte sich noch weitere zwanzig Minuten fort, und als Cole und Walli schließlich auf das Schiff zurückkehrten, war er überzeugt, dass er die meisten Einwohner für sich gewonnen hatte und dass sie ihrerseits Tausende weiterer Bürger New Lenins und noch mehr von anderen Welten für seine Sache gewinnen würden.


  Er war außergewöhnlich zufrieden mit sich, als die Kermit im Shuttlehangar aufsetzte und er den Fuß auf das Deck der Teddy R setzte.


  Dann berichtete ihm Jacovic, was sich in seiner Abwesenheit zugetragen hatte, und seine Euphorie schwand.
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  »Wann ist es passiert?«, fragte Cole, als er die Brücke erreichte.


  »Schwer zu sagen«, antwortete Jacovic. »Irgendwann vor zwei bis zehn Stunden.«


  »Ich sagte ihm ja, er könne keine zwei Schiffe der Klasse L abwehren«, stellte Cole fest. »Was ist aus seinen übrigen Schiffen geworden?«


  »Das wissen wir nicht. Vielleicht wurden sie vernichtet; vielleicht auch gekapert.«


  »Aber er wurde definitiv gefangen genommen?«, fragte Cole weiter.


  »Ja.«


  »Irgendeine Ahnung, wo man ihn festhält?«


  »Nein«, antwortete Jacovic.


  »Verdammter Draufgänger!«, brummte Cole. »Er wusste es besser! Er hat vielleicht hundert Leute in den Tod geführt.«


  »Hätte er Erfolg gehabt, wäre die Wirtschaft der Republik auf Wochen hinaus in Unordnung geraten«, verteidigte Jacovic den Oktopus.


  »Ein winziger Teil davon«, knurrte Cole. »Er hätte zwanzig Tonnen Gold vernichtet - toll! Die Republik umfasst sechzigtausend gottverdammte Planeten. Das wäre weniger als ein Pfund Gold pro Planet gewesen!« Er unterbrach sich. »Ich denke nicht, dass Christine oder Briggs ein Notsignal programmiert hatten, das nur unsere Leute lesen können?«


  Jacovic starrte ihn nur an. »Nein, das hatte ich auch nicht erwartet.« Er wurde lauter. »Sharon, du lauschst vermutlich wieder?«


  »Das tue ich«, antwortete sie. »Und es tut mir leid, was dem Oktopus widerfahren ist.«


  »Seine Crew tut mir verdammt viel mehr leid«, sagte Cole. »Die Republik sorgt selbst schon dafür, dass Menschen ein bisschen seltener werden als früher. Niemand hat ihn aufgerufen, das Leben seiner Leute dermaßen zu vergeuden.« Er bemühte sich erfolglos, die Spannung im Körper loszuwerden. »Ich gehe mir ein Sandwich holen.


  Warum stößt du dort unten nicht zu mir?«


  »Ich muss erst noch ein paar sinnlose Arbeiten erledigen«, sagte sie. »Ich bin in zehn Minuten dort.«


  »Prima.« Sie trennte die Verbindung, und Cole wandte sich wieder Jacovic und Domak zu. »Noch weitere gute Nachrichten?«, fragte er sarkastisch.


  »Wir haben von Lafferty gehört...«, begann Domak.


  »Und?«


  »Er hat noch immer kein Triebwerk, aber er glaubt, dass er eine Spur zu einem hat.«


  »Na ja, verglichen mit dem Schicksal des Oktopus ist das wohl eine gute Nachricht«, fand Cole. Er ging zu Wxakgini hinüber. »Pilot, es besteht immer die Gefahr, dass die Raumflotte zurückkehrt, um das eigene Werk zu bewundern. Bringen Sie uns hier weg.«


  »Wohin ?«, fragte Wxakgini.


  »Wie weit sind wir vom Pollux-System entfernt?«


  »Sechsunddreißig Lichtjahre.«


  »Wie lange bis dorthin?«


  


  »Mit Hilfe des Cormeanischen Wurmlochs neun Stunden«, antwortete Wxakgini. »Allerdings ist dieses Wurmloch in jüngster Zeit instabil, sodass die Durchquerung auch beträchtlich länger dauern könnte.«


  »Nehmen Sie es«, sagte Cole, wandte sich von ihm ab und trat auf Jacovic zu. »Pollux IV ist der einzige bewohnte Planet des Systems und hat eine Bevölkerung von weniger als zehntausend, zumeist Bauern. Dort lässt sich die Raumflotte auf keinen Fall blicken, und wir könnten frischen Nachschub für die Kombüse gut gebrauchen. Ich kann nicht der Einzige an Bord sein, dem Sojaprodukte zum Halse heraushängen.«


  Jacovic nickte. »Ich nehme Kontakt zum Planeten auf, sobald wir das Wurmloch verlassen.«


  »Prima«, sagte Cole. »Wir sehen uns später.«


  Er ging zum Luftpolsterlift und fuhr zur Messe hinab. Er hatte sich gerade ein Sandwich bestellt, als Sharon auftauchte.


  »Walli hat mir erzählt, du wärst umwerfend erfolgreich gewesen«, sagte sie.


  »Wirklich ?«, fragte er. »Ich dachte, sie würde einen Einsatz nur dann als erfolgreich werten, wenn sie Gelegenheit erhalten hat, ein paar Typen von der anderen Seite umzubringen.«


  »Wird das, was dem Oktopus widerfahren ist, alles prägen, was du heute noch sagst?«, wollte sie wissen. »Hier sind fünf freie Tische. Ich könnte mich an einen davon setzen.«


  »Tut mir leid«, sagte er. »Ich hasse einfach Verschwendung, und er hat sieben Schiffe und wer weiß wie viele Leben geopfert.« Er griff über den Tisch hinweg, packte Sharons Hand und drückte sie sachte. »Okay, das Thema ist abgeschlossen.«


  Aber das war es nicht.


  Eine Stunde nachdem sie aus dem Cormeanischen Wurmloch aufgetaucht waren, weckten Cole Christines Stimme und Hologramm aus einem Nickerchen, das ihn vor einem Krimiholo überwältigt hatte.


  »Ja?«, fragte er und versuchte, richtig zu sich zu kommen. »Was gibt es?«


  »Wir haben gerade eine Nachricht von Mr Sokolow erhalten, Sir.«


  »Und ?«


  »Er hateinen Gefangenen gemacht.«


  »Er befindet sich auf einem Zwei-Mann-Schiff«, sagte Cole. »Was zum Teufel macht er mit einem Gefangenen?«


  »Er hat keine Mühen gescheut, um ihn dingfest zu machen, Sir«, antwortete sie.


  »Macht es Ihnen Spaß, das in die Länge zu ziehen?«, erkundigte sich Cole gereizt. »Erklären Sie mir einfach, was vor sich geht.«


  »Ich wollte nur sicherstellen, dass Sie auch ganz wach sind.«


  »Das bin ich inzwischen.«


  »Dank der verschlüsselten Aktualisierungen, die Mr Briggs und ich in Mr Sokolows Computer installiert hatten, gelang es ihm, das Signal eines anderen kleinen Schiffs aufzufangen, wobei es um das Schicksal des Oktopus ging.«


  »Nun ?«, hakte Cole nach, jetzt hellwach.


  »So, wie ich es verstehe, hat man ihn und etwa achtzig weitere Uberlebende gefangen genommen. Man plant, ihn -


  na ja, vermutlich sie alle - in den nächsten beiden Tagen zu einem Schauprozess zu bringen, der in die ganze Republik ausgestrahlt werden soll. Falls sie ihn für schuldig befinden, was sie natürlich tun werden, wird die Hinrichtung öffentlich durchgeführt.«


  »Wo findet der Prozess statt?«


  »Das weiß ich nicht.«


  »Es kommt ohnehin nicht darauf an«, sagte Cole. »Wo immer es ist, der Gerichtssaal wird praktisch eine Festung sein. Wo steckt der Oktopus jetzt?«


  »Ich weiß es nicht.«


  »Weiß es Sokolow?«


  »Nein.«


  »Wie weit ist er entfernt?«


  »Wxakgini zufolge kann Mr Sokolow, wenn er das Bellermaine-Wurmloch benutzt, in zwei Stunden hier sein.«


  »Sagen Sie Mr Sokolow, er soll seinen Hintern in Bewegung bringen!«, befahl Cole. »Wir könnten es glatt noch schaffen, ein Stück Oktopus aus dem Feuer zu ziehen.«


  »Ja, Sir.«


  Weniger als drei Minuten später meldete sie sich erneut bei ihm.


  »Probleme?«, fragte er.


  »Nein, Sir. Mr Sokolow ist unterwegs.«


  »Worum geht es dann?«


  »Ich habe mich gefragt, ob ich irgendwelche unserer Bundesgenossen informieren sollte. Ich meine, falls wir den Oktopus zu retten versuchen...«


  


  »Noch nicht«, sagte Cole. »Zuerst müssen wir herausfinden, wo man ihn festhält. Es wäre sinnlos, irgendwelche unserer Schiffe zu einem Rendezvous hierher zu bestellen und dann zu erfahren, dass wir tausend Lichtjahre von der fraglichen Stelle entfernt sind.«


  »Daran hatte ich nicht gedacht«, sagte sie. »Es tut mir leid, Sir.«


  »Kein Problem«, fand Cole.


  »Walli hätte sofort daran gedacht«, fuhr Christine fort.


  »Wahrscheinlich«, pflichtete ihr Cole bei. »Aber Walli hätte nicht Mr Sokolows Computer so einstellen können, dass er das fragliche Signal auffing.«


  Endlich lächelte sie. »Das hatte ich nicht bedacht. Danke, Sir.«


  Cole stand auf, verließ seine Kabine und ging zur Sicherheitsabteilung.


  »Hallo, Sir«, sagte Luthor Chadwick bei seinem Eintreten, erhob sich und salutierte. »Ich vermute, dass Sie mit Colonel Blacksmith reden möchten?« Er traf Anstalten, zur Tür zu gehen.


  »Bleiben Sie hier«, sagte Cole. »Ich möchte mit Ihnen beiden reden.«


  Chadwick wirkte überrascht, blieb aber an seinem Schreibtisch stehen.


  »Sharon«, sagte Cole zur Tür ihres Privatbüros. »Komm heraus.«


  Sie tauchte einen Augenblick später auf. »Ich habe gehört, dass wir in Kürze einen Gefangenen erhalten.«


  »Darüber müssen wir reden«, sagte Cole.


  »In Ordnung«, sagte sie. »Rede.«


  »Der Oktopus ist noch am Leben«, begann Cole. »Das Gleiche gilt für die meisten seiner Leute. Wir wissen nicht, wo sie sind, aber es ist klar, dass es in der Nähe der Staubwolke sein muss, wo er seinen Angriff ausgeführt hat.


  Das Problem ist, in der Umgebung findet man mindestens dreißig bewohnbare Planeten. Er und die anderen sollen in zwei Tagen abtransportiert werden, vielleicht schon früher, und wir müssen davon ausgehen, dass man ihn dichter ans Zentrum der Republik bringt, wo es unmöglich ist, ihn zu retten.


  Ich denke nicht, dass wir eine Befreiungsaktion während des Transports riskieren können; es dürfte zu schwierig sein, das Schiff zu erreichen, ohne dass die eine oder die andere Seite es vernichtet.« Er unterbrach sich und starrte sie nacheinander an. »Das bedeutet: Wir müssen diese Information unserem Gefangenen schnell entreißen, rechtzeitig, um einen Rettungsversuch durchzuführen, ehe man sie abtransportiert.«


  »Wie viel Zeit, denken Sie, haben wir dafür, Sir?«, fragte Chadwick.


  »Der Gefangene trifft in vielleicht zwei Stunden ein. Ich denke, Sie haben sechs Stunden Zeit, um ihn zu brechen.«


  »So wenig?«


  »Es könnten zehn, fünfzehn Stunden nötig sein, um die Stelle zu erreichen, wo man den Oktopus festhält. Oder eine Stunde. Das wissen wir erst, wenn wir diese Information haben. Und natürlich müssen wir auch eine Art Plan austüfteln, was erst möglich ist, wenn wir den Standort des Kerkers kennen. Wir können uns nicht einfach den Weg hinein freischießen; dabei würden wir vermutlich die Gefangenen ebenso umbringen wie die Wärter.«


  »Sechs Stunden«, sagte Chadwick niedergeschlagen.


  »Höchstens. Drei wären besser.«


  »Na ja, wir könnten es mit Bliathol versuchen«, überlegte Sharon.


  »Was ist Bliathol?«, wollte Cole wissen.


  »Eine der neueren Wahrheitsdrogen«, antwortete sie.


  »Hast du sie schon jemals eingesetzt?«


  »Wann haben wir zuletzt einen Gefangenen in die Mangel genommen?«, fragte sie.


  »Nicht, seit ich auf der Teddy R bin«, räumte er ein. »Und wenn es nicht funktioniert?«


  »Ich weiß nicht recht«, antwortete sie. »Wir haben keinen Reizentzugstank.«


  »Zu schade, dass keine Telepathen unserer Mannschaft angehören«, fand Chadwick.


  »Man kennt in der ganzen Galaxis nur zwei telepathisch begabte Lebensformen, und keine davon kann etwas mit der Republik anfangen«, sagte Cole.


  »Warum überlässt du es nicht uns, das auszudiskutieren?«, schlug Sharon vor.


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Ich melde mich später wieder bei euch.«


  »Wir werden hier sein«, sagte sie.


  Er kehrte auf die Brücke zurück.


  »Christine, verbinden Sie mich mit Mr Sokolow, verschlüsselt und zerhackt.«


  Wladimir Sokolows Gesicht erschien über Christines Computer.


  »Gute Arbeit, Wladimir«, lobte Cole.


  »Danke, Sir.«


  »Ich habe die Information aus zweiter Hand. Was genau haben Sie gehört, das Ihnen dann die Möglichkeit gab, den Mann gefangen zu nehmen?«


  »Die Stimme am anderen Ende - ich konnte ihren Standort nicht anpeilen - sagte, man hätte gerade an die achtzig Personen gefangen genommen«, berichtete Sokolow. »Als sie den Anführer beschrieb, wusste ich, dass es der Oktopus war. Jedenfalls erzählte die Stimme meinem Gefangenen, dass man den Oktopus und die anderen in den nächsten zwei Standardtagen an einen viel besser gesicherten Platz bringen würde. Man warte auf ein Schlachtschiff der Klasse N, aber für den Fall, dass es nicht auftaucht oder sich verspätet, wolle man alles an Feuerkraft zusammenziehen, was nur aufzubringen ist, einschließlich des Schiffs meines Gefangenen. Als ich das hörte, peilte ich sein Signal an und setzte sein Schiff außer Gefecht, ehe er überhaupt bemerkte, dass ich da war.


  Ich zerstörte seine Antenne, den Sender und den Klopfer der Stufe 2 und machte mich anschließend daran, Stück für Stück von dem Fahrzeug wegzupusten, bis er kapitulierte.«


  »Die Kapitulation kündet von einem gewissen Interesse daran, zu einer Übereinkunft mit dem Gegner zu gelangen«, meinte Cole hoffnungsvoll.


  »Er nannte mir seinen Namen, seinen Rang, seine Dienstnummer, seinen Heimatplaneten, alles, was ich mir nur wünschen konnte«, erzählte Sokolow. »Nur nicht die Stelle, wo sie den Oktopus festhalten.«


  »Sharon und Luthor werden ihr Bestes tun, seinem Gedächtnis auf die Sprünge zu helfen«, sagte Cole. »Wir sehen uns bald.«


  Er trennte die Verbindung.


  »Was machen wir, wenn er nicht redet ?«, fragte Christine.


  »Das kommt gar nicht in Frage«, erklärte Cole grimmig. »Sollte er nicht reden, würde das achtzig guten Männern und Frauen den Tod bringen.«
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  Sokolow traf neunzig Minuten später ein und brachte seinen Gefangenen auf die Teddy R. Der Raumflottenpilot war in den späten Zwanzigern, sah proper aus und war im siebten Dienstjahr. Er hieß Alberto Torres und schien die nervenaufreibende Erfahrung, dass man sein Schiff in Fetzen schoss, während er noch an Bord war, unbeschadet überstanden zu haben.


  Er wurde Cole von den Ensigns Brill und Dunyach vorgeführt, die zu Sharons Sicherheitsmannschaft gehörten.


  »Willkommen an Bord der Theodore Roosevelt, Mr Torres«, sagte Cole. »Mir fällt auf, dass Sie nicht vor mir salutiert haben.«


  »Sie sind ein Meuterer und ein Verbrecher«, sagte Torres. »Ich salutiere nur vor Angehörigen des legitimen Militärs.«


  »Sie wissen natürlich, warum Sie hier sind ?«


  »Ich weiß es«, sagte Torres.


  »Ich stelle Ihnen die Frage einmal, ehe ich Sie der behutsamen Fürsorge meiner Sicherheitschefin übergebe: Verraten Sie mir, wo Ihre achtzig Gefangenen derzeit festgehalten werden?«


  »Nein.«


  »Okay«, wandte sich Cole an die Sicherheitsleute. »Führen Sie ihn ab.«


  Sie drehten sich um und führten Torres erst zum Luftpolsterlift und dann zur Sicherheitsabteilung.


  »Er scheint ein netter junger Mann zu sein«, bemerkte Christine. »Ich hoffe, dass wir ihn nicht allzu hart anfassen müssen.«


  »Warten wir mal ab, was Sharon mit ihrer Wunderdroge erreicht.«


  Das erfuhr er eine Stunde später, als ihr Hologramm über seinem Tisch in der Messe aufleuchtete.


  »Es funktioniert nicht«, informierte sie ihn.


  »Ist das Mittel nutzlos ?«


  »Das bezweifle ich«, antwortete sie. »Ich denke, man hat ihn vermutlich dagegen konditioniert.«


  »Wie wäre es mit der guten alten Hypnose ?«, fragte Cole.


  »Ich bin keine Hypnotiseurin. Außerdem, wenn er sich der Wirkung von Bliathol widersetzen kann, dann sicherlich auch einer Hypnose.«


  »Na ja, dann sieh mal nach, was du sonst noch im Medikamentenschrank hast. Wir verlieren Zeit.«


  Sie seufzte schwer. »Klar.«


  Sie trennte die Verbindung.


  Einen Augenblick später trat Walli ein, besorgte sich ein Bier und setzte sich Cole gegenüber.


  »Hat er schon geredet?«, fragte sie.


  »Nein.«


  »Sie werden ihn hart anfassen müssen«, sagte sie. »Ich vermute mal, dass es Ihre Freundin mit Medikamenten probiert hat und es nicht funktionierte.«


  »So weit richtig.«


  »Sagen Sie mir Bescheid, wenn Sie ein wenig Hilfe benötigen, was ihn angeht.«


  


  »Wir hätten gern, dass er lange genug überlebt, um uns zu sagen, was wir erfahren müssen«, erwiderte Cole trocken.


  Sic lachte. »Ich sagte Ihnen schon, als Sie den Oktopus trafen, dass er ein Arschloch ist. Wenn Sie ihn retten, stellt er nur wieder etwas Dummes an.«


  »Vielleicht ist er ein Arschloch«, sagte Cole, »aber er ist unser Arschloch. Wichtiger noch: Achtzig Leute sind mit dem Tode bedroht, weil sie seinen Befehlen folgten. Wir müssen versuchen, sie herauszuholen.«


  »Als ich noch Piratin war, war alles viel einfacher«, sagte sie. »Ich hatte nur eine Regel: Jeder ist entbehrlich.«


  Cole sah, dass Sokolow an der Tür vorbeiging, und rief ihn herein.


  »Sir?«, meldete sich Sokolow.


  »Setzen Sie sich, Wladimir«, forderte ihn Cole auf. »Ich möchte mit Ihnen über Torres reden.«


  »Ich mag keinen rührseligen Quatsch hören«, sagte Walli, stand auf und nahm ihr Bier mit. »Ich verziehe mich.«


  Sie verließ die Messe, und Cole forderte Sokolow mit einer Handbewegung auf, sich auf ihren Platz zu setzen.


  »Erzählen Sie mir von ihm, Wladimir.«


  »Da ist nicht viel zu erzählen. Er hat mich nicht kommen sehen, und ich habe sein Schiff kampfunfähig geschossen, ehe er einen einzigen Schuss abgeben konnte.«


  »Ich spreche nicht von seinen Fähigkeiten als Pilot«, sagte Cole. »Wie ist er so?«


  Sokolow zuckte die Achseln. »Er kommt mir ganz nett vor. Gehörten wir noch der Raumflotte an, dann denke ich, könnten wir mit ihm Freundschaft schließen.«


  »Hat er irgendetwas gesagt, über irgendetwas gesprochen, während Sie ihn herbrachten?«


  »Nichts Wichtiges, Sir. Ich habe ihn gleich zu Anfang gefragt, wo der Oktopus festgehalten wird, sodass er weiß, was wir von ihm wollen. Danach zeigte er sich ganz schön verschlossen.«


  »Ganz schön?«, fragte Cole.


  »Zu Anfang dachte er, ich wäre selbst von der Raumflotte, und wollte wissen, warum ich ihn angriff. Ich glaube, er dachte wirklich, es ginge hier um eine Prüfung seiner Loyalität oder seiner Fähigkeit, den Standort geheim zu halten, bis ich ihm erklärte, dass ich von der Teddy R bin und Sie mein Captain sind. Von da an weigerte er sich, über irgendetwas zu sprechen, das mit dem Militär zu tun hatte, mal abgesehen von seinem Namen, Rang und seiner Dienstnummer.«


  »Also hat er fast zwei Stunden lang den Mund gehalten ?«


  »Nein, Sir«, antwortete Sokolow. »Wir haben uns über Sport unterhalten.«


  »Nur Sport?«


  Sokolow lächelte. »Und Mädchen.«


  »Haben Sie nach Schwachpunkten gesucht, nach irgendetwas, womit man ihn zum Reden bringen könnte?«


  »Das geht über meine Fähigkeiten, Sir«, antwortete Sokolow. »Ich bin kein Psychologe. Wenn ich etwas suche, dann in der Tiefe des Weltraums und mit meinem Schiff.«


  »Okay«, sagte Cole. »Danke, Wladimir.«


  Cole stand auf und schlenderte zurück zu seinem Büro. Eine halbe Stunde später nahm er aufs Neue Kontakt zu Sharon auf.


  »Was erreicht?«


  »Nein«, antwortete sie. »Medikamente erreichen bei ihm nichts, Wilson. Sollten wir ihm noch mehr verabreichen, könnten wir damit jeden Nervenknoten in seinem Gehirn zerstören.« Sie seufzte. »Man hat ihn gut konditioniert.«


  »Wie geht es ihm?«


  »Er ist okay. Sieht wahrscheinlich ein wenig verschwommen, aber das vergeht mit der Zeit.«


  »Wir können nicht mehr lange warten«, sagte Cole. »Laut der Nachricht, die Sokolow abfing, sollen die Gefangenen innerhalb von zwei Tagen abtransportiert werden, nicht in mehr als zwei Tagen. Ich denke nicht, dass wir noch mehr als drei Stunden, höchstens vier Stunden Zeit haben, um ihn zu brechen.«


  »Na ja, mit Medikamenten schaffen wir es nicht, das kann ich garantieren.«


  »Dann müssen wir nachdrücklichere Mittel anwenden.«


  »Wie viel nachdrücklicher?«


  »Was immer nötig wird«, antwortete Cole. »Man kann nicht halbherzig anfangen und sich erst dann zu wirklich scharfen Verhörtechniken hinaufarbeiten. Zunächst mal haben wir dafür gar nicht genug Zeit - und zweitens wissen wir, dass sein Verstand unangreifbar für Medikamente ist, aber wir wissen nicht, wie viel Härte sein Körper verkraftet. Es geht nicht an, dass er bewusstlos wird, ehe er uns sagt, was wir erfahren müssen.«


  »Ich spreche darüber mit Luthor und meinen übrigen Mitarbeitern und sehe mal, was wir da austüfteln können.«


  »Nimm dir nur nicht zu viel Zeit«, mahnte Cole. »Ich bin auf der Brücke. Christine geht gerade seiner Dienstnummer nach. Vielleicht hat sie schon etwas Nützliches über ihn erfahren.«


  Fünfzehn Minuten später erschien Sharons Hologramm auf der Brücke.


  »Wilson«, sagte sie, »du kommst lieber hier herunter.«


  


  »Hat er schon geredet?«


  »Nein.«


  »Du hast ihn doch nicht umgebracht?«, fragte er mit rauer Stimme.


  »Nein.«


  »Was ist dann los ?«


  »Der Sicherheitsdienst hat fünf Mitarbeiter, mich mitgezählt«, sagte sie.


  »Und?«


  »Zwei weigern sich mitzuwirken«, fuhr sie fort. »Sie behaupten, es bestünde kein Unterschied zwischen nachdrücklichen Verhörtechniken und Folter.«


  »Der Unterschied besteht darin, wenn wir sie nicht anwenden, werden achtzig Menschen sterben«, sagte Cole.


  »Du brauchst mich nicht zu überzeugen«, erwiderte sie. »Sag es ihnen.«


  »Sind sie dort unten bei dir?«


  »Ja.«


  »Ich bin unterwegs«, sagte Cole.


  »Die haben recht«, warf Ensign Walsh ein, der an einer der Brückenstationen saß. »Wenn wir das tun, sind wir nicht besser als die Republik, gegen die wir kämpfen.«


  »Die Republik, gegen die wir kämpfen, wird achtzig Menschen umbringen, wenn wir es nicht tun.«


  »Der Wechsel des Kriegsglücks«, sagte Walsh.


  »Wir haben Alberto Torres gefangen genommen, und jetzt werden wir die benötigten Informationen erhalten«, erwiderte Cole. »Das ist auch Kriegsglück.«


  »Da besteht ein Unterschied«, beharrte Walsh. »Die Leute des Oktopus wurden sozusagen auf dem Schlachtfeld gefangen genommen.«


  »Ein Drittel der Galaxis ist ein Schlachtfeld«, sagte Cole. »Auch Torres wurde darauf ergriffen.«


  »Sie wurden gefangen genommen, während sie eine Angriffshandlung ausführten. Er nicht.«


  »Ich habe nicht genug Zeit, um die Nuancen mit Ihnen auszudiskutieren, Mr Walsh«, sagte Cole. »Zu viele Leben hängen vom Ergebnis dieses Verhörs ab.«


  »Es ist kein Verhör - es ist Folter.«


  »Mal für den Augenblick eingestanden, dass das so ist, bedenken Sie doch Folgendes: Torres wird es überleben, denn sollten wir ihn umbringen, kann er uns nicht mehr die Informationen geben, die wir brauchen. Dann fragen Sie sich mal, was schlimmer ist: Die brutale Befragung eines Mannes, der es überleben wird, oder zuzusehen, wie achtzig andere Personen dem sicheren Tod entgegengehen.«


  Cole verließ die Brücke, während Walsh noch eine Antwort formulierte, und betrat zwei Minuten später die Sicherheitsabteilung. Sharon erwartete ihn dort.


  »Wo sind sie ?«, fragte er.


  »Im angrenzenden Raum.«


  Er betrat diesen Raum und sah sich dort Brill und Dunyach gegenüber, den beiden Ensigns, die Torres herab zur Sicherheitsabteilung gebracht hatten.


  »Ich habe erfahren, dass Sie beide es ablehnen, dem Befehl eines vorgesetzten Offiziers Folge zu leisten«, sagte er.


  »Es ist Folter, egal wie Sie es umschreiben, Sir, und ich werde nicht dabei mitwirken«, sagte Brill.


  »Sie wissen, was auf dem Spiel steht?«, fragte Cole.


  »Wir sind im Krieg. Sie sind ein Risiko eingegangen. Sie haben verloren.«


  »Kann man nicht das Gleiche über unseren Gefangenen sagen?«


  »Stecken Sie ihn in die Arrestzelle«, sagte Dunyach. »Oder


  richten Sie ihn hin, wenn Sie das möchten. Aber fordern Sie mich nicht auf, bei seiner Folterung zu helfen.«


  »Man kann leicht mit dem Wort >Folter< um sich werfen«, fand Cole. »Wir möchten ihn mit einer gewissen Härte befragen, mehr nicht.«


  »Sie spielen mit Worten, Sir«, sagte Brill. »Sie verlangen von uns, ihm so starke körperliche Schmerzen zuzufügen, dass er zusammenbricht und uns verrät, was wir wissen möchten.«


  »Das ist richtig.«


  »Das ist Folter«, sagte Brill.


  »Wirklich?«, fragte Cole. »Was, wenn ihn ein kräftiger Hieb in den Bauch zum Reden bringt?«


  »Das würde er nicht.«


  »Aber falls doch - wäre das Folter?«


  »Nein«, sagte Brill widerstrebend.


  »Wie steht es dann mit vier Schlägen in den Bauch ?«


  »Ich erkenne, worauf Sie abzielen, Sir«, sagte Brill. »Ich weiß nicht, wo genau die Grenze von hartem Verhör zu Folter überschritten wird, aber ich habe nicht vor mitzuwirken, wenn es dazu kommt.«


  


  »Hat Colonel Blacksmith von Ihnen irgendetwas verlangt, was Sie ausdrücklich als abstoßend empfinden ?«, fragte Cole. »Hat sie vorgeschlagen, ihm ein Auge auszubohren oder ihm Bambussplitter unter die Fingernägel zu drücken?«


  »Nein, Sir«, antwortete Dunyach. »Aber ich werde ihn nicht festhalten, während jemand anderes ihm so etwas antut.«


  »Würden Sie ihn unter Wasser drücken, bis er ertrinkt?«


  »Nein!«


  »Würden Sie ihn unter Wasser drücken, bis ein Ertrinken simuliert wäre - vielleicht sechzig Sekunden, vielleicht siebzig?«


  Dunyach schien seine Antwort darauf abzuwägen. Schließlich starrte er Cole in die Augen. »Ich bin mit Reden fertig, Sir. Tun Sie mit mir das Gleiche wie mit dem Gefangenen, aber ich werde nicht mitmachen.«


  »Obwohl das bedeutet, dass achtzig Personen mit Gewissheit sterben?«


  »Ja, Sir.«


  »Und falls Sie wüssten, dass einige dieser achtzig Personen selbst harten Verhören unterzogen würden, was sicherlich geschehen wird, ehe man sie exekutiert, würde das die Lage für Sie ändern?«


  Erneut schien Dunyach mit sich zu ringen. Endlich meldete sich Brill zu Wort.


  »Wir werden es nicht tun, Sir, und das ist endgültig.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Sie erhalten Arrest in Ihrer Unterkunft, und wir setzen Sie auf dem nächsten bevölkerten Sauerstoffplaneten ab, den wir erreichen.«


  »Weil wir uns weigern, einen Gefangenen zu foltern?«, wollte Brill wissen.


  »Nein«, sagte Cole. »Für die Missachtung eines direkten Befehls und für Ihre Bereitschaft, lieber achtzig Bundesgenossen sterben zu lassen, als einem Feind ernsthaft Unbehagen zu bereiten. Verschwinden Sie jetzt von hier.«


  Sie gingen, ohne noch etwas zu sagen, und Cole kehrte in Sharons Büro zurück.


  »Was immer du vorhattest - kannst du es auch mit drei Leuten tun statt mit fünf?«


  »Ich weiß nicht«, antwortete sie. »Ich vermute, wir können notfalls Walli um Hilfe bitten.«


  »Nein«, sagte Cole.


  »Nein?«, fragte sie neugierig.


  »Ich bin die abschließende Autorität, die dieses Vorgehen genehmigt hat. Solltest du Hilfe bei dem Verfahren brauchen, das du anwendest, sprich mich an - und niemanden sonst.«


  »Bist du sicher, Wilson?«


  »Ich kann nicht diese Männer vom Schiff verbannen, nur weil sie etwas zu tun ablehnen, was ich selbst auch nicht täte - und ich kann nicht zulassen, dass achtzig Personen sterben, wenn wir eine Chance haben, sie zu retten.«


  »In Ordnung«, sagte Sharon grimmig. »Die Zeit wird knapp. Machen wir uns an die Arbeit.«
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  Es war nicht schön und nicht schmerzlos, aber es ging relativ schnell, und nach weniger als einer halben Stunde hatten sie die Information erhalten. Cole verließ die Sicherheitsabteilung und kehrte mit der Information auf die Brücke zurück.


  »Hat er geredet?«, erkundigte sich Walli, als er eintrat.


  »Er hat geredet«, antwortete Cole.


  »Habe ich erwartet«, sagte sie. »Er machte einen verdammt vernünftigen Eindruck.« Dann: »Lebt er noch?«


  »Ja.«


  »Wird er wieder normal funktionieren?«


  »Ja«, sagte Cole.


  »Dann hat er zu schnell geredet«, meinte sie entschieden.


  »Wir können nicht alle wie Sie sein, Walli«, wandte Cole ein. »Der arme Mistkerl tut mir leid. Er kümmerte sich mitten im Nirgendwo einfach um den eigenen Kram. Er hat nicht um diese Information gebeten oder darum, die entsprechende Funkmeldung mitzuhören. Er ist einfach ein Opfer der Umstände.«


  »Wir alle sind Opfer der Umstände«, erwiderte sie. »Die Tüchtigen unter uns nutzen das oder überwinden es.«


  Cole hätte ihr gern gesagt, dass sie der Art Verhör, wie Torres es durchgemacht hatte, auch nicht standgehalten hätte, aber er hegte den Verdacht, dass sie die einzige Person an Bord war, die sehr wohl dazu fähig gewesen wäre.


  Er ging also einfach zu Wxakgini hinüber.


  »Pilot, bringen Sie uns mit vollem Karacho ins Malagori-System.«


  »Mit vollem Karacho?«, fragte Wxakgini.


  »Altmodischer Slang. Es bedeutet: So schnell Sie können.«


  »Es geht nicht darum, wie schnell ich kann, sondern eher das Schiff...«


  


  »Tun Sie es einfach!«, schimpfte Cole. »Ich hatte einen Scheißtag, und ich kann jetzt kein Streitgespräch über Semantik gebrauchen!«


  Wxakgini wandte sich wortlos wieder dem Navigationscomputer zu.


  »Malagori?«, fragte Rachel stirnrunzelnd. »Was gibt es denn dort? Ich dachte, es wäre unbewohnt.«


  »Man hat Malagori V vor wenigen Jahren besiedelt«, erklärte Cole. »Man nennt den Planeten jetzt Thistlepatch.«


  »Wieso ?«, überlegte Domak.


  »Ich vermute, wir finden es heraus, sobald wir dort eingetroffen sind«, antwortete Cole. »Jedenfalls ist es, soweit ich verstanden habe, überwiegend ein Knotenpunkt für den Handelsverkehr. Dort stehen ein paar Dutzend riesige Lagerhäuser, wo Waren von den äußeren Kolonien untergebracht sind, dazu Raubgut von der Inneren Grenze, ehe alles an die Planeten weitergeleitet wird, die es bestellt haben.«


  »Haben sie dort überhaupt ein Gefängnis für achtzig Personen?«, fragte Rachel.


  »Das bezweifle ich. Deshalb überführen sie sie auch so schnell. Wahrscheinlich hat man sie einfach in einem der Lagerhäuser eingesperrt.«


  »Welche Abwehreinrichtungen sind dort vorhanden?«, erkundigte sich Walli.


  »Die übliche Planetenverteidigung«, antwortete Cole. »Nichts, was der Teddy R gefährlich werden könnte.«


  »Müsste ein Klacks sein«, sagte sie.


  Er schüttelte den Kopf. »Interpretieren Sie meine Worte nicht vorschnell. Dort existieren keine planetaren Abwehreinrichtungen, die uns schaden können - aber wir müssen davon ausgehen, dass Kriegsschiffe im System patrouillieren. Schließlich können sie nicht ausschließen, dass der Oktopus ein verschlüsseltes Notsignal absetzen konnte, ehe sie ihn gefangen nahmen.«


  »Fordern wir Unterstützung von einigen unserer Bundesgenossen an?«, fragte Domak.


  »Ich wüsste nicht, was das nützen sollte«, antwortete Cole. »Wir haben nur noch zwei weitere Schiffe, die sich einer Feuerkraft entgegenstellen könnten, mit der auch die Teddy R Probleme hätte. Eines davon hat kein Triebwerk, und das andere wurde gerade von der Raumflotte gekapert.« Er zögerte. »Wir benötigen vielleicht einen anderen Ansatz als den direkten Weg.« Er wandte sich an Rachel. »Sokolow ist noch an Bord, richtig?«


  »Ja, Sir.«


  »Und sein Schiff ist nach wie vor angekoppelt?«


  »Es hat an der Teddy R festgemacht, Sir.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Der Pilot soll einen Treffpunkt für uns, Moyer, Perez und Flores festlegen - oh, und für Jona, den Sohn des Oktopus, falls er nicht mit den Übrigen gefangen genommen wurde. Nehmen Sie dann mit diesen Personen Kontakt auf, und weisen Sie sie an, sich in zehn Stunden dort mit uns zu treffen.«


  »Ja, Sir.«


  »Sagen Sie mir Bescheid, falls irgendein Problem auftritt.«


  Cole nahm Kurs auf den Luftpolsterlift, und Walli rief ihm nach: »Wohin gehen Sie?«


  »In den Offizierssalon, um mir ein starkes Getränk einzuschenken und mal zu versuchen, dass ich den Geschmack der zurückliegenden Stunde wieder loswerde.«


  Cole betrat das Luftpolster und fuhr zwei Decks tiefer. Er überlegte, Sharon zu bitten, dass sie sich zu ihm gesellte, aber als er vor zwanzig Minuten die Sicherheitsabteilung verlassen hatte, drückte ihr Gesicht nicht aus, dass sie irgendwelche Gesellschaft wünschte, auch seine nicht.


  David Copperfield und der Platinherzog spielten ein außerirdisches Kartenspiel, als er eintrat.


  »Bringen Sie ihm ein weiteres Spiel bei?«, fragte Cole David.


  »Er bringt es mir bei«, antwortete der kleine Außerirdische. »Nur dann ist er auch bereit, Whist mit mir zu spielen.«


  »Na ja, wir alle müssen Opfer bringen«, fand Cole und plumpste in einen Ledersessel.


  »Hat unser Gefangener die gewünschte Information preisgegeben?«, fragte der Herzog.


  »Letztlich hat er das«, antwortete Cole.


  »Wie lange hat er durchgehalten?«


  »Achtzehn, vielleicht zwanzig Minuten«, berichtete Cole. Er schnitt eine Grimasse. »Ihm müssen sie wie eine Ewigkeit vorgekommen sein.«


  »Ich werde Sie nicht fragen, was genau Sie mit ihm gemacht haben«, sagte der Herzog, »aber ich habe doch eine Frage.«


  »Nämlich?«


  »Hätten Sie das Gleiche getan, um eine strategische Information zu erhalten, von der Sie nicht wüssten, dass sie achtzig Leben retten würde?«


  »Das weiß ich selbst diesmal nicht«, gab Cole zu bedenken. »Wir erhalten nur die Gelegenheit, es zu versuchen.


  Ich habe keine Ahnung, was die Raumflotte alles installiert hat, um die Gefangenen zu bewachen.«


  »Sie haben meine Frage nicht beantwortet.«


  


  »Ich kenne die Antwort auch nicht«, räumte Cole aufrichtig ein. »Ich hoffe, dass ich sie nie herausfinden muss.«


  »Na ja, Sie sind wenigstens ehrlich.«


  »Ich kann die Antwort geben«, sagte David Copperfield. »Mein Freund Steerforth würde niemals auf Folter zurückgreifen, ungeachtet der Umstände.«


  »Ich glaube nicht, dass Sie zugehört haben«, sagte der Herzog. »Er hat es schon getan.«


  »Ist der Gefangene am Leben?«, beharrte David. »Wird er sich völlig erholen ?«


  »Ja auf beide Fragen«, sagte Cole.


  »Dann war es nur ein Verhör, keine Folter.«


  »Die Grenze ist unscharf, David«, gab Cole zu bedenken. »Ich weiß nicht, ob wir sie überschritten haben. Ich weiß nur, hätten wir anders gehandelt, dann hätten wir damit achtzig Personen zum Tode verurteilt.«


  »Krieg ist die Hölle«, sagte David.


  »Um General Sherman zu zitieren«, ergänzte Cole.


  »Nein, das war Admiral Vosburgh, unmittelbar bevor sie Pinchon V zerstörte.«


  »Sie irren sich beide«, sagte David. »Es war der unsterbliche Charles.«


  »David«, entgegnete Cole, »nicht jeder brillante Spruch geht auf Dickens zurück.«


  Der kleine Außerirdische holte einen Satz Spielkarten aus der Tasche und reichte ihn Cole.


  »Heben Sie ab«, sagte er.


  Cole hob eine Sieben ab.


  »Ich bin dran«, sagte David. Er hob einen Buben ab, lächelte triumphierend und steckte die Karten in die Tasche zurück.


  »Was hatte das zu bedeuten?«, wollte Cole wissen.


  »Ich habe gewonnen.«


  »Okay, Sie haben gewonnen. Und?«


  »Also hat Dickens es gesagt.«


  »Wie, denken Sie, wäre er wohl geworden, falls er als Erstes das Kommunistische Manifest gelesen hätte?«, fragte der Platinherzog Cole.


  »Ich vermute, es hätte schlimmer kommen können«, sagte Cole. »Er hätte Fanny Hill lesen können, und kein weibliches Besatzungsmitglied wäre sicher.«


  »Oder den canphoritischen Dichter Tanblixt - der diese ganze kosmische Metaphorik benutzt.«


  »Würden Sie bitte aufhören, über mich zu reden, als wäre ich gar nicht anwesend?«, verlangte David.


  »Aber Sie sind nicht anwesend«, sagte der Herzog.


  »Verzeihung?«


  »Sie wurden durch jemanden ausgetauscht, der Charles Dickens so sehr liebt, dass er sich für David Copperfield hält.«


  »Steerforth, stecken Sie diesen Mann in die Arrestzelle!«, forderte David.


  »Beruhigen Sie sich, alle beide«, sagte Cole.


  »Er hat mich beleidigt!«, beschwerte sich David.


  »David, ich mag Sie«, entgegnete der Platinherzog, »aber das ändert nichts an der Tatsache, dass Sie unzurechnungsfähig sind.«


  »Halten Sie die Klappe!«, brüllte Cole. Die beiden anderen starrten ihn nur an. »Ich habe gerade etwas getan, was nie zu tun ich mal feierlich geschworen habe«, erklärte er. »Ich kann heute keinen zusätzlichen Arger gebrauchen.«


  Ehe sie Gelegenheit fanden, sich zu entschuldigen oder Einwände zu erheben, war Cole schon auf den Beinen und zur Tür hinaus. Er marschierte durch die alternden Flure an den eingebeulten Schotts vorbei, bis er die Sicherheitsabteilung erreichte. Sharon war allein dort, und er ging zu ihr hinüber.


  »Wie fühlst du dich ?«, fragte er.


  »Mies.«


  Er fasste sie an der Hand und zog sie auf die Beine. »Komm mit«, sagte er.


  »Wohin gehen wir?«


  »Meine Kabine«, antwortete er. »Wir können uns gemeinsam mies fühlen.«


  »Ich hatte gehofft, dass du fragen würdest«, sagte sie.
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  Drei Lichtjahre vom äußersten Planeten des Malagori-Systems entfernt, tauchten sie aus dem Baxter-Wurmloch auf.


  Innerhalb einer Stunde hatten sich Moyer und die anderen mit ihnen getroffen.


  Cole - der das Gefühl hatte, sich immer häufiger auf der Brücke wiederzufinden, sosehr es ihm auch missfiel -


  wandte sich an Jacovic. »Von hier aus können wir unmöglich erkennen, auf welche Weise Malagori V geschützt wird, und falls wir nahe genug herangehen, um es zu sehen, sind wir damit auch nahe genug, damit die anderen uns sehen. Ich weiß nicht, wer besser geeignet ist, eine Sonde zu programmieren, Christine oder Mr Odom, aber weisen Sie einen von beiden an, es zu tun. Die Sonde muss dicht genug herankommen, um zu erkennen, was es dort gibt, und uns die Informationen übermitteln. Dann möchte ich, dass sie sich in Malagori hineinstürzt.«


  »Malagori?«, wiederholte der Teroni. »Sie meinen den Stern, nicht den Planeten?«


  »Richtig. Wahrscheinlich pustet der Gegner das Ding schon vorher weg, aber falls nicht, soll er auch keine Chance erhalten, es einzufangen und herauszufinden, was es gespeichert und wohin es die Daten gesendet hat.«


  »Ich denke, Mr Odom wäre der beste Kandidat«, sagte Jacovic.


  »Okay, aber nur um ganz sicherzugehen, soll er mit Christine zusammenarbeiten, damit außer uns niemand das Signal verstehen kann«, sagte Cole. »Verdammt! Ich wünschte, Mr Briggs wäre hier. Ich habe das Gefühl, dass ich Christine allmählich rund um die Uhr arbeiten lasse, und dabei brauche ich sie in Topform.«


  »In dieser Hinsicht kann ich vielleicht helfen«, wurde Sharons Stimme vernehmbar.


  »Oh?«, fragte Cole.


  »Meloctin - der Lodinit, der sich gerade unserer Mannschaft angeschlossen hat - ist Computer- und Funkexperte.


  Er hat alle psychologischen Tests bestanden, die ich ihm vorgelegt habe, wobei man nicht vergessen sollte, dass er ein Lodinit ist und sich deren Psychologie von unserer unterscheidet. Ich denke, Christine könnte ihm in vielleicht einer Stunde die Codes und alles andere zeigen, was er wissen muss, und wenn sie dann zu müde wird, um wachsam zu bleiben, kann er sie ablösen.«


  »Wenn du für ihn bürgst, reicht mir das«, sagte Cole.


  »Ich bürge bedingt für ihn.«


  »Das wird reichen. Sobald Christine mit der Sonde fertig ist, soll sie ihm zeigen, was immer er sonst noch lernen muss.«


  Die Programmierung der Sonde dauerte etwas länger, als Cole erwartet hatte, aber vierzig Minuten später wurde sie gestartet. Sie erreichte eine weitere Minute später Überlichtgeschwindigkeit, und nach wiederum einigen weiteren Minuten sendete sie die ersten Bilder.


  »Verdammt!«, brummte Cole und betrachtete das holografische Abbild. »Das ist ein Schiff der Klasse M.«


  »Allerdings sonst nichts«, stellte Wladimir Sokolow fest, der sich auf der Brücke zu Cole gesellt hatte, bis er wieder auf sein Schiff zurückkehrte. »Nur dieses Schiff.«


  »Es bringt allerdings mehr Feuerkraft auf als die Teddy R und dreißig unserer Schiffe der Klassen H und J


  zusammen«, gab Cole zu bedenken. »Wir können es nicht mit ihm aufnehmen. Und es ist eines der neueren Modelle. Ich weiß nicht, ob wir überhaupt etwas haben, um seine Verteidigung zu durchdringen.«


  Das Bild verschwand.


  »Was ist passiert?«, wollte Cole wissen. »Haben sie sie abgeschossen?«


  »Nein, Sir«, ertönte Mustapha Odoms Stimme. »Sie hat ihre Daten gesendet und stürzt sich jetzt mit mehrfacher Lichtgeschwindigkeit in den Stern.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Vielen Dank, Mr Odom.«


  »Sir?«, meldete sich Domak zu Wort. »Ja?«


  »Ich habe eine Quelle von Neutrino-Aktivität auf der Oberfläche von Malagori V entdeckt«, sagte die Polonoi. »Ich denke, das muss der Komplex sein, wo sie den Oktopus und die anderen festhalten.«


  »Es sei denn, sie hätten Siedlungen errichtet, von denen wir nichts wissen«, sagte Sokolow.


  »Das denke ich nicht«, entgegnete Cole. »Falls eine neue Siedlung existierte, würde Domak zwei Quellen von Neutrino-Aktivität erkennen.« Er drehte sich zu der Polonoi um. »Geben Sie weiter darauf acht, aber falls Sie keine zusätzliche Quelle finden, gehen wir davon aus, dass Sie die Gefangenen gefunden haben.«


  »Irgendwelche Anweisungen, Sir?«, fragte Jacovic.


  Cole schüttelte den Kopf. »Geben wir Domak noch eine weitere halbe Stunde Zeit, auch absolut sicher zu sein, dass auf dem Planeten keine weitere Aktivität zu messen ist.«


  »Wird man sich auf dem Raumflottenschiff nicht denken können, dass wir in der Nähe sind, Sir?«, fragte Sokolow.


  »Ich meine, sie können die Sonde nicht übersehen haben.«


  »Sie wissen es«, sagte Cole.


  Sokolow runzelte die Stirn. »Dann ...«


  »Entspannen Sie sich, Wladimir«, unterbrach ihn Cole. »Sie werden sich nicht auf den Weg zu uns machen.«


  »Warum nicht, Sir?«, wollte Domak wissen.


  »Weil sie lediglich die Sonde gesehen haben. Sie wissen nicht, wie viele Schiffe wir hier haben. Sie haben nur ein einzelnes - ein großes, starkes Schiff, sicher, aber eben nur eines -, und sie werden den Planeten nicht verlassen, um nach uns zu suchen, solange sie nicht wissen, wo wir stecken und wie viele wir sind.«


  Christine Mboya betrat die Brücke.


  »Gute Arbeit mit der Sonde«, sagte Cole zur Begrüßung.


  


  »Das ist überwiegend Mr Odom zu verdanken«, wandte sie ein. »Ich kannte die Codes, aber er wusste, wie man die Sonde programmiert.«


  »Okay, ich nehme es zurück«, sagte Cole. Sie schien verwirrt. »Das war nur Spaß, Lieutenant.«


  »Oh, Sir«, sagte sie, ohne zu lächeln.


  »Bitten Sie Meloctin - das ist der neue Lodinit -, auf die Brücke zu kommen, und sobald er hier ist, möchte ich, dass Sie und Domak ihm alles zeigen, was er wissen muss, um an Ihren Stationen zu arbeiten, wenn Sie nicht im Dienst sind.«


  »Ja, Sir«, sagte Christine.


  »Sir?«, fragte Sokolow. »Ja?«


  »Um auf das zurückzukommen, was Sie mit Lieutenant Domak besprochen haben. Falls das Raumflottenschiff nicht den Orbit verlässt, wie zum Teufel sollen wir dann an ihm vorbeikommen, um die Gefangenen zu retten?«


  »Wir gar nicht«, antwortete Cole. »Walli wird es.«


  »Das erste gescheite Wort von Ihnen im ganzen Monat«, sagte Walli, während ihr Hologramm über Christines Station auftauchte.


  »Danke für diesen Ausdruck des Vertrauens«, sagte Cole trocken.


  »Also, wie machen wir es ?«, erkundigte sich Walli.


  »Ich arbeite noch daran.«


  »Na ja, arbeiten Sie lieber schnell«, sagte sie. »Sinnlos, dort einzutreffen, wenn die Gefangenen schon fort sind.«


  »Ich dachte, Sie könnten den Oktopus nicht leiden.«


  »Das tue ich auch nicht. Ich kann aber die Idee leiden, die Typen umzubringen, die ihn festhalten.«


  »Sie haben Ihre Berufung verfehlt«, fand Cole.


  »Ach ja?«


  »Sie hätten Pazifistin werden sollen.«


  »Na, das ist ja mal was anderes«, sagte Walli. »Briggs und Sokolow sagen mir immer wieder, ich hätte Model werden sollen, und der Herzog versucht in einem fort, mich als Aufseherin für sein Kasino anzuwerben.«


  »Nehmen Sie sich Ihren Schönheitsschlaf«, riet ihr Cole. »Ich sage Ihnen Bescheid, wenn wir Sie brauchen.«


  »Ich bin nicht müde.«


  »Wenn wir noch weitere acht oder zehn Stunden nicht in Aktion treten, möchte ich irgendjemanden haben, der noch wach und auf Draht ist, verdammt!«


  »Nur ruhig Blut«, sagte Walli, und ihr Hologramm verblasste allmählich. »Ich werde bereit sein.«


  Das Abbild verschwand ganz, und Cole wandte sich an Sokolow. »Das wird sie auch, wissen Sie?«


  »Ich weiß, Sir.« Sokolow unterbrach sich verlegen. »Vielleicht sind Sie jetzt bereit, Sir, mir zu sagen, wie wir den Oktopus und seine Leute retten werden?«


  »Nun, wir stellen uns dem Raumflottenschiff nicht frontal entgegen, das ist mal sicher«, antwortete Cole.


  »Wie wollen wir dann ...«


  »Ich arbeite daran.«


  Cole ging zu Wxakgini hinüber, der hoch über dem Deck in seiner permanenten Station saß, die halb Hängematte und halb Kokon war. Er hatte die Augen geschlossen, das Gehirn in Kontakt mit dem Navigationscomputer, dessen Augen er anstelle der eigenen benutzte.


  »Pilot, ich muss mit Ihnen reden.«


  »Ich bin ja hier«, lautete Wxakginis Reaktion.


  »Existieren Wurmlöcher innerhalb des Malagori-Systems«, fragte Cole, »speziell zwischen dem fünften und dem sechsten Planeten?«


  »Eines.«


  »Wohin führt es ?«


  »Es mündet vor dem Benadotti-System in etwa neunundzwanzig Lichtjahren Entfernung.«


  »Das müsste gehen«, sagte Cole. Er wandte sich an Domak. »Wie viele Monde haben Malagori VIII und IX?«


  »Malagori VIII hat elf Monde, Malagori IX sechs«, antwortete die Polonoi.


  »Okay. Jacovic, über welche Kleinfahrzeuge verfügen wir vor Ort?«


  »Da sind die vier Shuttles, Sir«, antwortete der Teroni, »wozu noch Mr Sokolows Schiff kommt.«


  »Und im Weltraum ?«


  »Die Schiffe von Mr Moyer, Mr Perez, Mr Flores - und Mr Briggs an Bord des Lodinitenschiffs. Er scheint den Sprung mitgemacht zu haben.«


  »Welches, würden Sie sagen, ist der ungastlichste der siebzehn Monde von Malagori VIII und IX?«, fragte Cole.


  »Nach meiner Einschätzung der vierte Mond von Malagori VIII, Sir«, antwortete Jacovic. »Methanatmosphäre, zerklüftetes Gelände, bedeckt von schartigen Kristallen, fast fünfundneunzig Grad Celsius unter null, häufige Stürme von Hurrikanstärke ...«


  


  »Das wird reichen, Jacovic«, sagte Cole. »Ich akzeptiere Ihre Analyse.« Er machte sich auf den Weg quer durch die Brücke zum Luftpolsterlift. »Ich bin in der Messe.«


  Er fuhr zum entsprechenden Deck hinab, betrat die Messe und suchte seinen gewohnten Tisch auf. Er war nicht überrascht, dort Sharon anzutreffen, die auf ihn wartete.


  »Darf ich Ihre Bestellung entgegennehmen?«, fragte der Tisch.


  »Kaffee und Käsekuchen.«


  »Danke.«


  »Käsekuchen?«, fragte Sharon. »Ich dachte, du würdest Diät halten.«


  »Darum wird sich niemand scheren, falls wir in den nächsten fünfzehn oder zwanzig Stunden den Tod finden«, wandte Cole ein. »Und falls nicht, feiere ich unseren Sieg nur etwas frühzeitig.«


  »Ich entnehme dem, dass du einen Plan hast.«


  »Den habe ich.«


  »Ich hoffe, dass eine Konfrontation mit diesem Schiff der Raumflotte nicht dazugehört.«


  »Das hoffe ich auch«, sagte er lächelnd.


  Sie entspannte sich merklich. »Das ist eine Erleichterung.«


  »Ich wusste, dass es dir gefallen würde«, sagte Cole. »Wie geht es dem jungen Mann ?«


  »Alberto Torres?«, fragte sie. »Ich habe vor einer Stunde nach ihm gesehen. Er schläft tief und fest und wirkt nicht allzu lädiert.«


  »Gut«, fand Cole. »In wenigen Stunden wissen wir, ob es die Sache wert war.«


  »Natürlich war es die Sache wert«, meinte Sharon. »Wir könnten nicht mal den Versuch unternehmen, diese Leute zu retten, wenn wir nicht wüssten, wo wir sie finden.«


  »Das ist allerdings wahr.«


  »Also, wie sieht dein Plan aus ?«


  »Halte dich in meiner Nähe, und du erfährst es gleichzeitig mit allen anderen. Ich muss noch ein weiteres Mal mit dem Piloten reden.«


  »Warum tust du es dann nicht?«


  »Weil es mir gewöhnlich furchtbar auf den Senkel geht, mit ihm zu reden, und ich dachte, es wäre nett, vorher meinen Käsekuchen zu verdauen.«


  »Umsichtig und listenreich«, sagte sie lächelnd. »Kein Wunder, dass du der Captain bist.«


  Kaffee und Käsekuchen trafen ein, und er machte sich darüber her.


  »Wie findest du es?«, fragte sie neugierig.


  »Der Kaffee ist okay. Der Käse schmeckt ein bisschen nach Teig, aber nicht so gut.« Er seufzte. »Das Essen auf Station Singapur fehlt mir wirklich.«


  »Finde dich damit ab«, sagte sie. »Wir werden noch auf sehr lange Zeit nicht dorthin zurückkehren.«


  »Ich weiß«, sagte er im Aufstehen. »Nun, je schneller wir die Bösen loswerden und das mächtigste Staatswesen stürzen, das jemals existiert hat, desto eher kann ich Parmesan im Herzogspalast genießen.«


  »Möchtest du den restlichen Käsekuchen nicht mehr?«, fragte sie, während er zur Tür ging.


  »Bedien dich.«


  Sie nahm ein kleines Stück auf die Gabel und führte es zum Mund. »Du hast dich geirrt«, sagte sie.


  »In welcher Hinsicht?«


  »Er schmeckt nicht nach Teig.«


  »Für mich schon.«


  Sie schüttelte den Kopf. »Teig hat mehr Geschmack, ganz zu schweigen von einer lieblicheren Konsistenz.«


  »Du hast recht«, sagte er lächelnd und ging.


  Einen Augenblick später war er zurück auf der Brücke und redete erneut mit Wxakgini.


  »Findet man im System oder dessen Nähe ein Wurmloch, das einem Schiff einen schnellen Ausweg bietet?«


  »Ich sagte es Ihnen schon.«


  »Ich meine, ein anderes.«


  »Da muss ich erst nachsehen«, sagte Wxakgini.


  »Ich bleibe.«


  »Wozu brauchen Sie dann ein Wurmloch?«


  »Nur eine Redewendung«, erklärte Cole. »Sie bedeutet, dass ich warte, solange Sie nachsehen.«


  »Terraner«, brummte Wxakgini gereizt. »Da ist das MacGruder-Wurmloch, gegenwärtig auf Orbitalposition hundertdreißig Grad auf ungefähr demselben Orbit wie Malagori IX; es führt Sie ungefähr vierhundert Lichtjahre weit in die Nähe des vierten Planeten im Delamere-System.«


  »Das müsste genügen«, sagte Cole. »Danke.«


  Aber Wxakgini war erneut mit dem Navigationscomputer eins geworden und schenkte Cole keinerlei Aufmerksamkeit mehr.


  Christine Mboya und Domak waren gerade mit der Einweisung Meloctins beschäftigt, als Cole an Christine herantrat.


  »Ich störe Sie nur ungern«, sagte er, »aber ich brauche Sie für einige Minuten, Christine.« Er wandte sich an den Lodiniten. »Entschuldigen Sie, aber es ist sehr wichtig.«


  »Ich verstehe das völlig, Captain Cole«, sagte Meloctin.


  »Worum geht es, Sir?«, erkundigte sich Christine.


  »Ich möchte, dass Sie mit dem Piloten reden und sich von ihm die exakten Koordinaten des Wurmlochs besorgen, von dem er mir gerade berichtet hat - es öffnet sich außerhalb von Malagori IX -, und ebenso die Koordinaten des Delamere-Systems am anderen Ende. Dann möchte ich, dass Sie das alles in die Computer von Mr Moyer, Mr Sokolow, Mr Perez, Mr Flores, des Lodinitenschiffs, auf dem sich Mr Briggs aufhält, und unserer vier Shuttles eingeben. Und außerdem, dass Sie die exakte Position der Neutrino-Aktivität auf Malagori V in jeden dieser Computer eingeben. Schaffen Sie das in fünfzehn Minuten?«


  »Ja, Sir.«


  »Gut. Machen Sie es.«


  Als Nächstes stellte Cole eine Verbindung zur Walküre her.


  »Walli, sind Sie wach ?«


  »Natürlich bin ich wach.«


  »Wir nehmen vier Shuttles, um unsere Passagiere zu befördern. Es wird ein bisschen eng, aber Sie müssen damit klarkommen, bis wir die Leute an Bord der Teddy R bringen können. Ich möchte, dass Sie eine Kampftruppe aus zwölf Mann zusammenstellen und sie auf die vier Shuttles verteilen. Sie sollen in zwanzig Minuten zum Aufbruch bereit sein - aber starten Sie nicht, ehe ich nicht zu Ihnen allen gesprochen habe. Verstanden ?«


  »Wird aber auch Zeit«, war ihre ganze Antwort.


  Zwölf Minuten später blickte Christine von ihrem Computer auf. »Alles erledigt, Sir«, gab sie bekannt.


  »Gut«, sagte Cole. »Sagen Sie mir Bescheid, sobald Walli und ihre Teams im Shuttlehangar eingetroffen sind.«


  Er spürte eine gestiegene Anspannung auf der Brücke, da allmählich deutlich wurde, dass er sich für seine Strategie entschieden hatte und der Rettungsversuch kurz bevorstand.


  »Ich bin gleich zurück«, sagte er und ging zum Luftpolsterlift. Einen Augenblick später öffnete er die Tür zum Offizierssalon, wo er, wie er wusste, David Copperfield und den Platinherzog in ein weiteres Kartenspiel vertieft antreffen würde.


  »David«, sagte er, »ich möchte Sie nicht beunruhigen, aber ich denke, Sie möchten vielleicht ein paar schöne Stunden hinter Ihrem Schott verbringen.«


  Der kleine Außerirdische sagte kein Wort, sondern legte einfach sein Blatt auf den Tisch, stand auf und huschte aus dem Raum.


  »Und Sie möchten vielleicht erste Wetten darauf platzieren, ob wir überleben oder nicht«, setzte Cole hinzu, an den Herzog gewandt.


  »Wenn wir das überleben«, entgegnete der Herzog, »nehme ich den Rest meiner illegal erworbenen Einkünfte und kaufe Ihnen Humor.«


  »Wenn wir morgen noch leben, dann verspreche ich, mal über einen Ihrer Witze zu lachen«, versprach Cole.


  »Ich werde Sie daran erinnern.«


  »Nur bitte nicht den über den Priester und die Tänzerin.«


  Cole ging und kehrte auf die Brücke zurück.


  »Alle sind unterwegs zum Hangar, Sir«, meldete Christine.


  »Korrektur«, ertönte Wallis Stimme. »Wir sind alle hier.«


  »Prima. Christine, verbinden Sie mich mit dem Hangar sowie mit Moyer, Perez, Flores und Briggs. Oh, und auch mit Wladimir Sokolows Schiff.«


  »Nicht nötig«, sagte Walli. »Sokolow ist hier bei mir.«


  »Bin so weit, Sir«, sagte Christine.


  »Okay«, sagte Cole. »Walli, die vier Shuttles verlassen das Schiff auf mein Signal und nehmen sofort Kurs auf den vierten Mond von Malagori VIII. Ich möchte nicht, dass Sie auf eine Umlaufbahn gehen, sondern dass Sie auf der abgewandten Seite landen. Ich möchte, dass die vier kleinen Schiffe das Gleiche tun. Ich weiß, dass unser Funk abgeschirmt ist, aber trotzdem möchte ich, dass alle acht Fahrzeuge völlige Funkstille wahren.«


  »Was dann, Sir?«, fragte Dan Moyer. »Soweit wir wissen, werden die Gefangenen auf dem fünften Planeten festgehalten.«


  »Das werden sie, aber an dem Raumflottenschiff der Klasse M, das über den Planeten wacht, kommen wir nicht vorbei. Unsere acht Kleinfahrzeuge bleiben auf dem Mond, bis es der Teddy R gelungen ist, das große Schiff wegzulocken. Dem Piloten zufolge liegt ein Wurmloch zwischen dem fünften und sechsten Planeten, das uns etwa neun Lichtjahre entfernt unweit von Benadotti ausspuckt. Sobald wir das Flottenschiff hineingelockt haben, verlassen Sie Ihren Mond und tun alles Nötige, um den Oktopus und seine Leute zu befreien. Christine hat Ihre Fahrzeuge mit deren Standort programmiert.«


  »Okay«, sagte Walli. »Wir befreien sie. Was dann? Das Flottenschiff wird Sie entweder einholen oder nicht, aber es wird nicht allzu lange fernbleiben.«


  »Tatsächlich werden Sie sogar dafür Sorge tragen«, erklärte Cole. »Sobald Sie angekommen sind und die Gefangenen befreit haben, möchte ich, dass Sie einfach jeden Alarm auslösen, den man dort findet - örtlich, Subraum, was immer-, ehe Sie wieder starten.« Er unterbrach sich, um sicherzugehen, dass niemand Fragen hatte.


  »Wir haben jedes Ihrer Fahrzeuge mit den Koordinaten des MacGruder-Wurmlochs programmiert. Es führt Sie fast vierhundert Lichtjahre von hier weg. Sobald Sie dort sind, nehmen Sie Kurs auf den dritten Planeten des Delamere-Systems und warten dort auf uns - und sollten wir nicht in, sagen wir, sechs Stunden dort eintreffen, dann gehen Sie davon aus, dass wir gar nicht mehr erscheinen, und übergeben dem Oktopus das Kommando. Viel Glück für Sie. Jetzt los!«


  Er trennte die Verbindung und verfolgte auf dem Hauptmonitor, wie sie starteten und Kurs auf den vierten Mond von Malagori VIII nahmen.


  »Geschätzte Ankunftszeit?«, fragte er.


  »In etwa zwölf Minuten, Sir«, antwortete Jacovic.


  »Wir geben ihnen zwanzig Minuten«, sagte Cole. »Wer hat gerade in der Geschützabteilung Dienst? Nein, vergessen Sie das; es spielt keine Rolle. Wir zielen und feuern von hier aus.«


  »Ich bezweifle, dass wir ihnen irgendwelchen Schaden zufügen können, Sir«, sagte Jacovic.


  »Wir möchten sie ja auch nur ärgern«, erklärte Cole. »Irgendeine Chance, dass wir eventuell ihre Sendeanlage außer Gefecht setzen?«


  »Das bezweifle ich, Sir«, antwortete der Teroni. »Sowohl der Sender als auch die Antenne sind bei der Klasse M


  sehr gut geschützt.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Das Schiff ist wahrscheinlich schneller als unseres, aber ich denke nicht, dass der Unterschied groß genug ist, um uns vor dem Benadotti-Wurmloch abzufangen. Außerdem kennen wir unser Ziel, und sie kennen es nicht.«


  »Wenn sie bemerken, dass wir sie weglocken möchten, kehren sie dann nicht einfach um?«, fragte Christine.


  »Der Pilot sagt, dass es fast unmöglich ist, innerhalb eines Wurmlochs eine Hundertachtzig-Grad-Kehre zu machen«, sagte Cole. »Bislang hat er sich in diesen Dingen nie geirrt. Jetzt wäre ein sehr unglücklicher Zeitpunkt für ihn, seinen ersten Fehler zu machen.«


  »Wenn wir aus dem Wurmloch auftauchen, sind wir nach wie vor in einer sehr heiklen Lage, Sir«, sagte sie. »Sie können dann weiter aufholen, bis sie uns in Reichweite haben.«


  Cole wandte sich an den Teroni. »Erklären Sie es ihr, Commander.«


  »Deshalb wird Walli jede Menge Alarm schlagen«, sagte Jacovic. »Sobald die Entscheidung lautet, entweder zurückzueilen, Malagori V zu verteidigen und die Gefangenen zu schützen oder die Theodore Roosevelt zu jagen, wird sich der Gegner für die erste Möglichkeit entscheiden.«


  »Falls alles planmäßig abläuft«, ergänzte Cole.


  Schweigend warteten sie, bis die zwanzig Minuten abgelaufen waren. Dann wies Cole Wxakgini an, Kurs auf Malagori V zu nehmen.


  »Keine Raffinesse, keine Listen. Fliegen Sie das Ziel einfach an, und achten Sie darauf, dass wir dem Benadotti-Wurmloch stets wesentlich näher bleiben als die anderen.«


  »Möchten Sie auf Ausweichmanöver zurückgreifen, falls sie uns unter Beschuss nehmen?«, fragte Wxakgini.


  »Nur falls das nicht in Widerspruch zu meinem ersten Befehl tritt, der verlangt, dass wir dem Wurmloch näher bleiben. Alle weiteren Anweisungen besorgen Sie sich von Commander Jacovic. Er hat solche Situationen oft genug erlebt.«


  »Danke für Ihr Vertrauen«, sagte Jacovic leise. »Tatsächlich war ich jedoch noch nie in einer vergleichbaren Situation.«


  »Das soll unser kleines Geheimnis bleiben«, sagte Cole, während die Teddy R den Anflug auf Malagori V


  einleitete.
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  »Sind wir langsam in der Nähe dieses verdammten Lochs?«, fragte Cole, als sie den sechsten Planeten des Malagori-Systems passierten.


  »Es liegt ziemlich genau auf halbem Weg zwischen den Umlaufbahnen von Malagori V und VI.«


  »Sie müssen uns inzwischen entdeckt haben«, fand Domak.


  »Natürlich haben sie das«, sagte Cole. »Es ist ein Schiff der Klasse M. Vertrauen Sie mir - wenn wir sie sehen, dann sehen sie uns auch.«


  »Warum unternehmen sie dann nichts ?«, beharrte Domak.


  »Weil sie nicht wissen, wie viele wir sind oder aus welchen Richtungen wir alle kommen.«


  »Warum sollten sie uns dann nachjagen ?«


  »Ich vermute, dass wir sie einfach ganz furchtbar reizen müssen«, antwortete Cole lächelnd.


  »Was bedeutet, dass er einen Plan hat«, ertönte Sharons Stimme. »Sollte er natürlich jetzt gleich an einem Herzanfall sterben, wird niemand von uns je erfahren, wie der Plan aussah.«


  »Sir?«, meldete sich Christine. »Ja?«


  »Sie fordern uns auf, uns zu identifizieren.«


  »Keine Antwort.«


  »Warum schießen die nicht?«, wollte der Herzog wissen, der gerade auf die Brücke gekommen war.


  »Weil wir ein Raumflottenschiff sind. Keines, das sie sofort identifizieren können, obwohl es nicht lange dauern wird, bis sie es doch schaffen.«


  »Sie fordern uns erneut auf, Sir.«


  »Können Sie eine Antwort fabrizieren, die einfach abbricht, oder Störsignale simulieren oder etwas in der Art?«, erkundigte sich Cole.


  »Ein so hoch entwickeltes Schiff, wie man es bei der Klasse M hat, würde das sofort durchschauen«, antwortete Christine.


  »In Ordnung. Sagen Sie denen, dass wir einen Geheimauftrag haben, dass wir allerhöchste Priorität genießen und was zum Teufel sie eigentlich hier suchen.«


  Sie starrte ihn einfach nur an.


  »Tun Sie es«, sagte Cole. »Wenn sie sich darüber eine halbe Minute lang den Kopf zerbrechen, sind wir dem Benadotti-Loch wieder dreißig Sekunden näher gekommen.«


  Sie tat wie geheißen. Fast eine ganze Minute lang erfolgte keine Reaktion, und dann wurde erneut eine Identifizierung verlangt.


  »Jacovic, wie weit sind wir?«, fragte Cole.


  »Wir sind dem Wurmloch jetzt beträchtlich näher als der Gegner«, antwortete der Teroni. »Ich würde sagen, dass wir es in annähernd einer Minute erreichen, und das Raumflottenschiff ist fast zweieinhalb Minuten davon entfernt.«


  »Sagen Sie mir Bescheid, sobald wir noch dreißig Sekunden entfernt sind.«


  »Sir, man warnt uns davor näherzukommen«, meldete Christine. »Sie möchten, dass wir das System verlassen.«


  »Sagen Sie ihnen, wir hätten jedes Recht, uns hier im Schuhmacher-System aufzuhalten.«


  Diesmal stellte sie keine Fragen und tat einfach, was er verlangt hatte.


  »Damit müssten wir uns wieder einige Sekunden Zeit erkauft haben«, meinte Cole.


  Während sie auf eine Antwort warteten, fing Jacovic Coles Blick auf und nickte. »Dreißig Sekunden, Sir.«


  »Gut«, sagte Cole. »Christine, wenn die uns ihre nächste Nachricht schicken, stellen Sie eine visuelle und Audioverbindung her, damit wir genauso eine Nachricht übermitteln können.«


  »Signaleingang«, sagte sie einen Augenblick später.


  Ein breitschultriger Mann in den mittleren Jahren und mit kantigem Kinn, der die Abzeichen eines Captains trug, erwachte als Hologramm flackernd zum Leben.


  »Ich bin Trevor Gladstone, Captain der Midnight Star«, sagte er. »Dieses System ist für jeden Verkehr gesperrt. Sie weigern sich beharrlich, auf unsere Forderungen einzugehen, und als Sie antworteten, waren es durchschaubare Lügen. Ich frage Sie ein letztes Mal: Wer sind Sie, und was suchen Sie hier?«


  »Captain Gladstone, hier spricht Wilson Cole, Captain der Theodore Roosevelt, und ich verfolge hier die Absicht, die Gefangenen zu befreien, die Sie auf Malagori V festhalten. Sind Sie bereit, sie friedlich an uns zu übergeben?«


  Gladstones Augen wurden schmal, während er Coles Abbild musterte. »Bei Gott, Sie sind Wilson Cole! Ich verlange, dass Sie mir Ihr Schiff übergeben, Sir!«


  »Das ist komisch«, sagte Cole. »Ich wollte gerade das Gleiche von Ihnen verlangen.« Er warf einen Blick auf Jacovic, der zehn Finger hob. Noch zehn Sekunden.


  Die Midnight Star verließ den Orbit und nahm Kurs auf die Teddy R.


  »Commander Jacovic, eröffnen Sie das Feuer«, sagte Cole, und Jacovic jagte vier Impulstorpedos der Stufe 5 auf das Raumflottenschiff zu.


  »Jacovic?«, wiederholte Gladstone. »Der Teroni-Flottenbefehlshaber? Was zum Teufel geht hier vor?«


  Cole lächelte Jacovic an. »Ihr Ruf eilt Ihnen voraus.«


  »Laser- und Impulsfeuer wird auf uns abgegeben, Sir«, meldete Domak.


  »Mr Odom?«, fragte Cole. »Wie halten wir uns?«


  »Wir halten noch ein paar Feuerstöße aus«, ertönte Odoms Stimme, »aber wir verkraften keinen ausgedehnten Angriff, jedenfalls nicht bei der Feuerkraft einer Klasse-M-Einheit.«


  »Vielleicht ziehen wir uns lieber zurück und formieren uns neu«, sagte Cole, um Gladstone zu täuschen. Er gab Christine mit einem Wink zu verstehen, dass sie die Verbindung trennen sollte.


  »Pilot, bringen Sie uns mit Höchstgeschwindigkeit ins Wurmloch und so schnell wie möglich am anderen Ende wieder hinaus!«


  Die Teddy R schoss nach vorn und war innerhalb von neun Sekunden im Benadotti-Wurmloch. Die Midnight Star setzte ihr nach und drang weniger als zwei Minuten später ebenfalls ins Wurmloch ein.


  »Ich benötige Anweisungen für den Austritt«, sagte Wxakgini.


  »Fliegen Sie einfach weiter, so schnell es geht«, sagte Cole. »Sollte dort irgendwelcher Schrott vorhanden sein -


  Meteorstrom, Staubwolke, irgendwas in dieser Art -, nehmen Sie Kurs darauf.«


  Das Schiff schwankte leicht.


  »Es fühlt sich an, als würden wir langsamer«, sagte der Herzog.


  »In einem Wurmloch gibt es kein schnell oder langsam«, entgegnete Cole.


  »Aber ich habe gehört, wie Sie angewiesen haben, es mit Höchstgeschwindigkeit zu durchqueren.«


  »Die Macht der Gewohnheit«, erklärte Cole. »Wurmlöcher sind wunderbare Abkürzungen, aber sobald man sich in einem davon befindet, hat man die Geschwindigkeit, die einem das Wurmloch verleiht. Verdammt, je länger sich unsere beiden Schiffe darin aufhalten, desto mehr Zeit hat Walli, die Gefangenen zu retten.«


  Sie tauchten acht Minuten später auf, neunundzwanzig Lichtjahre von Malagori entfernt, und erreichten sofort Höchstgeschwindigkeit.


  Das Raumflottenschiff platzte zwei Minuten später aus dem Wurmloch hervor, nahm die Verfolgung auf und feuerte dabei seine Ehrfurcht gebietende Bewaffnung ab. Die Teddy R bebte zweimal, als die Abwehrschilde direkte Treffer einsteckten, aber nichts durchschlug sie, und sie raste weiter durch die Galaxis - und dann stoppte die Midnight Star plötzlich, wendete und nahm Kurs zurück auf das Wurmloch.


  »Es ist geschafft!«, sagte Cole.


  »Sind Sie sicher?«, fragte der Platinherzog.


  Cole nickte nachdrücklich. »Sie haben die Verfolgung noch nicht beim Austritt aus dem Wurmloch abgebrochen, weil Walli den Rettungseinsatz noch nicht durchgeführt hatte. Sobald das jedoch geschehen war, löste sie damit sämtliche Alarmsignale aus. Deshalb hat die Midnight Star gewendet und sich auf den Rückweg gemacht. Sobald sie jedoch wieder bei Malagori eintrifft, wird sie keine Gefangenen mehr vorfinden. Unsere Schiffe müssten es ins MacGruder-Wurmloch auf der anderen Seite des Sterns schaffen, ehe die Midnight Star auch nur Malagori V auf dieser Seite des Sterns erreicht.« Er lächelte. »Eine gute Jahreszeit für einen Rettungseinsatz.«


  Er ging zu Wxakgini hinüber. »Besteht noch eine andere Möglichkeit, das Delamere-System zu erreichen, ohne entweder das MacGruder-Wurmloch zu nehmen oder durch den Normalraum zu fliegen?«


  »Es besteht immer eine andere Möglichkeit, nur weniger direkt.«


  »Schaffen wir es in fünf Stunden?«


  »Dazu muss ich nachdenken und rechnen«, sagte Wxakgini und schloss die Augen.


  »Sie oder der Navigationscomputer?«, fragte Cole.


  »Da besteht kein Unterschied«, antwortete Wxakgini, und Cole gelangte zu dem Schluss, dass er wahrscheinlich recht hatte. Der Pilot schwieg fast eine ganze Minute lang und öffnete dann wieder die Augen. »Wir können ein bislang unbenanntes Wurmloch durchqueren, das uns ins Beethoven-System führt, und von dort aus Kurs auf das Yamaguchi-Wurmloch nehmen. Es führt uns in die Reichweite des Delamere-Systems, und Sie können die restliche Strecke im Normalraum zurücklegen. Die geschätzte Ankunftszeit liegt in sechs Stunden und dreiundvierzig Minuten.«


  »Wie lange bis zum Austritt aus dem Yamaguchi-Wurmloch?«, wollte Cole wissen.


  »Fünf Stunden und siebenunddreißig Minuten.«


  »Okay, nehmen Sie diesen Kurs.« Er drehte sich um und stellte fest, dass alle auf der Brücke zugehört hatten. »Wir können in fünfeinhalb Stunden Kontakt zu Walli herstellen, wenn wir das Wurmloch verlassen haben. Ich sagte Walli, sie solle sechs Stunden warten, ehe sie uns abschreibt.«


  »Also haben wir es geschafft!«, meinte der Herzog.


  »Theoretisch«, sagte Cole.


  »Wovon reden Sie da? Walli hat die Gefangenen, und wir sind mit intaktem Hintern aus der Sache herausgekommen.«


  »Wir wissen nicht mit Sicherheit, ob die Wachen nicht jeden einzelnen Gefangenen umgebracht haben, als sie die Schiffe und Shuttles zur Landung ansetzen sahen«, gab Cole zu bedenken. »Und auch nicht, ob wir nicht jemanden von unseren Leuten verloren haben. Warten wir also noch sieben Stunden, ehe wir feiern.«
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  Sie schafften es rechtzeitig zum Rendezvous und brachten den Oktopus und seine Leute wenig später auf die Teddy R.


  »Dieses Schiff wurde nicht für eine Mannschaft von hundertdreißig Personen gebaut«, sagte Cole, als ihn der Oktopus auf einen Drink in seinem Büro besuchte. »Wir müssen etwas für Sie und Ihre Leute finden.«


  »Ich habe darüber nachgedacht«, sagte der achthändige Mutant. »Wir sind hier nicht besonders weit vom Bellermain-System entfernt. Dort existiert ein kleiner militärischer Außenposten. Warum sollten wir ihn nicht mit der Teddy R ausschalten? Wir lassen einige Schiffe unbeschädigt, und meine Leute und ich nehmen sie dann in Besitz.«


  »Sie würden Ihnen überhaupt nichts nützen«, sagte Cole.


  »Warum nicht? Es wären immerhin Schiffe der Raumflotte.«


  »Und die Raumflotte kennt zwei Minuten nach Ihrer Abreise die Registernummer jedes Schiffes, den Namen und die im Computer enthaltenen Codes. Sie hätten die am leichtesten identifizierbaren Schiffe in der Republik.« Cole starrte ihn an und schüttelte den Kopf. »Manchmal fällt es schwer zu glauben, dass Sie wirklich der größte Pirat an der Inneren Grenze waren.«


  »Ich war kein Pirat!«, erwiderte der Oktopus entschieden. »Ich war Unternehmer. Ihre gutaussehende rothaarige Freundin - sie war die Piratin.« Auf einmal grinste er. »Ich kann Ihnen gar nicht erzählen, wie oft sie meine ausgewählte Beute geplündert hat, ehe ich selbst Gelegenheit dazu fand.«


  »Kommen wir zum aktuellen Thema zurück«, sagte Cole. »Wir müssen Ihre Leute in den nächsten zwei Tagen vom Schiff bringen, ehe hier Spannungen auftreten. Wir sind ohnehin schon knapp an Platz in den Unterkünften.


  Und ich habe nicht vor, einen Stützpunkt der Raumflotte anzugreifen, nur um Ihnen eine Freude zu machen.«


  »Es ist nur ein kleiner«, beharrte der Oktopus. »Er ist buchstäblich pflückreif.«


  »Warum der Raumflotte verraten, wo wir stecken?«, hielt ihm Cole entgegen. »Vor gerade mal acht Stunden haben wir sie zum Narren gehalten. Schlagen wir doch erst mal daraus Kapital.«


  »Ich bin hier, nicht mehr auf Malagori V. Wie viel weiteres Kapital benötigen Sie denn?«


  »Finden wir das mal heraus«, sagte Cole. Er nahm Kontakt zu Jacovic auf.


  »Ja, Sir?«, fragte der Teroni, kaum dass sein Hologramm aufgetaucht war.


  »Wie viele Sonden haben wir noch?«


  »Da muss ich erst nachsehen.« Eine Unterbrechung trat ein, während Jacovic die Information auf einem Monitor nachschlug, den Cole nicht sehen konnte. »Fünf, Sir.«


  »Ich schätze, wir können noch eine erübrigen«, sagte Cole. »Danke.« Dann: »Verbinden Sie mich mit Meloctin.«


  Das Gesicht des Lodiniten erschien unverzüglich. »Ja, Captain?«


  »Wenn ich eine Nachricht aufzeichnen möchte, können Sie sie dann speichern, in eine Sonde übertragen und diese so programmieren, dass sie die Nachricht zu einem bestimmten Zeitpunkt sendet?«


  »Das dürfte kein Problem sein«, antwortete Meloctin.


  »Ich möchte, dass sie an so viele Planeten gesendet wird, die das Signal nur empfangen können, aber ich möchte außerdem, dass sie auch per Subraumfunk direkt an eine bestimmte Person geht.«


  »Ich erwarte da keinerlei Schwierigkeiten, Sir.«


  Cole lächelte. »Ich bin froh, Sie an Bord zu haben, Meloctin - und ich wette, dass Christine Mboya, Malcolm Briggs und Domak sich noch mehr darüber freuen. Ich komme gleich herauf, um die Nachricht aufzuzeichnen.«


  Er trennte die Verbindung.


  »Worum ging es denn dabei?«, wollte der Oktopus wissen.


  »Möchten Sie ein Videostar werden?«


  »Wovon reden Sie da ?«


  »Trinken Sie aus, was immer Sie da haben, und begleiten Sie mich«, sagte Cole.


  Einen Augenblick später betraten sie beide die Brücke, und Cole ging zu Meloctin. »Sind wir so weit?«


  »Ja, Sir«, antwortete der Lodinit.


  »Wo soll ich stehen?«


  »Wo immer Sie möchten.«


  »Dann stehe ich schon genau richtig.« Er drehte sich zum Oktopus um. »Bleiben Sie, wo Sie sind, bis ich Ihnen das Zeichen gebe, sich zu mir zu gesellen.« Er blickte sich um. »Jacovic, halten Sie ein gutes Stück Distanz zu mir, während wir das aufzeichnen. Sollte man Sie erkennen, wird man sich einreden, die ganze Sache wäre ein Trick der Teroni-Födera-tion.«


  Jacovic nickte und zog sich zurück.


  »Sagen Sie mir, wenn Sie so weit sind«, wies Cole Meloctin an.


  »Bin so weit«, antwortete der Lodinit.


  »Also dann.« Cole blickte stur geradeaus. »Noch mal hallo, Premierminister Wilkie. Hier spricht Wilson Cole an Bord der Theodore Roosevelt, nach wie vor frei und nach wie vor im Anflug auf Deluros. Vor zwei Tagen haben Sie achtzig meiner Freunde gefangen nehmen lassen und sie unter Kontaktsperre auf dem Planeten Malagori V


  festgehalten. Das war natürlich inakzeptabel, also haben wir unsere Leute befreit, ohne dabei in der Auseinandersetzung mit Ihrer Raumflotte einer einzigen Person ein Haar zu krümmen. Da Sie sich nur selten in Rufweite zur Wahrheit aufhalten, rechne ich damit, dass Sie diesen Vorfall energisch bestreiten. Aber ehe Sie das tun, möchte ich Sie gern mit einem meiner Freunde bekannt machen.« Er gab dem Oktopus einen Wink, an seine Seite zu treten. »Dieser Mann ist der berüchtigte Oktopus, einer der meistgefürchteten Unternehmer ...« Der Oktopus lachte laut. »... an der Inneren Grenze. Gestern noch befand er sich auf Malagori V in Ihrem Gewahrsam.


  Heute steht er neben mir auf der Brücke der Theodore Roosevelt. Zweifellos werden Sie behaupten, er wäre ein Schauspieler, eine alberne Behauptung, sofern Sie nicht davon ausgehen, dass wir achthändige Schauspieler zu unserer Mannschaft zählen ... oder vielleicht halten Sie es auch für einen Filmtrick. Deshalb werde ich ihn bitten, einige Worte an Sie zu richten, damit jeder, der möchte, das Stimmmuster analysieren kann.«


  Cole drehte sich zum Oktopus um, der auf den gleichen Punkt starrte wie zuvor Cole.


  »Hallo, Sie hässlicher kleiner Wurm«, sagte der Oktopus.


  »Sie sollten lieber hoffen, dass Wilson Cole als Erster zu Ihnen vordringt, denn falls ich es tue, habe ich vor, Sie in so viele Fetzen zu reißen, dass man nie alle davon finden wird. Wenn ich das mal als nicht gewählter Verbrecherkönig zu einem gewählten Kollegen sagen darf: Ihre Zeit für die Ausplünderung der Galaxis ist abgelaufen. Sie können entweder zurücktreten - was Sie, wie ich hoffe, nicht tun werden -, oder Sie klammern sich noch einige Tage länger an Ihr Amt, wonach ich Sie persönlich davon herunterreiße, ehe ich noch ein paar weitere höchst scheußliche Dinge mit Ihnen anstelle.«


  Cole wartete, bis er sicher war, dass der Oktopus alles gesagt hatte, was er wollte. Dann meldete er sich selbst erneut zu Wort. »Die Zeit ist abgelaufen, in der Sie Missbrauch mit den Bürgern der Republik und der Inneren Grenze treiben konnten. Sie sind der führende Schurke, und Ihre Tage der Macht sind gezählt, aber wir geben uns nicht damit zufrieden, Sie einfach gegen einen neuen Tyrannen auszutauschen. Diesmal sorgen wir dafür - was immer auch dafür erforderlich sein wird -, dass eine Regierung ins Amt kommt, die tut, was sie tun sollte.«


  Er nickte Meloctin zu, der die Aufnahme abschaltete.


  »Alles festgehalten?«, fragte Cole.


  »Ja. Möchten Sie die Aufnahme gern bearbeiten, ehe ich sie in die Sonde einspeise?«


  Cole schüttelte den Kopf. »Nein, wir haben gesagt, was wir zu sagen hatten.«


  »Wo soll die Sonde senden?«


  »Pilot?«, fragte Cole und näherte sich Wxakgini. »Ja?«


  »Welches ist das längste Wurmloch in der Nähe?«


  »Definieren Sie Nähe.«


  »Einen halben Tag.«


  Einen Moment lang blieb es still, während Wxakgini sein maschinelles Gegenstück konsultierte. »Das wird das Miranda-Wurmloch sein.«


  »Wenn ich eine Sonde hineinschieße, wo tritt sie aus?«


  »In dreiundzwanzigtausend Lichtjahren Entfernung.«


  »Wann?«


  »In ungefähr vierzehn Stunden.«


  »Verdammt, das ist schnell, sogar für ein Wurmloch!«, rief Cole. Dann fuhr er fort: »Wenn sie austritt, wie weit ist sie dann von Deluros entfernt?«


  Wxakgini schloss die Augen und kontaktierte erneut den Computer. »Dreitausendzweihundert Lichtjahre.«


  »Danke.« Cole kehrte zu Meloctin zurück. »Besorgen Sie sich alle nötigen Koordinaten beim Piloten«, sagte er,


  »wie Start und Ende des Wurmlochs und die Ausrichtung des Sendevorgangs nach Deluros, sobald die Sonde das andere Ende erreicht hat. Programmieren Sie sie dann so, dass sie zwanzig Minuten nach dem Austritt sendet.«


  »Das ist aber knapp bemessen«, stellte der Lodinit fest.


  »Wir können nicht länger warten. Sobald eine Sonde gerade mal dreitausend Lichtjahre von Deluros entfernt auftaucht, können Sie darauf wetten, dass der Gegner sie noch in derselben Sekunde zerstört, in der er sie aufspürt.«


  »In Ordnung, Sir«, sagte Meloctin. »Ich müsste sie in einer halben Stunde so weit haben.«


  »Noch etwas«, sagte Cole.


  »Ja, Sir?«


  »Programmieren Sie die Sonde auf sofortige Selbstzerstörung, wenn sie unsere Nachricht gesendet hat. Wenn Sie dabei Hilfe benötigen, wenden Sie sich an Mr Odom.«


  »Ich habe schon mit Sonden gearbeitet, Sir«, sagte Meloctin.


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Es liegt ganz bei Ihnen.« Er wandte sich an den Oktopus. »Kommen Sie«, sagte er.


  »Wir müssen miteinander reden.«


  


  Der Oktopus folgte ihm zum Luftpolsterlift, und einen Augenblick später waren sie in Coles Büro.


  »Was jetzt?«, fragte der Oktopus und setzte sich vor Coles Schreibtisch.


  »Jetzt stecken wir unsere Köpfe zusammen und lösen Ihr Problem.«


  »Mein Problem?«


  »Sie stehen für eine Flotte ohne Schiffe.«


  »Und Sie möchten keinen Stützpunkt der Raumflotte angreifen?«


  »Keine Chance«, bestätigte Cole. »Die Republik hat derzeit keine Ahnung, wo wir stecken. Sie wird auch die Sonde nicht finden, ehe sich diese selbst zerstört hat, aber man wird das Signal anpeilen und davon ausgehen, dass wir dreitausend Lichtjahre weit entfernt sind. Sollten wir hier draußen angreifen und auch nur von einem einzelnen Schiff der Raumflotte gesehen werden, dann war dieser ganze Aufwand an Irreführung vergebens.«


  »Nun ja, aber alle paar Tage ein Schiff der Klasse H zu erledigen, das bringt uns auch nicht den Sieg«, wandte der Oktopus ein.


  »Ich arbeite daran.«


  »Tun Sie das wirklich, Wilson ?«, fragte der Oktopus ernsthaft.


  »Natürlich tue ich das«, sagte Cole gereizt. »Glauben Sie mir, ich kenne bessere und sicherere Wege, um mein Ego zu nähren, als gegen die Republik in den Krieg zu ziehen. Ich habe ernst gemeint, was ich sagte: Ich habe vor, die Republik zu stürzen, oder zumindest, Wilkie und Garcia zu stürzen und dafür zu sorgen, dass es zu einigen tief greifenden Veränderungen kommt.«


  »Warum verstecken wir uns dann ewig und drei Tage nur?«, wollte der Oktopus wissen. »Wenn wir die Nachricht in dieser Sonde nicht senden, weiß Wilkie nicht mal von unserer Existenz.«


  »Er weiß davon«, sagte Cole.


  »Ach ja? Woher?«


  »Weil ein sehr törichter Mann zuließ, dass man ihn und seine Leute gefangen nahm, und weil wir sie vor der Nase der Raumflotte wieder befreit haben«, antwortete Cole. »Wilkie weiß es, kein Zweifel.«


  »Okay, ich hätte das nicht versuchen sollen«, räumte der Oktopus ein. »Aber wir hatten hier draußen verdammt noch mal nicht das Geringste erreicht! Verdammt, wir tun es nach wie vor nicht!«


  »Das ist einfach nur vollkommen falsch gedacht«, sagte Cole. »Mit weniger als tausend Schiffen haben wir die Republik dazu gebracht, auf alles zu schießen, was sich bewegt, ganze Planeten zu massakrieren und einfach jedes Mal eine Uberreaktion zu zeigen, wenn wir etwas unternehmen. Ich wünschte, wir hätten ein paar Millionen Schiffe, aber wir haben sie nun mal nicht, sodass wir diesen Krieg mit unserem Grips austragen müssen, nicht mit einer überwältigenden Übermacht.«


  »Sagen Sie mir nur, dass Sie wirklich einen Plan haben.«


  »Ich habe wirklich einen Plan«, sagte Cole. »Dazu etwa zehn Alternativpläne, da im Konflikt mit einem Feind von solcher Stärke und solchen Ressourcen nichts garantiert werden kann.«


  »Aber Sie haben einen Plan?«, wiederholte der Oktopus.


  »Ich habe einen Plan.«


  »Ich hoffe nur, Sie haben einen guten!«, knurrte der Oktopus.


  »Wenn Sie dann jetzt mit Ihrem kleinen Anflug von Groll durch sind, schauen wir doch mal, was wir tun können, um Ihre Leute von diesem Schiff zu schaffen, ehe wir Ihrer aller Anblick nicht mehr ertragen und umgekehrt.«


  »Wenn Sie es so verdammt eilig haben, uns loszuwerden, setzen Sie uns doch auf dem nächsten Sauerstoffplaneten aus.«


  »Ich habe es eilig damit, Sie wieder auszurüsten und zurück in den Kampf zu schicken.«


  »Okay«, sagte der Oktopus. »Wenn Sie keine Raumflottenbasis angreifen möchten, wie wäre es dann mit einem Weltraumliner? Wir nehmen alle an Bord gefangen - Pilot, Crew und Passagiere -, setzen sie auf einem Planeten aus, und meine Leute und ich bringen das Schiff tief in die Republik, vielleicht sogar bis ganz nach Deluros, ohne dass uns jemand aufhält.«


  »Nur wenn Sie bereit sind, jeden Passagier und jedes Besatzungsmitglied an Bord umzubringen«, entgegnete Cole.


  »Sie müssen davon ausgehen, dass neunzig Prozent von ihnen Kommunikatoren haben, mit denen sie die nächsten Polizeioder Flottenschiffe erreichen können - und sobald man Sie erst mal identifiziert hat, sind Sie an Bord eines Weltraumliners noch schlechter dran als auf einem gestohlenen Schiff der Raumflotte, das sich wenigstens wehren kann.«


  »Wir ziehen sie nackt aus - an und für sich schon ein appetitlicher Gedanke, zumindest im Hinblick auf Passagiere der weiblichen Sorte - und setzen sie dann auf einem unbewohnten Planeten ab.«


  »Ohne Waffen, ohne Kommunikation, ohne Medikamente - nur ein Haufen nackter Leute auf einer völlig unbewohnten Welt? Und ein solches Vorgehen soll dazu führen, dass man Sie der Republik vorzieht? Vergessen Sie nicht - all das setzt voraus, dass, ehe Sie an Bord die Kontrolle ausüben, weder das Schiff noch die Passagiere ein SOS absetzen können.«


  


  Der Oktopus starrte ihn lange an. »Ich denke, ich hasse Sie am meisten, wenn Sie recht haben«, sagte er. »Ich mag Sie zum jetzigen Zeitpunkt gar nicht besonders.«


  »Ich deute das als großes Lob, oder zumindest als Äußerung, die einem Lob so nahekommt, wie es Ihnen nur möglich ist«, sagte Cole lässig. »Haben Sie noch weitere Vorschläge?«


  »Wir wissen beide, dass Sie sie alle ablehnen«, sagte der Oktopus mürrisch. »Sie wissen doch schon die ganze Zeit, was ich tun soll, nicht wahr?«


  »Ich habe eine recht gute Vorstellung davon«, antwortete Cole. »Ich dachte mir jedoch, ich überzeuge mich erst mal davon, dass Ihnen keine bessere Lösung einfällt.«


  »Zwingen Sie mich nicht zum Rätselraten«, sagte der Oktopus. »Erklären Sie mir einfach, wie wir meine Lage ändern werden.«


  Cole starrte ihn einen Augenblick lang an. »Ich denke, wir beschaffen Ihnen zunächst ein Frachtschiff. Ideal wäre eines, das groß genug ist, um Ihre Leute aufzunehmen. Damit können Sie frei in der Republik verkehren - oder zumindest im größten Teil der Republik. Und anders als bei einem Passagierschiff machen wir dabei nur zwei oder drei Gefangene, möglicherweise niemanden; eine Menge dieser Schiffe sind völlig automatisiert.«


  »Aber wir säßen trotzdem in einem unbewaffneten Schiff«, sagte der Oktopus.


  »Anfänglich«, pflichtete ihm Cole bei. »Binnen kurzem sitzen Sie in einem Dutzend unbewaffneter Frachtschiffe.«


  Er unterbrach sich. »Der Vorteil besteht darin, dass Sie landen können. Wählen Sie einen Planeten mit einer bedeutsamen Präsenz der Republik aus, vielleicht den Hauptplaneten eines der galaktischen Sektoren, und setzen Sie der Republik dort am Boden zu. Man wird einen Angriff aus dem All erwarten, sei es durch die Teddy R oder ein Teroni-Schiff. Mit einem Bodenangriff dürften Sie es tatsächlich leichter haben.«


  »Das ist eine Überlegung«, fand der Oktopus.


  »Ich kann nicht übersehen, dass die meisten Ihrer Leute Diebe und Halsabschneider sind«, fuhr Cole fort. »Das ist in einem Guerillakrieg entschieden von Vorteil, und einen solchen führen wir. Sollten Sie Waffen brauchen oder noch mehr Frachtschiffe oder Geld, dann wissen Ihre Leute, wie sie daran kommen, auf welchem Planeten auch immer Sie sich wiederfinden.«


  »Ich gebe es ungern zu, aber dieses Vorhaben birgt Möglichkeiten.«


  »Sobald Sie mehr Schiffe haben, können Sie Ihre Angriffe koordinieren. Sagen wir, Sie haben da zwei Planeten der Republik in benachbarten Systemen. Bereiten Sie auf einem davon Schwierigkeiten, bis Unterstützung vom anderen eintrifft, und dann kann die zweite Hälfte Ihres Teams dort zuschlagen.«


  »Okay, Sie haben mich überzeugt«, sagte der Oktopus.


  »Nur noch eins«, sagte Cole. »Ja?«


  »Ich möchte nicht, dass Sie offene Feldschlachten schlagen. Der Sinn des Ganzen besteht darin, den Gegner auf Trab zu bringen, dafür zu sorgen, dass er sich den Kopf über unsere Stärke und unseren Verbleib zerbricht - bis wir dann zu größeren Aktionen bereit sind.«


  »Unternehmen wir denn etwas Größeres?«, fragte der Oktopus.


  »Sobald der richtige Zeitpunkt gekommen ist.«


  »Und wir sterben nicht vorher an Altersschwäche?«


  »Ich jedenfalls nicht«, antwortete Cole. »Sie könnten allerdings viel älter sein, als Sic aussehen.«


  Der Oktopus lachte. »In Ordnung«, sagte er schließlich. »Keine offenen Feldschlachten.«


  »Okay«, sagte Cole. »Bis morgen haben wir Ihr Schiff.«


  Der Oktopus erhob sich. »Ich gehe noch einmal in Ihre Messe«, sagte er. »Sie würden nicht glauben, was man uns auf Malagori für eine dünne Suppe aufgetischt hat.«


  »Natürlich glaube ich das«, entgegnete Cole. Der Oktopus blickte ihn fragend an. »Ich habe achtzehn Jahre lang als Offizier gedient. Ich weiß, was bei der Raumflotte als Nahrung durchgeht.«


  Der Oktopus lachte und verließ das Büro. Sobald sich die Tür hinter ihm geschlossen hatte, leuchtete Sharons Hologramm vor Cole auf.


  »Du hast natürlich gelauscht?«, fragte Cole.


  »Natürlich.«


  »Und ?«


  »Ich weiß nicht, Wilson«, sagte sie. »Er ist wie Walli, hat aber nicht ihre Fähigkeiten. Wie lange, denkst du, hält er sich


  an seine Zusage, ehe er doch wieder etwas richtig Dummes anstellt?«


  »An der Grenze ist er jahrelang klargekommen«, wandte Cole ein. »Ich denke, es fällt ihm einfach schwer, sich an eine neue Lage anzupassen. Da, wo er herkommt, konnte es niemand mit ihm aufnehmen.«


  »Und wie schnell lernt er?«


  Cole zuckte die Achseln. »Das erfahren wir noch. Sollten sie ihn wieder erwischen, ist er auf sich selbst angewiesen. Wir können ihn nicht in einem fort retten. Wir haben Wichtigeres zu tun.«


  


  »Hast du denn einen großen Plan?«


  »So würde ich ihn nicht nennen«, antwortete Cole. »Es sind zu viele veränderliche Größen im Spiel.«


  »Aber du weißt, was du tun möchtest.«


  »Ich möchte den Krieg gewinnen.«


  »Weißt du, es kann manchmal sehr ärgerlich werden, wenn man mit dir redet! Ich denke, was der Oktopus sagte, hatte etwas für sich.«


  »Wahrscheinlich.«


  »Verdammt, Wilson! Warum verrätst du es mir nicht?«


  »Aus dem gleichen Grund, warum ich es auch nicht Jacovic oder Walli oder irgendjemandem sonst erzähle«, erklärte Cole. »Falls man euch gefangen nimmt, möchte ich vermeiden, dass euch jemand die Information entreißen kann, wie wir es mit Alberto Torres gemacht haben.«


  Sie starrte ihn an. »Ich liebe dich«, sagte sie schließlich, »aber du kannst ein richtig kalter Mistkerl sein.«


  »Das ergibt sich, wenn man das Kommando führt«, sagte Cole. »Ich habe mich selbst viel besser leiden können, als noch andere Leute diese Entscheidungen trafen.« Er stand


  auf. »Ich denke, es wird Zeit, wieder an die Arbeit zu gehen. Uns werden zwar weder Luft noch Nahrung ausgehen, aber in ein paar Tagen werden wir das Gefühl haben, es wäre so. Besorgen wir dem Oktopus ein Schiff, und sehen wir zu, dass wir seine Mannschaft schnellstens von unserem Schiff schaffen.«


  Er verließ das Büro und wollte schon die Messe aufsuchen, seinen bevorzugten Kommandoposten, um von dort aus den Einsatz zu leiten - aber ihm fiel ein, dass sich der Oktopus dort aufhielt, und so ging er lieber auf die Brücke.


  Walli tat dort Dienst; Jacovic aß oder schlief, und Meloctin schien sich an Christines Computer wie zu Hause zu fühlen.


  »Walli«, sagte Cole, »suchen Sie nach einem Frachtschiff, einem, das groß genug ist, um achtzig Personen aufzunehmen, sobald wir die Fracht über Bord geworfen haben.«


  »Das dürfte nicht allzu schwierig sein«, sagte sie. »Dela-mere IV ist ein Agroplanet. Das müsste für einen konstanten Verkehr von Frachtschiffen sorgen.«


  »Bestimmen Sie nur die Position«, sagte Cole. »Nicht schießen. Wir brauchen es intakt.«


  »Kapiert.«


  Meloctin hatte sich daran gewöhnt, dass hier nicht viel salutiert wurde, aber er schien ein wenig schockiert, ein


  »Kapiert« anstelle von »Ja, Sir« zu hören. Cole lächelte und entschied, dass sich der Lodinit bald auch auf Walli eingestellt haben würde.


  Eine Stunde lang geschah nichts; dann entdeckte Walli ein Frachtschiff.


  »Ich empfange da ein Signal«, gab sie bekannt. »Es ist draußen bei Delamere VII.« Sie drehte sich zu Cole um.


  »Könnte gar nicht besser laufen! Er hat eine Leerfahrt, bis er genmanipulierten Mais und Weizen aufnimmt, sodass wir keinen Haufen Sachen über Bord schmeißen müssen, die man später anpeilen kann.«


  »Guter Punkt«, sagte Cole. »In Ordnung, fangen wir ihn in der Nähe eines dieser Monde von Delamere VI ab.«


  Die Teddy R unternahm den entsprechenden Sprung und lauerte dem Frachtschiff auf, das sich dem sechsten Planeten des Systems näherte. Cole wies es an zu stoppen; das Schiff weigerte sich, und er feuerte ihm mit einer Laserkanone vor den Bug .Jetzt stoppte es.


  Wie sich herausstellte, war die Pilotin namens Gentry die einzige Person an Bord. Sie hatte den kurzen Sprung vom benachbarten Kilgore-System aus durchgeführt und sollte durch einen frischen Piloten ausgetauscht werden, während das Schiff beladen wurde.


  Während der Oktopus und seine Leute auf das Frachtschiff umstiegen, wurde Gentry auf die Brücke geführt, wo Cole sie erwartete.


  »Sie werden einige Tage lang unser Gast sein«, setzte er ihr auseinander. »Ich habe nicht vor, sie auf einem unbewohnten Planeten auszusetzen, wo sie allein und unentdeckt leben und sterben würden, aber ich kann Sie auch nicht auf einer Welt der Republik absetzen, wo Sie berichten könnten, was geschehen ist. Sie bleiben also auf der Theodore Roosevelt, bis meine Freunde genug Zeit hatten, Aussehen und Registratur Ihres Schiffs zu ändern und aus dieser Gegend zu verschwinden. Wenn Sie unsere Bedingungen akzeptieren und sich benehmen, stecken wir Sie auch nicht in die Arrestzelle, sondern geben Ihnen eine Kabine und begegnen Ihnen in jeder Beziehung höflich.«


  »Die Theodore Roosevelt?«, fragte sie und machte große Augen. »Sind Sie wirklich Wilson Cole?«


  »Ja.«


  »Ich hatte eher eine Erscheinung mit Hörnern und einem Schweif erwartet«, sagte Gentry. Sie zögerte einen Augenblick lang und dachte über ihre Möglichkeiten nach. »Ich akzeptiere Ihre Bedingungen.«


  »Rachel«, sagte Cole über Schiffs-Interkom, »bitte kommen Sie auf die Brücke und bringen unseren Gast in eine freie Kabine.«


  »In allen Kabinen regiert das Chaos«, meldete sich Rachel zu Wort. »Über die Leute des Oktopus kann man vieles sagen, aber nicht, dass sie ordentlich wären.«


  »Das ist schon okay«, sagte Cole. »Unser Gast wird viel Zeit haben. Ich bin sicher, es wird ihr nichts ausmachen, ihre Kabine aufzuräumen.«


  Rachel traf einen Augenblick später ein und führte Gentry von der Brücke zu einem Luftpolsterlift.


  »Wir sind unterwegs«, meldete sich der Oktopus, und Cole konnte dem Hologramm entnehmen, dass es vom Frachtschiff übertragen wurde.


  »Noch nicht«, sagte Cole. »Mr Briggs kommt in ein oder zwei Minuten an Bord, um Ihren Computer mit unseren Codes zu programmieren.«


  »Klar, wieso nicht ?«, fragte der Oktopus und zuckte die Achseln. »Verdammt, was bedeutet schon eine weitere Stunde ?«


  Wie sich herausstellte, benötigte Briggs nur vierzig Minuten, und dann startete der Oktopus zu einem neuen System, wo er plante, das Schiff zu tarnen, eine neue Registratur zu fälschen und sich noch ein paar Frachtschiffe mehr zu besorgen.


  »Was jetzt?«, fragte Walli, nachdem der Oktopus losgefahren war.


  »Jetzt ist es mit den Ablenkungsmanövern vorbei, und wir stürzen uns wieder in den Krieg«, sagte Cole.


  Walli starrte ihn an. »Warum denke ich bei Ihnen, dass Sie mit einer solchen Bemerkung nicht meinen, Schiffe wegzupusten und feindliche Städte in Schutt und Asche zu legen ?«


  »Weil Sie lernfähig sind«, antwortete Cole.
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  »Sir ?«, fragte Rachel Marcos. Sie stand im Eingang zur Messe.


  Cole, der einzige Gast, blickte von seinem Kaffee auf. »Was gibt es?«


  »Wir haben da ein recht heikles Problem«, sagte sie, kam näher und setzte sich ihm gegenüber. »Ich weiß nicht, wie weit die Leute darüber im Bilde sind; deshalb wollte ich das Thema nicht von der Brücke aus ansprechen, wo vielleicht jemand mithört.«


  Er starrte sie neugierig an. »In Ordnung, worum geht es ?«


  »Wir haben da diese beiden Männer, die vielleicht Gefangene sind, vielleicht auch nicht«, fuhr sie fort. »Niemand weiß es - genauer gesagt niemand außer Ihnen.«


  »Wovon zum Teufel reden Sie da, Rachel?«


  »Von Mr Brill und Mr Dunyach, Sir«, antwortete sie. »Sie stehen unter Arrest in der Kabine, seit der Zeit vor der Befreiung des Oktopus von Malagori V.«


  »Verdammt, die hatte ich schon ganz vergessen!«, sagte Cole. »Wir waren seitdem ein bisschen beschäftigt. Ich hatte versprochen, sie auf einem neutralen Planeten abzusetzen. Wir haben bislang aber keinen gefunden.« Er runzelte die Stirn. »Tatsache ist, je tiefer wir in die Republik vordringen, desto geringer die Wahrscheinlichkeit, dass wir einen finden. Darüber muss ich nachdenken.«


  »Vielleicht kann ich helfen«, ertönte Sharons Stimme, und ihr Hologramm tauchte einen Augenblick später auf.


  »Inwiefern?«, fragte Cole.


  »Ich habe vor ein paar Stunden bei ihnen hineingeblickt, um sicherzugehen, dass sie regelmäßig zu essen bekamen und gut behandelt wurden. Sie baten mich, dich zu fragen, ob sie an Bord bleiben können. Ihre Gefühle haben sich nicht verändert; sie möchten nach wie vor ihr Bestes geben, um die Republik zu stürzen.«


  Cole blickte Rachel an. »Das war dann alles, Rachel.«


  Sie salutierte und ging.


  »Also, was hast du vor?«, fragte Sharon. »Wie du schon bemerkt hast, wird es schwierig, einen Planeten zu finden, auf dem wir sie absetzen können.«


  »Schwierig«, wiederholte er, »aber nicht unmöglich.«


  »Sie möchten an Bord der Teddy R bleiben und sich am Krieg gegen die Republik beteiligen.«


  »Verdammt, Sharon!«, sagte er, eindeutig verärgert. »Sie haben mitten in feindlichem Gebiet einen direkten Befehl ihres Captains verweigert! Das muss Folgen haben!«


  »In Ordnung«, sagte sie. »Dann bringen wir es hinter uns und setzen sie auf einem Agroplaneten ab - aber du kannst sie nicht unbefristet unter Arrest stellen, nur weil sie in einer grundsätzlichen Frage Stellung bezogen haben.«


  Er starrte ihr Hologramm lange an. »Wie geht es Torres ?«


  »Er scheint okay«, antwortete sie. »Er schämt sich sehr, dass er die Information preisgegeben hat, aber körperlich hat er sich praktisch erholt.«


  »Also haben wir unser Schlimmstes getan, und es geht ihm gut«, sagte Cole. »Und falls diese beiden Männer ihren Kopf durchgesetzt hätten, ginge es ihm ebenfalls gut, es wären aber achtzig andere Personen tot.«


  »Das bestreite ich nicht, Wilson!«, entgegnete sie wütend.


  


  »Verdammt, ich habe selbst daran mitgewirkt! Ich sage nur, dass wir vielleicht noch ein oder zwei Jahre lang nicht an die Innere Grenze zurückkehren, falls überhaupt. Du kannst diese Männer nicht bis dahin in Ihre Kabinen sperren.«


  »In Ordnung«, sagte er. »Ich muss darüber nachdenken.«


  »Falls du meine Meinung hören möchtest...«


  »Ich kenne deine Meinung!«, knurrte er. »Jetzt lass mich in Ruhe.«


  Sie trennte die Verbindung, und Cole saß allein in der Messe und dachte über seine Möglichkeiten nach. Endlich führte er ein Funkgespräch mit Miguel Flores, dessen Schiff ein halbes Lichtjahr entfernt war. Sie redeten einige Minuten lang miteinander, und Cole trennte die Verbindung wieder.


  »Sharon?«


  »Ja?«, meldete sie sich.


  »Hätte keinen Sinn, das vor versammelter Mannschaft zu tun. Bring sie in mein Büro.«


  »Wir sind in fünf Minuten da«, sagte sie und meldete sich ab.


  Er überließ es dem Servomech, seine Tasse zu spülen, ging zum Luftpolsterlift, fuhr ein Deck tiefer, stieg aus und ging zu seinem Büro. Die Sicherheitsanlage maß seine Netzhaut, sein Gewicht und den Knochenbau und gewährte ihm Zutritt.


  Er setzte sich an seinen Schreibtisch, wies die Tür an, geöffnet zu bleiben, und wartete. Sharon traf kurz darauf ein, begleitet von Brill und Dunyach.


  Cole betrachtete die beiden Männer einen Augenblick lang forschend. Der Arrest schien ihnen nicht geschadet zu haben.


  »Ich habe gehört, dass Sie ein Anliegen haben«, sagte er schließlich.


  »Ja, Sir«, sagte Brill. »Wir sind hier, weil wir damit einverstanden waren, gegen die Republik in den Krieg zu ziehen.


  Daran hat sich nichts geändert.« Er unterbrach sich, wie um seinen Mut zusammenzuraffen. »Wir ersuchen um die Erlaubnis, auf der Teddy R bleiben zu dürfen und uns wieder unseren Aufgaben zu widmen.«


  »Was geschieht nächstes Mal, wenn ich Ihnen einen Befehl gebe, der Ihnen nicht gefällt?«, fragte Cole.


  Brill erwiderte seinen Blick offen. »Sollte es der gleiche Befehl sein, erhielten Sie die gleiche Antwort.«


  Cole wandte sich an Dunyach. »Spricht er damit auch für Sie?«


  »Ja, Sir«, antwortete Dunyach. »Es tut mir leid, aber Sie gaben mir einen Befehl, den ich nicht ausführen konnte.«


  »Dafür respektiere ich Sie«, sagte Cole. »Und ich wünschte, es wäre nicht nötig gewesen. Allerdings standen achtzig Leben auf dem Spiel.«


  »Er hätte vielleicht ohnehin geredet, Sir.«


  »Das hätte er vielleicht«, stimmte ihm Cole zu. »Wir wissen das jedoch nicht, und nach meiner Meinung konnten wir das Risiko nicht eingehen. Und der Kern der Sache ist, dass an Bord unseres Schiffes meine Meinung die ist, die zählt.«


  »Setzen Sie uns dann auf einem Planeten ab, Sir?«, fragte Brill.


  »Möglich«, antwortete Cole. »Wie ich jedoch schon zu Colonel Blacksmith sagte, respektiere ich Sie dafür, dass Sie Ihren ethischen Grundsätzen treu geblieben sind, und mir ist auch klar, dass wir für diesen Feldzug jeden brauchen, den wir nur bekommen können.«


  »Nehmen wir dann wieder unseren Dienst auf?«, fragte Dunyach verwirrt.


  Cole schüttelte den Kopf. »Nein. Sie haben einen direkten Befehl verweigert, und Sie haben mir gerade erklärt, dass Sie


  einen weiteren Befehl, der Ihren ethischen Regeln widerspräche, ebenfalls missachten würden. Ich kann Sie nicht auf der Teddy R gebrauchen.«


  »Dann verstehe ich Sie nicht, Sir«, sagte Brill.


  »Ich habe Verbindung zu Mr Flores aufgenommen, dessen Schiff, The Golden Dawn, für eine Besatzung von zweiundzwanzig Personen ausgelegt ist. Er hat derzeit nur sechzehn Menschen und Außerirdische an Bord. Falls Sie weiter zu unserem Team gehören möchten, hat er sich damit einverstanden erklärt, Sie aufzunehmen.


  Andernfalls setzen wir Sie auf dem nächsten Agroplaneten aus, den wir erreichen, obwohl ich Ihnen nicht garantieren kann, dass man dort zwei Aufständische willkommen heißen würde. Die Entscheidung liegt bei Ihnen.


  Wir befinden uns im Krieg und halten uns in feindlichem Gebiet auf, und da kann ich einfach nicht mehr für Sie tun.«


  Brill blickte Dunyach an, der nickte.


  »Wir fahren mit Mr Flores, Sir«, sagte Brill.


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Kehren Sie in Ihre Kabinen zurück, und packen Sie Ihre Sachen ein.« Als sie gegangen waren, drehte er sich zu Sharon um. »Nimm Kontakt zu Flores auf und sag ihm, er soll herüberkommen und seine neuen Mannschaftsmitglieder abholen.«


  


  »Danke, Wilson.«


  »Nicht nötig. Sicherheitspersonal ist schwer zu kriegen.«


  »Captains ebenfalls«, sagte sie, küsste ihn auf die Wange und ging.


  Und am schwersten von allen, dachte er bitter, kriegt man Captains, die sich so zäh an ihre Prinzipien klammern wie manche ihrer Mannschaftsmitglieder. Ein wehmütiger Zug breitete sich in seinem Gesicht aus. Ich frage mich, ob ich jemals so einer war.
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  Cole hatte drei Stühle vor seinem Schreibtisch in dem kleinen Büro aufgestellt. Er wünschte sich, er hätte auch Platz für Sharon gehabt, aber der Raum fühlte sich schon beengt an, wenn er sich allein darin aufhielt.


  Zum vereinbarten Zeitpunkt übergab Jacovic die Brücke an Braxite, und dann suchten er, Christine Mboya und Walli Coles Büro auf. Als alle Platz genommen hatten, meldete sich Cole zu Wort.


  »Sharon überwacht dieses Gespräch, meldet sich aber nicht zu Wort, solange wir ihr nicht direkt eine Frage stellen.


  Ich habe Sie hergebeten, weil Sie meine drei ranghöchsten Offiziere sind und es Zeit wird, auf diesem Feldzug unseren nächsten Schritt zu tun. Wir haben die Republik und die Raumflotte auf uns aufmerksam gemacht, haben sie zu Uberreaktionen provoziert und ihnen direkt vor der Nase Gefangene weggenommen. Es wird Zeit für eine Eskalation, natürlich ohne dass wir uns dabei auf eine direkte Konfrontation einlassen. Ich habe dazu einige Überlegungen angestellt, möchte aber zunächst Ihre Meinungen hören. Hat jemand einen Vorschlag?«


  »Sir«, sagte Christine, »ich bin nicht dafür geeignet, eine Strategie zu diskutieren. Sie möchten sicher lieber mit Mr Sokolow sprechen oder mit Jaxtaboxl.«


  »Ich weiß, mit wem ich reden möchte«, erklärte Cole entschieden.


  »Wir haben bewiesen, dass wir unsere eigenen Leute aus einer geschützten Position auf Malagori V befreien konnten«, sagte Jacovic. »Was, wenn wir dazu übergingen, draußen unweit der Grenzen der Republik Gefängnisse anzugreifen und die Insassen zu befreien? Sobald die Raumflotte davon erführe und reagieren könnte, wären wir schon tausend Lichtjahre weit weg.«


  »Nicht schlecht«, kommentierte Walli.


  »Ich weiß nicht«, sagte Christine. »Wie mir scheint, würden Sie einige wenige politische Gefangene und Dissidenten befreien, überwiegend jedoch einen Haufen Verbrecher und Verrückter.«


  »Na und?«, fragte Walli. »Sie würden eine Menge Unruhe verbreiten.«


  »Aber es wären Unruhen einer Art, angesichts derer das Volk hoffen würde, dass die Republik diese Leute wieder einfängt und wegsperrt«, wandte Christine ein. »Und ich halte es nicht für richtig, etwas zu unternehmen, das die Republik in vorteilhaftem Licht erscheinen ließe. Dies würde jedoch passieren, wenn die Verbrecher wieder eingefangen würden, ehe sie den Einheimischen Schaden zufügen konnten.«


  »Sie hat recht«, fand Jacovic. »Das muss ich zugeben. Ich hätte gründlicher nachdenken müssen, ehe ich mich zu Wort meldete.«


  »Wie wäre es mit den Militärgefängnissen?«, fragte Walli. »Bei deren Insassen können wir absolut sicher sein, dass sie die Raumflotte hassen.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Ich denke nicht. Schon die Tatsache, dass sie in einem Militärgefängnis sitzen, kündet von mangelnder Disziplin, und dass sie die Raumflotte womög-lieh hassen, heißt noch nicht, dass sie die Republik stürzen möchten.«


  »Was also dann?«, fragte Jacovic. »Wir können nicht viel näher an Deluros herankommen, ohne entdeckt zu werden und die Raumflotte auf uns aufmerksam zu machen.«


  »Ich habe kein Problem damit, in ruhmreichem Kampf unterzugehen und so viele von den Mistkerlen mitzunehmen, wie wir können«, sagte Walli, »aber sogar ich muss einräumen, dass wir damit den Job nicht erledigen würden.«


  Cole lächelte. »Ich wusste ja - wenn ich Ihnen ein paar Jahre lang gut zuredete, würde es früher oder später einen Eindruck hinterlassen.«


  »Sparen Sie sich Ihre Komplimente«, schnaubte Walli. »Sie haben uns hergerufen. Sie haben darauf gewartet, dass wir alle zugeben, keinen Plan zu haben. Warum erklären Sie uns jetzt nicht Ihren, den Sie offenkundig schon die ganze Zeit lang ausgebrütet haben ?«


  Cole blickte nacheinander jeden seiner drei Offiziere an. »Ich denke, dass es keinen Sinn ergibt, so weiterzumachen wie bisher. Wir haben Drohungen gegen Susan Garcia und Egan Wilkie ausgestoßen. Wir haben einige Gefangene befreit. Es wird Zeit, etwas völlig Unerwartetes zu tun.«


  Alle drei beugten sich vor, erpicht darauf zu erfahren, was ihm vorschwebte.


  »Regierungen gedeihen durch Propaganda«, erklärte Cole. »Gewöhnlich gewinnen sie die Medien dafür, indem sie ihnen eine Vorzugsbehandlung und Status versprechen. Und es funktioniert fast immer.« Er unterbrach sich. »Ich denke jedoch nicht, dass irgendeine Regierung, auch diese, einer Propaganda widerstehen würde, die nicht von einer äußeren Quelle, sondern von innen heraus gegen sie gerichtet wird.«


  »Als Vorlesung klingt das gut«, fand Walli. »Wie funktioniert es in der Praxis ?«


  »Darüber habe ich mir Gedanken gemacht«, begann Cole.


  »Da wette ich drauf«, sagte Walli lächelnd.


  »Und ich denke, dass ich eine Möglichkeit sehe, die Glaubwürdigkeit der Republik in Frage zu stellen und sie, was durchaus möglich ist, ganz zu zerstören, ohne irgendjeman-den von uns in Gefahr zu bringen.«


  »Und was wird Ihr nächster Trick?«, fragte Walli. »Lassen Sie Andromeda verschwinden?«


  Cole ignorierte sie und blickte seinen Zweiten Offizier an. »Christine, denken Sie, dass Sie fünf aufgegebene Planeten innerhalb der Republik finden können, alle weiter von Deluros entfernt, als wir derzeit sind?«


  »Unbewohnte Planeten?«, fragte sie. »Davon findet man Millionen.«


  »Ich sagte nicht unbewohnt«, entgegnete Cole. »Ich sagte aufgegeben. Ich möchte, dass Sie fünf Planeten finden, die der Mensch einst besiedelte, auf denen er einige Bauten errichtete, um dann wieder fortzugehen.«


  »Bauten?«, wiederholte sie.


  »Städte wären vorteilhaft, aber ich ziehe alles in Betracht, was eindeutig künstlichen Ursprungs ist.«


  »Kommt es darauf an, warum man wieder fortgegangen ist?«, fragte Jacovic. »Es könnte an einer Krankheit gelegen haben, an Krieg, schwindenden natürlichen Ressourcen, einer Naturkatastrophe ...«


  »Das ist mir egal, solange noch einige Bauten stehen«, sagte Cole. Er wandte sich erneut an Christine. »Schaffen Sie das ?«


  »Ich wüsste nicht, warum es nicht gehen sollte«, antwortete sie. »Ich denke sogar, wenn ich Malcolm Briggs haben kann und vielleicht Meloctin und Domak und wir schichtweise rund um die Uhr arbeiten, dass wir vermutlich innerhalb eines Standardtages ein Dutzend Planeten oder mehr für Sie finden.«


  »Gut«, sagte Cole. »Fangen Sie an, sobald diese Besprechung beendet ist, und sagen Sie den übrigen dreien, dass sie Ihnen helfen sollen. Sie sollen sich an mich wenden, falls sie irgendwelche Fragen haben.« Er blickte den Teroni an. »Sie lächeln auf einmal, Commander Jacovic.«


  »Ich glaube zu erkennen, was Sie vorhaben«, sagte Jacovic. »Und ich denke, dass es funktionieren wird.«


  »Ich freue mich sehr, dass ich das Vertrauen eines Anführers von Ihrer Erfahrung genieße.«


  »Na ja, ich kapiere es nicht«, sagte Walli gereizt. »Spielen wir weiter Rätselraten, oder haben Sie vor, auch uns andere einzuweihen?«


  »Erklären Sie es ihr, Commander«, sagte Cole.


  »Falls ich Ihren Plan korrekt verstanden habe, werden wir eine Hand voll aufgegebener Planeten bombardieren«, sagte der Teroni. »Wir werden allerdings keine völlige Zerstörung anrichten, denn wir möchten, dass einige Bauten stehen bleiben.«


  »Wieso?«, fragte Walli stirnrunzelnd.


  »Um zu beweisen, dass es bewohnte Planeten waren, die wir verwüstet haben«, antwortete Jacovic.


  »Aber das waren sie nicht«, stellte Walli fest.


  Cole lächelte. »Ich verrate es niemandem, wenn Sie es auch nicht tun.«


  Auf einmal schlug sich Walli mit der offenen Hand an die Stirn. »Natürlich!«, rief sie. »Wir behaupten, wir hätten ein halbes Dutzend planetare Zivilisationen vernichtet. Wilkie bestreitet es. Wir sagen jedoch den Medien: Wenn ihr uns nicht glaubt, dann kommt und seht selbst...«


  »... und wenn sie kommen, erblicken sie eindeutige Spuren von blühender Zivilisation, die vor dem Angriff dort existierte!«, folgerte Christine.


  »Richtig«, sagte Cole. »Nur dass wir nicht behaupten, wir hätten es selbst getan. Wir sind nur ein einzelnes Schiff, und wir können die Aufmerksamkeit nicht gebrauchen, die wir damit auf uns lenken würden. Wir behaupten, die Teroni-Föderation hätte es getan.«


  »Das wird man uns nie glauben«, meinte Walli.


  »Oh, ich denke doch, dass man uns glaubt«, sagte Cole. »Besonders wenn ein Teroni die Meldung herausgibt.« Er lächelte und deutete auf Jacovic.


  »Sie Mistkerl!«, sagte Walli. »Wilson Cole, Sie sind ein hinterlistiger Bastard!«


  »Natürlich wird Premierminister Wilkie alles abstreiten«, fuhr Cole fort. »Vielleicht gelingt es ihm sogar, die meisten Medien davon zu überzeugen, dass es eine Kriegslist ist. Man findet jedoch immer einen ehrgeizigen jungen Reporter, der einer interessanten Fährte nachgeht - und sollte es diesmal niemand tun, dann senden wir selbst die Ergebnisse des Gemetzels. Sobald wir das getan haben, können Sie sicher sein, dass Privatleute auf diesen Planeten nachsehen werden, selbst wenn es niemand sonst tut - und sollte schließlich Wilkies Wort gegen das eines Haufens unpolitischer Augenzeugen stehen, die im Gegensatz zu Wilkie nicht den Auftrag hatten, all die Menschen zu beschützen, die auf diesen Planeten lebten, wem, denken Sie, wird die Öffentlichkeit dann glauben ?


  «


  »Wer erhält den Auftrag, diese fünf Planeten zusammenzuschießen?«, fragte Walli.


  


  »Wir benutzen nur ein einzelnes kleines Schiff«, antwortete Cole. »Und wir führen alle drei oder vier Tage einen Angriff durch. Würden wir alle gleichzeitig angreifen, wäre das nur eine einzelne Aktion, und Wilkie könnte den Sturm vermutlich aushalten. Falls wir jedoch einen dieser Planeten zerstören und bekannt machen, dass Wilkie die Bevölkerung dieser Welt nicht schützen konnte, und dann, während er es noch abstreitet, eine weitere zusammenschießen und damit fortfahren ... Nun, ich denke, es könnte sich zu einer Lawine entwickeln.«


  »Und aus dem gleichen Grund suche ich Planeten aus, die Hunderte, vorzugsweise Tausende Lichtjahre voneinander entfernt sind«, sagte Christine enthusiastisch. »Während die Raumflotte zu einem stürmt, um nachzusehen, was geschehen ist, bombardieren wir schon den nächsten.«


  Cole wandte sich an Jacovic. »Es macht Ihnen doch nichts aus, Ihr Gesicht und Ihre Stimme in den Dienst dieses Vorhabens zu stellen?«


  »Ich gehöre nicht mehr der Teroni-Föderation an«, antwortete er. »Das bedeutet jedoch nicht, dass ich ein Freund der Republik wäre.«


  »Noch Fragen?«, erkundigte sich Cole.


  Stille.


  »In Ordnung. Christine, Sie könnten genauso gut gleich anfangen. Nichts geschieht, solange Sie diese Planeten nicht gefunden haben. Die Besprechung ist beendet.«


  Die drei Offiziere verließen das Büro, und Cole lehnte sich auf seinem Stuhl zurück, als die Tür zufuhr.


  »Was denkst du?«, fragte er, als Sharons Hologramm aufleuchtete.


  »Ich denke, dass du Egan Wilkie noch in den Wahnsinn treibst«, sagte sie. »Vielleicht jagst du ihn sogar aus dem Amt. Wir wissen jedoch beide, dass er durch jemanden vom gleichen Schlag ersetzt wird. Ich kann nicht erkennen, wie das die Republik stürzen sollte.«


  »Wir möchten sie gar nicht stürzen«, wandte Cole ein. »Wir möchten sie reformieren. So vieler Ubergriffe sie sich auch schuldig gemacht hat, sie ist trotzdem das Einzige, was zwischen der Menschheit und einer häufig feindseligen Galaxis steht.«


  »Wir warten in diesem Jahr mit einem seltsamen Jahrgang an Revolutionären auf«, sagte sie.


  »Ich bin kein Revolutionär«, entgegnete er. »Ich habe, seit ich erwachsen wurde, in der Raumflotte dieses Staates gedient. Ich wünsche kein Ende der Republik; ich wünsche mir, dass sie geheilt wird.«


  »Indem du leere Planeten angreifst«, sagte sie lächelnd.


  »Wieso nicht?«, fragte er und erwiderte das Lächeln. »Ich möchte schließlich, dass noch jemand am Leben ist, sobald wir gesiegt haben.«


  Sie musterte ihn nachdenklich. »Du hast wirklich vor zu siegen, nicht wahr?«


  »Andernfalls hätte ich die Innere Grenze gar nicht erst verlassen«, antwortete er.
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  Forli II war ein Sauerstoffplanet und früher mal eine kleines Finanz- und Handelszentrum im Wajima-Sektor gewesen. Als spätere Kolonisierungsprojekte andere Richtungen einschlugen, gab man diese Kolonie auf, und sie stand seit fast dreihundert Jahren leer.


  Fünf Tage nachdem Cole seinen Plan den Offizieren mitgeteilt hatte, bombardierte Wladimir Sokolow den Planeten und achtete darauf, einige der alten Bauwerke stehen zu lassen.


  Und zwei Tage später verkündete Egan Wilkie der Bevölkerung bei einer galaxisweit übertragenen Rede, dass Forli II eine völlig unbesiedelte Welt war und der Angriff keinerlei Leben gefordert hatte.


  Wiederum einen Tag später erklärte Jacovic derselben Bevölkerung - wobei er behauptete, von Bord des Flaggschiffs der Fünften Teroni-Flotte zu sprechen-, dass Forli II jetzt unbesiedelt war und nur den ersten Planeten darstellte, den er zu vernichten plante.


  Vier Tage darauf war es Buchanan IV. Wilkie leugnete, Jacovic brüstete sich und versprach Weiteres, und diesmal schickten die Medien einige Leute, um mal nachzusehen, ob man irgendwelche Spuren von Zivilisation auf diesem abgelegenen Planeten fand.


  Cole fühlte sich ganz schön gut. Er gönnte sich sogar den Luxus sowohl eines Bieres als auch eines Desserts und saß gerade an seinem üblichen Tisch in der Messe. Dabei hatte er die Gesellschaft David Copperfields und des Platinherzogs, die sich schlicht deshalb angefreundet zu haben schienen, weil sie die Einzigen an Bord der Teddy R


  waren, die keinerlei Pflichten hatten.


  »Diese Planeten werden sich als Touristenattraktionen erweisen, sobald die Republik gestürzt wurde«, sagte der Herzog gerade. »Ich hätte nur zu gern die Glücksspielkonzession für sie.«


  »Ich dachte, Sie wollten zur Station Singapur zurückkehren«, sagte Cole.


  »Sie ist mein Zuhause«, bestätigte der Herzog. »Bedeutet das jedoch, dass ich nirgendwo sonst investieren darf?«


  »Investieren?«, fragte Cole lächelnd. »Sie möchten also kein Geschenk erhalten. Sie möchten die Glücksspielkonzessionen erwerben ?«


  


  »Hören Sie auf, mich zu ärgern!«, verlangte der Herzog gereizt. »Sie wissen ganz genau, was ich meine.«


  »Okay, sie gehören Ihnen«, sagte Cole. »Wir müssen zunächst nur noch ein kleines Hindernis aus dem Weg räumen.« »Oh ja?«


  Cole nickte. »Die Republik stürzen.«


  »Das ist doch so gut wie geschafft«, meinte der Herzog. »Wilkie kann so etwas nicht überstehen.«


  »Selbst wenn Sie recht haben, wird es einen nächsten Wilkie geben oder jemanden wie ihn und danach wieder einen und so fort. Ich hoffe, Sie haben nicht erwartet, dass es so einfach würde.«


  »Ich setze unbedingtes Vertrauen in Sie.«


  »Verbunden mit dem unbedingten Ehrgeiz, fünf oder sechs Planeten mit hohem Schauwert für Touristen zu ergattern«,


  sagte Cole trocken. Er wandte sich an David Copperfield. »Sie waren bislang bemerkenswert still, David.«


  »Ich denke nach«, erklärte der kleine Außerirdische.


  »Na ja, das ist ein Schritt in die richtige Richtung«, fand Cole. »Worüber denken Sie nach?«


  »Ich besitze da ein Lagerhaus, das bis gerade eben meinem Gedächtnis entfallen schien«, sagte David. »Und unter anderem lagern darin zwei Gemälde, ausgeführt im antiken Stil mit echten Ölfarben auf Leinwand von Bartholomew Miksis, dem größten Künstler des sechsundzwanzigsten Jahrhunderts nach Christus, vierhundert Jahre vor dem Beginn der Galaktischen Epoche.«


  »Und?«, fragte Cole.


  »Wie Sie wissen«, fuhr David fort, »habe ich gewisse Feinde an der Inneren Grenze, böse Personen, die einen völlig unvernünftigen Hass auf mich hegen, und aus diesem Grund widerstrebte es mir bislang, die Nachricht zu verbreiten, dass einige dieser Gegenstände, besonders die Gemälde, vorrätig sind - denn um sie zu erwerben, muss der Käufer schließlich wissen, wohin er das Geld überweisen soll. Ich hatte mir überlegt, vielleicht eine Auktion der Gemälde hier in der Republik durchzuführen, wo ich auf eine absolut makellose Vorgeschichte zurückblicke.«


  »Warum zum Teufel nutzen Sie nicht eine Sofortüberweisung auf ein Nummernkonto?«, fragte der Herzog.


  »Ich vermute, dass unser David auch seinen Anteil an Bankiers der Inneren Grenze gegen sich aufgebracht hat.«


  »Mitnichten!«, protestierte David. Er unterbrach sich. »Ich habe relativ wenige von ihnen verärgert - nur eine Hand voll.«


  »Dann richten Sie doch Ihr Konto anderswo ein«, schlug der Herzog vor.


  »Sie begreifen die ökonomischen Fakten der Lage nicht«, sagte David.


  »Gestatten Sie mir, eine Vermutung zu wagen«, sagte Cole. »Da diese Gemälde Ihnen im rechtlichen Sinn nicht gehören, hielte nichts einen unmoralischen Bankier davon ab, das ganze Geld zu behalten - und moralische Bankiers kennt schließlich niemand.«


  »Genau«, bestätigte David. »Obwohl das Argument natürlich auf einer vollkommen falschen Prämisse beruht: An der Inneren Grenze gelten keinerlei Gesetze, und demzufolge kann auch nichts illegal sein. Allerdings können Bankiers so unmoralisch sein! Außerdem«, fügte er hinzu, »bin ich kein Dieb, sondern ein Hehler - oder war es jedenfalls. Womit ich sagen möchte, dass diese Gemälde im rechtlichen Sinne gestohlene Waren sein können oder auch nicht, je nachdem, wie sie erworben wurden und ob sie sich in der Republik oder an der Grenze befinden. Ich habe sie jedoch nicht gestohlen. Ich habe sie einfach bei dem gekauft, der...« Er brach ab und runzelte die Stirn.


  »Von meiner Quelle erworben«, schloss er lahm.


  »Dann ist ja alles okay«, sagte Cole, den das Unbehagen des kleinen Außerirdischen erheiterte.


  »Wie kam es, dass Sie beide sich je zusammengetan haben?«, wollte der Herzog wissen.


  »Wir begegneten uns während des flüchtigen Versuchs der Teddy R mit dem Piratenhandwerk«, antwortete Cole.


  »Wir fanden heraus, dass wir alte Schulfreunde sind, Steerforth und ich«, erzählte David, »und sind seitdem unzertrennlich.«


  Der Herzog blickte Cole an und wartete ab, ob ein sofortiger Widerspruch erfolgte, aber Cole zuckte nur die Achseln


  und sagte: »Ich schätze, diese Geschichte ist so gut wie jede andere.«


  Sie unterhielten sich noch einige Minuten länger. Dann gingen David und der Herzog, um Whist zu spielen, und einen Augenblick später tauchte Sharons Hologramm über dem nächststehenden Tisch auf.


  »Ja, was gibt es ?«, fragte Cole.


  »Gentry.«


  »Das wünsche ich dir auch.«


  »So heißt die Frachtschiffpilotin, die wir an Bord haben.«


  »Okay«, sagte Cole. »Was ist mit ihr?«


  »Sie möchte mit dir reden.«


  »Stelle sie durch.«


  »Persönlich«, sagte Sharon. Er runzelte die Stirn, und sie fuhr fort: »Sie ist weder Gefangene noch Feind, sondern nur jemand, der zur falschen Zeit das falsche Schiff gesteuert hat.«


  »Du weißt, worum es dabei geht, vermute ich ?«


  »Ja.«


  »Und du bist einverstanden?«


  »Das bin ich.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Schick sie herunter.«


  »Danke, Wilson.«


  Er hatte gerade sein Bier ausgetrunken, als Gentry eintraf.


  »Setzen Sie sich«, sagte er und deutete auf den Stuhl ihm gegenüber.


  »Danke, Captain Cole«, sagte sie, kam herüber und setzte sich.


  »Meine Sicherheitschefin berichtet, Sie hätten mir etwas mitzuteilen.«


  Gentry nickte. »Ja«, sagte sie. »Ich habe viel Zeit zum


  Nachdenken gehabt und mit Colonel Blacksmith zu reden...« Sie brach verlegen ab. »Ich habe mich mein Leben lang nicht für Politik interessiert und wusste nichts von den Übergriffen der Raumflotte, sowohl hier als auch besonders in den Regionen der Inneren und Äußeren Grenze.« Eine weitere Unterbrechung. »Captain Cole, ich möchte mich der Mannschaft der Teddy R anschließen.«


  »Ihnen ist doch klar, dass wir derzeit eine Militäraktion gegen die Republik durchführen?«


  »Ja.«


  »Und wie schlecht die Chance für einen Erfolg steht?«


  »Dessen bin ich mir bewusst.«


  »Wir haben einen Piloten«, sagte Cole. »Er hat seit vielleicht zehn Jahren weder gegessen noch geschlafen und ist ebenso ein Teil des Schiffs wie die Geschütze oder die Schotten, sodass wir ganz klar nicht nach einem weiteren Piloten suchen. Welche sonstigen Fertigkeiten können Sie uns bieten?«


  »Ich spreche sieben außerirdische Sprachen, die in den Standard-T-Pack nicht einprogrammiert sind«, antwortete sie. »Zum Beispiel kann ich mit Ihrem tolobitischen Besatzungsmitglied in seiner eigenen Sprache reden.«


  »Sie beherrschen Slicks Sprache?«, fragte Cole. »Sie besteht nur aus Klick- und Knurrlauten.«


  »Ja.«


  »Ich bin beeindruckt«, sagte er. »Wo zum Teufel haben Sie das gelernt?«


  »Ich war vor einigen Jahren drei Monate lang auf seinem Planeten gestrandet.« Sie unterbrach sich erneut. »Sie sind ein bemerkenswertes Volk, nicht wahr? Und mir gefällt der Name, den Sie ihm gegeben haben.«


  »Slick? Na ja, seine zweite Haut - so verstehe ich seinen Symbionten - sieht einfach glatt und ölig aus. Er sagt, sie wäre intelligent, aber ich habe darauf nie einen Hinweis entdeckt.«


  »Die Symbionten können nur mit ihren tolobitischen Wirten kommunizieren. Es ist eine faszinierende Beziehung.«


  »Ja, mit Hilfe des Symbionten kann sich Slick vier bis fünf Stunden lang ohne weiteren Luftvorrat in der Kälte des Weltraums bewegen. Er erledigt sämtliche unserer Außenreparaturen, obwohl wir ihn in jüngster Zeit nicht benötigt haben.« Er starrte Gentry an. »In Ordnung, Gentry, Sie sind jetzt ein Mitglied der Besatzung und können sich frei an Bord bewegen. Ich überlasse es Jacovic, Ihnen Ihre Dienstpflichten zuzuweisen, bis wir auf eine Lebensform stoßen, für die unsere T-Packs nicht programmiert sind.«


  »Danke, Sir.«


  »Nebenbei, ist Gentry Ihr Vor- oder Ihr Nachname ?«


  »Heutzutage ist es mein einziger Name«, antwortete sie.


  »Klingt, als steckte eine Geschichte dahinter«, fand Cole. »Vielleicht erzählen Sie sie ja eines Tages.« Er öffnete einen Kanal zur Brücke. »Hier spricht Cole. Von diesem Augenblick an ist Gentry ein angesehenes Mitglied der Besatzung der Teddy R. Walli, wenn Jacovic Sie ablösen kommt, soll er ihre Dienstpflichten festlegen. Sharon, schalte das Kraftfeld rings um ihre Kabine ein für alle Mal ab.« Er wandte sich an Gentry. »Okay, Sie sind dabei -


  oder werden es sein, sobald Commander Jacovic aufwacht. Den Offizierssalon dürfen Sie nicht betreten - es würde Ihnen dort ohnehin nicht gefallen und sofern Sie keine Aufgaben im Maschinenraum zu erledigen haben, wäre es am besten, wenn sie ihm fernbleiben. Ansonsten können Sie sich frei an Bord bewegen.«


  »Muss ich eine Uniform tragen, Sir?«, fragte Gentry.


  »Nur wenn Sie möchten«, antwortete er. »Wir haben nur Flottenuniformen von vor vier Jahren vorrätig, und das ist die gleiche Raumflotte, gegen die in den Krieg zu ziehen Sie gerade eingewilligt haben.«


  »Dann trage ich meine eigenen Sachen, Sir.«


  »Prima«, fand Cole und setzte dann hinzu: »Mir ist gerade eine weitere Fähigkeit eingefallen, die Sie mitbringen.


  Na ja, im Grunde eher Kenntnisse als eine Fähigkeit.«


  »Was ist es, Sir?«, fragte sie. »Ich helfe gern in jeder Hinsicht.«


  »In den vergangenen vier Jahren haben Sie Frachtschiffe durch die Republik gesteuert«, sagte Cole, »während wir uns in dieser Zeitspanne an der Inneren Grenze aufgehalten haben. Hier und dort muss sich etwas verändert haben -


  


  gesellschaftlich, wirtschaftlich, politisch. Ich möchte, dass Sie sich mit Christine Mboya oder Malcolm Briggs zusammensetzen und helfen, unsere Computer zu aktualisieren, da deren Daten seit vier Jahren überholt sind.«


  »Das tue ich gern, Sir«, sagte Gentry, »falls jemand mir die genannten Personen vorstellt.«


  »Christine ist die Schwarze, die sich nie weiter als anderthalb Meter von ihrem Computer entfernt. Briggs ist...«


  »Ich weise sie ein«, unterbrach ihn Sharons Stimme.


  »Hat einer von beiden derzeit Dienst?«, erkundigte sich Cole.


  »Nein«, sagte Sharon.


  Er wandte sich an Gentry. »Okay, dann können Sie genauso gut ein paar Stunden darauf verwenden, sich mit dem Schiff vertraut zu machen.«


  »Danke, Sir«, sagte sie, stand auf und ging zur Tür.


  »Noch eines«, sagte Cole. »Ja?«


  »Früher oder später - wahrscheinlich früher - werden sie einer hinreißenden rothaarigen Riesin begegnen, die ein übles Mundwerk hat und einen gewissen Mangel an Schiffsetikette«, sagte Cole. »Lassen Sie sich von ihr nicht aus der Fassung bringen. Sie ist unser Dritter Offizier, und wenn es hart auf hart kommt, gibt es niemanden, den Sie lieber an Ihrer Seite sehen möchten.«


  Wie um das zu unterstreichen, was er gerade gesagt hatte, tauchte unvermittelt Wallis Hologramm auf.


  »Verdammt, Cole!«, schimpfte sie. »Mir ist egal, was Sie sagen, aber ich bin es, die den nächsten Planeten hochjagt! Warum muss dieser gottverdammte Russe den ganzen Spaß haben?«


  Das Bild verschwand so schnell, wie es aufgetaucht war.


  »Ihr Dritter Offizier?«, fragte Gentry.


  »Sie haben es erraten«, antwortete Cole lächelnd.
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  Zu dem Zeitpunkt, als sie den vierten Planeten angriffen, hatten sie es in die galaktischen Nachrichten geschafft, und die Regierung konnte die Sache nicht mehr vertuschen, sosehr sie sich auch bemühte. Experten deuteten tatsächlich an, dass die völlig nichtexistente Anzahl von Todesopfern in die zig Millionen ging.


  Cole entschied, dass Jacovic bei seinem vierten Auftritt nicht mehr allein und isoliert im Bild stehen sollte. Er suchte einige Besatzungsmitglieder aus, die er an der Inneren Grenze angeworben hatte und die man auf keinen Fall als Crewmitglieder der Teddy R identifizieren konnte, steckte sie in Paradeuniformen und wies sie an, so zu tun, als gingen sie im Bildhintergrund ihrer üblichen Tätigkeit nach, während Jacovic sprach.


  Die Nachrichtenleute flippten aus. Waren das Menschen, die zur Teroni-Föderation übergelaufen waren und jetzt für diese arbeiteten? Und es dauerte nicht lange, ehe jemand bestimmte Dinge im Aufbau der Brücke erkannte, die ihn davon überzeugten, dass es ein Schiff der Raumflotte war. Das wiederum implizierte sofort, dass Raumflottenschiffe zum Feind übergelaufen waren. Dadurch wurde jedes Schiff der Raumflotte zum potenziellen Verräter, dem man aus dem Weg ging, den man belog oder auf den man womöglich sogar feuerte.


  Cole wusste, was als Nächstes geschehen würde, undzeichnete eine Nachricht auf, die in einer Sonde gespeichert und zur Inneren Grenze geschossen wurde. Ehe sie dort eintraf, deutete jemand an, dass Jacovic von der Brücke der Teddy R aus sprach. Die Sonde sendete daraufhin eine Holoaufnahme Coles, in der er erklärte, er wünschte sich, sein Schiff hätte all diesen Schaden angerichtet, aber wie Susan Garcia und andere bestätigen konnten, war das Schiff fast hundert Jahre alt, und derzeit wäre es zurück an der Inneren Grenze, um nachgerüstet zu werden. Falls das jemand nicht glaubte, brauchte er nur die Signalquelle anzupeilen (die sich sofort selbst zerstörte, kaum dass die Nachricht gesendet worden war).


  Innerhalb einer Woche lag Egan Wilkies Zustimmungsquote im einstelligen Bereich, der niedrigste Wert in den ganzen tausendneunhundert Jahren, die die Republik inzwischen bestand. Schließlich meldete er sich auf den galaktischen Funkwellen zu Wort, räumte ein, dass eine Hand voll abgelegener Planeten beträchtlichen Schaden erlitten hat, und gab Admiral Garcia dafür offen die Schuld. Er verlangte, dass sie sämtliche ihr zur Verfügung stehenden Ressourcen einsetzte, um die Saboteure zu finden und entweder gefangen zu nehmen oder zu töten. (Bei einer Ansprache waren es Saboteure, bei einer anderen Aufständische und bei einer dritten völkermordende Irre.) Er erklärte, dass man ihn gewählt hatte, um die Regierung zu führen; Susan Garcia wäre es, die für die physische Sicherheit der Republik die Verantwortung trug, und es läge an ihr, diese Angriffe zu stoppen.


  »Hast du schon das Neueste gehört?«, fragte Sharon, während sie in Coles Büro hereinplatzte.


  »David veranstaltet ein Whist-Turnier?«, überlegte Cole.


  »Bleib ernst«, sagte sie. »Ich spreche von den neuesten Nachrichten.«


  »Dann wohl nicht.«


  »Das habe ich auch nicht erwartet, also wies ich Luthor an, es aufzunehmen. Warte eine Sekunde.« Sie erteilte Luthor Chadwick einen kurzen Befehl und wich zurück, als Admiral Susan Garcias Gesicht auf einmal über Coles Schreibtisch auftauchte.


  


  »Wir werden alles tun, was in unserer Macht steht, um diese Terroristen zu ergreifen«, sagte sie gerade, »aber natürlich hat sich Premierminister Wilkie versprochen, als er sagte, wir würden dazu die volle Macht unseres Militärs einsetzen. Er hat scheinbar vergessen, dass wir in einem totalen Krieg gegen die Teroni-Föderation liegen, und falls ich jedes Schiff - oder sogar nur eine stattliche Zahl - aus dem Krieg abzöge, um eine kleine Anzahl Terroristen zu jagen, würde die Republik innerhalb einer Woche überrannt. Ich schlage vor, dass sich Premierminister Wilkie damit begnügt, sich den Kopf über die Staatsausgaben und Steuern zu zerbrechen, und die Sicherheit der Republik der Raumflotte überlässt.«


  Susan Garcias Gesicht verschwand, und in Sharons Gesicht stand ein breites Grinsen. »Ich denke, wir haben sie so weit, dass sie sich gegenseitig bekämpfen!«


  »Töricht«, fand Cole. »Sie ist von den beiden die tüchtigere Person, aber einen solchen Kampf könnte sie nicht gewinnen. Letztlich wird er ihren Rücktritt fordern. Falls sie damit einverstanden ist, ist sie erledigt; und falls sie sich weigert, befindet sie sich in offener Rebellion.«


  »Sollte sie sich aber weigern, stünde die Raumflotte dann auf seiner oder ihrer Seite?«, fragte Sharon.


  »Ich bin seit vier Jahren nicht mehr auf dem Laufenden«, sagte Cole. »Ich weiß es schlicht und ergreifend nicht.«


  »Du bist ihr mal begegnet«, sagte Sharon. »Wie war sie?«


  »Ich konnte sie als Person nicht leiden«, antwortete Cole. »Sie war arrogant, egozentrisch und unfreundlich - aber sie war auch ein verdammt guter Admiral.«


  »War sie es nicht, die dir deine letzte Tapferkeitsmedaille verliehen hat - die du dir nach deiner Versetzung auf die Teddy R verdient hattest?«


  »Sehr widerwillig«, antwortete Cole mit einem verzagten Lächeln. »Ich war dankbar, dass Orden heutzutage an der Uniform pappen. Ich glaube ehrlich, dass mir Garcia damals, als sie noch mit Nadeln angesteckt wurden, deren Spitze in die Brust gerammt hätte.«


  »Und natürlich warst du der Inbegriff liebenswerter Vernünftigkeit«, sagte Sharon und erwiderte sein Lächeln.


  »Wir sind nicht besonders gut miteinander ausgekommen«, sagte Cole.


  »Irgendwie denke ich, dass du mit Egan Wilkie auch nicht besser auskommen wirst.«


  »Mit ein bisschen Glück ist er in wenigen Wochen Geschichte.«


  »Sicher zerbricht er sich nach wie vor den Kopf darüber, was hier eigentlich geschieht«, überlegte sie.


  »Das ist der Zweck der Übung«, pflichtete ihr Cole bei. »Nebenbei: Wie kommt unser neuestes Besatzungsmitglied zurecht?«


  »Gentry ? Wir haben hier keine Außerirdischen, mit denen sie reden könnte - na ja, jedenfalls keine, deren Sprachen nicht in unseren T-Packs gespeichert wären -, also habe ich Bull Pampas gebeten, sie in die Geschützabteilung einzuarbeiten.«


  »Hat sie damit keine Probleme?«, fragte Cole.


  »Sollte sie?«


  Er zuckte die Achseln. »Es ist leicht, sich an einem Krieg zu beteiligen, wenn man nichts weiter tun muss als dolmetschen. Es wird ein bisschen schwieriger, wenn von einem erwartet wird, dass man dabei hilft, auf den Feind zu schießen.«


  »Sie scheint klarzukommen.«


  »Gut«, fand er. »Weißt du, ich denke, man muss ein paar Milliarden Gentrys da draußen finden - anständige Leute, die von manchen Dingen abgestoßen wären, die die Raumflotte im Namen der Republik tut, in ihrem Namen, und die nur von einem Tag auf den anderen leben möchten, ohne jemandem wehzutun oder selbst zu Schaden zu kommen.« Er brach ab und seufzte. »Ich halte das für eine faire Einschätzung der menschlichen Motivation. Ich frage mich nur, warum es so dabei scheitert, die Geschichte der Menschheit wiederzugeben.«


  »Sir«, wurde Briggs' Stimme vernehmbar, »ein Schiff der Raumflotte nähert sich uns. Sie verlangen, dass wir uns identifizieren.«


  »Wir konnten ja nicht für immer unsichtbar bleiben«, sagte Cole. »Welche Schiffsklasse?«


  »Klasse K, mit einer Besatzung von zwanzig Mann.«


  »Bewaffnung?«


  »Ich sehe nach ... Sofern es nicht nachgerüstet wurde, müsste dieses Modell mit zwei Brennern der Stufe 4 und einem Klopfer der Stufe 3 ausgerüstet sein.«


  »Okay«, sagte Cole. »Nennen Sie denen einen falschen Namen und eine falsche Registratur, und schicken Sie Gentry auf schnellstem Weg in mein Büro.«


  »Ja, Sir.«


  Eine kurze Weile später betrat Gentry das Büro. »Sie haben nach mir geschickt, Sir?«, fragte sie.


  »Ja«, sagte Cole. »Ich benötige ein Gesicht, das noch nie mit der Teddy R verbunden wurde. In einer Minute werden wir Verbindung zu einem Schiff haben, das uns zu identifizieren versucht. Sie werden denken, dass wir möglicherweise die Teddy R sind, aber sie wissen es nicht mit Bestimmtheit. Sie werden uns Befehle erteilen, vielleicht fordern, dass wir unsere Position halten, damit sie uns entern können. Sie, Gentry, werden sich als Captain des Schiffs vorstellen und behaupten, Admiral Garcia hätte sie damit beauftragt, in diesem Sektor nach Saboteuren zu suchen. Falls die anderen uns behindern, indem sie uns zwingen, für ein Enterkommando zu stoppen, werden Sie der Forderung nachkommen, aber bei Garcia melden, dass die anderen dafür verantwortlich waren, uns aufzuhalten. Denken Sie, dass Sie das schaffen?«


  »Sagen Sie mir nur, wie unser Schiff heißt«, sagte sie.


  »Hören Sie sich Mr Briggs' Antwort an«, sagte er, kurz bevor diese Antwort im ganzen Schiff verbreitet wurde.


  »Die Brave Bull«, sagte Cole und schnitt eine Grimasse. »Er hätte ein bisschen einfallsreicher sein können.« Dann sagte er auf einer privaten Leitung: »Denken Sie daran, Mr Briggs -weder Sharon noch ich dürfen sichtbar werden.«


  »Ich verstehe, Sir«, sagte Briggs. »


  »Brave Bull, ich muss mit Ihrem kommandierenden Offizier reden«, sagte eine Stimme.


  »Ich stelle Sic durch, Sir«, sagte Briggs, und plötzlich erschien das Hologramm eines Mannes mit Kapitänsabzeichen im Büro.


  »Sind Sie der Captain?«, wollte er wissen.


  »Das ist korrekt«, antwortete Gentry.


  »Sie tragen keine Uniform.«


  »Wenn mein Schiff incognito und auf Admiral Garcias ausdrücklichen Befehl unterwegs ist, trage ich, was mir gefällt«, entgegnete sie überheblich.


  »Wir haben keine Unterlagen über die Brave Bull, weder dem Namen noch der Registratur nach.«


  Gentry lächelte herablassend. »Was an dem Begriff >incog-nito< ist Ihnen nicht verständlich?«


  Je wichtigtuerischer und abschätziger sie sich gab, desto abwehrender wurde der andere Captain. Endlich räumte er ein, dass sie das Recht hatte, sich in diesem Sektor zu bewegen, und kündigte an, sich zurückzuziehen und weiter seinen eigenen Aufgaben nachzugehen.


  »Sehr schön«, sagte Cole, sobald die Verbindung getrennt war. »Sind Sie sicher, dass Sie keine Erfahrungen auf der Bühne oder in Holos haben?«


  »Keine«, antwortete Gentry und sackte auf einmal auf einen Stuhl. »Ich war ja so nervös!«


  »Das haben Sie nicht gezeigt«, sagte Cole. »Und Sie haben zwanzig Personen das Leben gerettet.«


  »Tatsächlich?«, fragte sie überrascht. »Wem denn?«


  »Der Besatzung des anderen Schiffs. Sie hatten keinerlei Waffe, die unseren Abwehreinrichtungen gewachsen gewesen wäre. Wir hingegen haben Waffen, mit denen wir sie verdampft hätten.«


  »Ich weiß, dass es blutrünstig klingt«, sagte Gentry, »aber warum haben Sie nicht das Feuer eröffnet? Schließlich sind sie der Feind.«


  »Erstens wussten wir nicht, ob sie in Kontakt zu anderen Schiffen standen, und wir hätten es lieber, wenn die Raumflotte denkt, dass wir uns an der Inneren Grenze aufhalten.«


  »Und zweitens?«, fragte sie.


  »Sie hätten schießen können und haben es nicht getan«, antwortete Cole. »Sie hätten darauf bestehen können, an Bord zu kommen, und haben es nicht getan. Es sind anständige Männer und Frauen, die nur versuchen, andere anständige Männer und Frauen zu beschützen. Sie sind nicht der Feind, Gentry; sie arbeiten für den Feind.«


  »Aber Sie hätten sie notfalls vernichtet?«


  »Ohne eine Sekunde zu zögern«, antwortete er.


  »Ich glaube Ihnen«, sagte sie, während sie forschend sein Gesicht betrachtete. Sie stand auf. »Ich vermute, ich kehre jetzt lieber in die Geschützabteilung zurück.«


  Als die Tür hinter ihr zugegangen war, wandte er sich an Sharon. »Sie hat gute Arbeit geleistet. Besser als Moyer oder einer der anderen es getan hätte, die wir an der Inneren Grenze aufgenommen haben.«


  »Dem stimme ich zu«, sagte Sharon.


  »Behalte sie im Auge«, fuhr Cole fort. »Sie hat was drauf.«


  »Ich war diejenige, die dir das sagte.«


  »Und ich stimme dir zu. Ich mag sie.«


  »Gut«, sagte Sharon. »Und falls du sie anfasst, hacke ich dir die Hand ab.«


  »Was sollte mir das ausmachen?«, fragte Cole. »Der Captain braucht nicht zu salutieren.«


  »Ich bin sicher, wenn ich darüber nachdenken würde, fände ich andere Dinge, die ich abschneiden könnte«, sagte sie.


  »Die alten Tussen werden so eifersüchtig.«


  »Nur damit ihr alten Knacker euch gut fühlt.«


  »Suchen wir doch meine Kabine auf«, schlug Cole vor. »Dort unten können wir uns viel bequemer wohlfühlen.«


  Sechs Stunden später weckte Wallis Stimme sie.


  


  »Ich hoffe, ich störe nicht zu einem unpassenden Zeitpunkt«, sagte sie.


  »Nein«, sagte Cole. »Sie wecken uns, ehe wir uns einem weiteren unpassenden Zeitpunkt hingeben könnten.«


  »Vielleicht möchten Sie vorher feiern«, sagte Walli, und jetzt tauchte auch ihr Gesicht auf und zeigte ein breites Grinsen.


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Ich bin wach. Was möchten Sie mir nun berichten?«


  »Es wird Sie interessieren zu hören, dass Egan Wilkie vor zwanzig Minuten Susan Garcias Rücktritt gefordert hat.«


  »So schnell ?«, fragte Cole.


  »Ich habe noch eine größere Überraschung für Sie«, fuhr Walli fort. »Vor fünf Minuten hat sie ihm den Gefallen getan.«


  »Sie scherzen!«, sagte Sharon.


  »Es funktioniert!«, lachte Walli. »Die verdammte Republik fällt auseinander!«


  Auf einmal bebte das Schiff.


  »Na ja, abgesehen von dem Teil, der gerade das Feuer auf uns eröffnet hat«, setzte sie hinzu.
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  »Wer zum Teufel ist es?«, fragte Cole im Aufstehen.


  »Wer schon? Die Raumflotte«, antwortete Walli.


  »Doch nicht das kleine Schiff, das uns vor kurzem anhalten und entern wollte?«


  »Nein, die wissen es besser, als es mit uns aufzunehmen. Die Antworten Ihrer Freundin Gentry müssen es aber versäumt haben, sie zufrieden zu stellen, denn jetzt haben sie uns eine Klasse L auf den Hals gehetzt, die uns beschießt.«


  »Sind da noch weitere Schiffe?«, erkundigte sich Cole.


  »Bislang nicht«, antwortete Walli. »Aber andererseits schießen sie auch erst seit gerade mal einer halben Minute auf uns.«


  »Haben Sie schon zurückgeschossen ?«


  »Natürlich habe ich das!«, sagte sie gereizt. »Sie feuern schließlich auf mein Schiff!«


  »Machen wir uns aus dem Staub«, sagte Cole.


  »Wenn wir uns aus dem Staub machen, weiß die andere Seite, dass wir hier nichts zu suchen haben«, gab Walli zu bedenken.


  »Wenn Sie das Feuer erwidert haben, wissen sie das längst«, entgegnete Cole. »Ergreifen Sie die Flucht.«


  »Wohin?«


  »Weg von diesem Schiff und weg von Deluros«, sagte Cole. »Hätte keinen Sinn, noch mehr Publikum anzulocken.«


  »Werden wir uns jemals einem dieser verdammten Schiffe zum Kampf stellen?«, wollte Walli wissen.


  »Wenn der richtige Zeitpunkt gekommen ist«, sagte Cole. »Verbinden Sie mich mit dem Piloten.«


  Wxakginis Gesicht tauchte auf, die Augen nach wie vor geschlossen, das Gehirn nach wie vor mit dem Navigationscomputer verbunden.


  »Pilot, wie weit bis zum nächsten hydraköpfigen Wurmloch?«, erkundigte sich Cole.


  »Keines in der Umgebung«, antwortete Wxakgini, »aber wir sind dem Sondermeyer-Wurmloch sehr nahe, das uns sechstausend Lichtjahre von hier entfernt in der Nähe des Tiznow-Wurmlochs wieder freigibt.«


  »Und das ist hydraköpfig?«


  »An einem Ende«, bestätigte Wxakgini.


  »Eingang oder Ausgang?«


  »Bei diesem Anflug: am Ausgang.«


  »Wie viele Köpfe hat es ?«


  »Sechs«, antwortete der Pilot, »aber zwei sind instabil.«


  »Bringen Sie uns dorthin, so schnell wir können.«


  Eine kurze Unterbrechung trat ein, gefolgt von einem kurzen Beben. »Wir sind jetzt im Sondermeyer-Wurmloch«, gab Wxakgini bekannt.


  »Gut«, sagte Cole. »Ich vermute, dass uns das Raumflottenschiff, das uns beschossen hat, folgen wird. Wenn wir dann wieder im Normalraum aufgetaucht und anschließend ins Tiznow-Loch eingedrungen sind, können Sie dann darin navigieren - womit ich fragen möchte, können Sie den der sechs Ausgänge aussuchen, aus dem wir erneut zum Vorschein kommen?«


  »Nein, das kann ich nicht«, erklärte Wxakgini. »Das Wurmloch entscheidet, welchen Ausgang wir nehmen sollen.«


  »Das ist nicht immer derselbe?«


  »Das ist er nicht.«


  »Wenn uns also das Raumflottenschiff direkt auf den Fersen ist und nach uns ins Wurmloch eindringt, wird es nicht zwingend den gleichen Ausgang nehmen?«


  »Das ist korrekt.«


  »Wie weit voneinander entfernt sind diese sechs Ausgänge ?«


  »Im Durchschnitt zweitausend Lichtjahre«, antwortete Wxakgini.


  »Das wird reichen«, sagte Cole. »Walli, wie ich vermute, haben Sie mitgehört?«


  »Ja.«


  »Feuern Sie nicht weiter, bis wir aus dem Tiznow-Loch hervorkommen«, fuhr Cole fort. »Falls der Gegner denselben Ausgang nimmt, ist Schluss mit der Flucht, und wir kämpfen gegen sie.«


  »Meinen Sie das ernst?«, fragte Walli aufgeregt.


  »Sollten wir ihnen nicht entfliehen können, sehe ich keine andere Möglichkeit für uns, als uns zum Kampf zu stellen.«


  »Wir treten in weniger als vier Minuten aus dem Sondermeyer-Wurmloch aus«, meldete Wxakgini.


  »Gut«, sagte Cole. »Eines schönen Tages müssen wir die Koordinaten dieser ganzen verdammten Wurmlöcher in den Computer eingeben.«


  »Sie sind dort schon einprogrammiert«, sagte Wxakgini.


  »Oh ja?«, fragte Cole überrascht. »Ich habe sie nie darin gefunden.«


  »Weil ich im Computer bin und diese Daten so verschlüsselt habe, dass sie niemand findet.«


  »Wir sind nicht der Feind, Pilot.«


  »Das hätte ich auch nie gedacht«, entgegnete Wxakgini. »Es ist eine reine Vorsichtsmaßnahme.«


  »Was geschieht, falls Sie in einem Gefecht umkommen?«, wollte Cole wissen.


  »Dann ist die Theodore Roosevelt führungslos und wird innerhalb von Sekunden vernichtet.«


  »Er hat keine allzu hohe Meinung von sich, nicht wahr?«, warf Walli sarkastisch ein.


  »Er hat recht, Walli«, räumte Cole ein.


  Das Schiff bebte erneut, als sie in den Normalraum zurückkehrten.


  »Das ging schnell, sogar für ein Wurmloch«, bemerkte Sharon.


  »Wurmlöcher führen nicht durch den Normalraum«, erklärte Cole. »Falls wir das richtige fänden, wäre es denkbar, dass wir die Andromeda-Galaxis in zwanzig Minuten erreichten statt in zweihundert Jahren.«


  »Einhundertsiebenundachtzig«, korrigierte ihn Wxakgini.


  »Wen interessiert schon Andromeda?«, fragte Meloctin, der an einem der Computer arbeitete. »Da draußen findet man einige wirklich unkonventionelle Galaxien.«


  Cole wandte sich an Sharon. »Hast du nicht auch das Gefühl, dass mein Schlafzimmer keine so gut geschützte Privatsphäre mehr ist wie noch vor zehn Minuten?«


  »Geh du nur den Helden spielen«, sagte sie. »Ich gehe in die Sicherheitsabteilung.«


  »Ich gehe nirgendwohin«, sagte Cole. »Ich habe Wxakgini gesagt, wohin er uns bringen soll, und falls irgendjemand anfängt zu schießen, dann kann Walli das Schiff besser verteidigen als ich.«


  »Du wirst dich doch nicht wieder schlafen legen, während uns ein Klasse-L-Schiff der Raumflotte durch ein Wurmloch jagt?«, fragte sie ungläubig.


  »Nein«, antwortete er. »Ich bin jetzt wach. Aber ich denke, ich dusche erst mal und hole mir Frühstück - vielleicht Kaffee und ein paar dieser grauenhaften Blätterteigkuchen.«


  »Während wir angegriffen werden?«


  »Wir werden nicht angegriffen«, korrigierte er sie. »Wir werden verfolgt. Und die Chancen stehen gut, dass wir letztlich einige tausend Lichtjahre von unserem Verfolger entfernt landen.«


  »Was, wenn sie uns zwischen den Wurmlöchern entdecken und auf uns schießen, während du gerade unter der Dusche stehst?«


  »Für solche Fälle habe ich tüchtige Untergebene«, entgegnete er. »Die Zeiten, wo ein Captain schon mal zwei oder drei Tage am Stück auf der Brücke stand und sich dort selbst ans Steuerruder band, sind lange vorbei.«


  »Du solltest lieber auch hoffen, dass die Zeiten, wo man gefangene Captains am Hauptmast aufhing, genauso lange vorbei sind.«


  »Alle Hauptmasten wurden letztes Jahr abgeschafft«, wandte er lächelnd ein.


  »Verdammt, Wilson - ich meine es ernst!«


  »Wenn man mal davon absieht, dass du mich liebst und Walli wahrscheinlich nicht dein Typ ist, sag mal ehrlich: Von wem von uns möchtest du deinen Hintern lieber beschützt sehen, wenn es hart auf hart kommt?«


  »Von dir«, antwortete Sharon, ohne zu zögern.


  »Ich hatte um eine ehrliche Antwort gebeten, keine streitsüchtige«, sagte Cole.


  »Das war eine ehrliche Antwort. Sie ist vielleicht im Kampf besser, aber sie wird nie nach Alternativen dazu suchen, entweder zu töten oder getötet zu werden - was du tätest.«


  »Ich betrachte das eher als Kompliment für meinen Intellekt, weniger als Kritik an mangelndem Mut.«


  


  »Deiner fehlenden Blutrünstigkeit«, korrigierte sie ihn.


  »Was auch immer«, sagte er und ging zur Badekabine hinüber. »Wirst du mir den Rücken schrubben?«


  »Ich denke wirklich nicht, dass jetzt der richtige Zeitpunkt dafür ist«, sagte sie. »Ich bin dann in der Sicherheitsabteilung.«


  Das Schiff bebte aufs Neue, während Cole duschte, und er wusste damit, dass sie ins Tiznow-Wurmloch eingedrungen waren. Er war mit der Dusche fertig, trocken, rasiert und angekleidet und saß gerade in der Messe, als das Schiff ein letztes Mal erbebte.


  »Wir sind draußen«, informierte ihn Walli, als er gerade sein Frühstück bestellt hatte.


  »Irgendeine Spur von dem Raumflottenschiff?«


  »Nein, aber es war ein oder zwei Minuten hinter uns.«


  »Halten Sie mich auf dem Laufenden«, sagte Cole. »Und wo ich gerade daran denke: Der Pilot soll feststellen, wo zum Teufel wir eigentlich sind.«


  Einen Augenblick später tauchte ihr Gesicht wieder auf.


  »Wen haben Sie umgebracht?«, wollte Cole wissen.


  »Niemanden«, antwortete sie ratlos. »Wieso?«


  »Weil Sie gerade ein so glückliches Lächeln zeigten.« Er unterbrach sich. »Also, wissen wir, wo wir jetzt sind, und ist das Schiff der Raumflotte aufgetaucht?«


  Ihr Lächeln kehrte zurück. »Noch nicht, aber ich hoffe verdammt noch mal, dass es das tut.«


  »Ach ja?«, fragte Cole. »Warum?«


  »Weil dieser Wurmlochausgang uns an der Inneren Grenze ausgespuckt hat.«
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  Cole betrat den Offizierssalon und traf dort David Copperfield und den Platinherzog in einen Streit vertieft an, nicht in ein Kartenspiel. Es ging um den Prozentsatz für den Gewinnvorteil des Hauses beim außerirdischen Spiel Dschabob, und der Streit ergab keinerlei Sinn, weil David das Spiel nie gespielt hatte. Das hinderte ihn jedoch nicht daran, seine Position leidenschaftlich zu vertreten.


  »Alles okay mit dem Schiff?«, fragte der Herzog.


  »Warum sollte es das nicht sein?«, lautete Coles Gegenfrage.


  »Es hat ein paar Mal gezittert, sogar noch, nachdem wir außer Schussweite dieses Raumflottenschiffs waren.«


  »Wir sind in Wurmlöcher eingedrungen und wieder daraus hervorgekommen.«


  »Gut«, fand der Herzog. »Ich dachte schon kurz, es fiele vielleicht auseinander.«


  »Sie wirken aber nicht sonderlich besorgt.«


  »Erzählen Sie mir, was Sorgen nützen, wenn man ohne Schutzanzug ins Vakuum geschleudert wird, und ich sorge mich sogleich, dass sich die Balken biegen«, erwiderte der Herzog.


  »Ich vermute mal, dass wir inzwischen vor diesem Verfolger sicher sind«, sagte David. »Ansonsten hätten Sie mir empfohlen, mein Schott...« Er suchte nach dem richtigen Wort. »... aufzusuchen.«


  »Wir sind in Sicherheit.«


  »Wo genau sind wir denn?«, fragte der kleine Außerirdische.


  »An der Inneren Grenze.«


  Der Platinherzog lachte in sich hinein. »Also sind wir wieder dort, von wo wir aufgebrochen sind.«


  »Nicht für lange«, sagte Cole und setzte sich auf einen Stuhl, der bequemer aussah, als er sich anfühlte, wie alles andere im Salon auch. »Ich gebe der Raumflotte einige Stunden, um den Mut zu verlieren und nach Hause zurückzukehren, und dann dringen wir erneut in die Republik ein, wahrscheinlich aus einer anderen Richtung.«


  »Na ja, ich denke, das tun Sie dann ohne mich«, sagte der Herzog einen Augenblick später.


  »Wie bitte?«


  »Ich hatte Sie ursprünglich begleitet, weil die Raumflotte womöglich Station Singapur angreifen wollte oder zumindest dort nach mir suchte. Inzwischen ist jedoch genug Zeit vergangen. Entweder ist die Flotte wieder abgezogen oder sucht zumindest nicht mehr nach mir.«


  »Das können Sie nicht wissen«, wandte David ein.


  »Ich bekomme hier an Bord noch einen Käfigkoller«, sagte der Herzog. »Station Singapur bedeutet mir mehr als nur eine Investition. Es ist mein Zuhause, und solange wir diesem noch so nahe sind, kehre ich dorthin zurück.«


  »Ich kann nicht riskieren, einen Shuttle zur Station zu schicken, denn die Raumflotte könnte noch dort sein«, sagte Cole. »Ich kann Sie jedoch mit einem Shuttle auf einem Planeten absetzen lassen, wo Sie ein Verkehrsmittel für den restlichen Weg finden.«


  »Das wird reichen«, sagte der Herzog.


  »Ich denke, es ist dumm von Ihnen, auf eine Station mit vielleicht einigen Hundert Angehörigen der Raumflotte an Bord zurückzukehren.«


  


  Der Herzog lachte. »Nicht so verrückt wie jemand, der denkt, er könne die Republik mit achthundert Schiffen zu Fall bringen. Haben Sie eigentlich noch so viele?«


  »Wohl nicht«, räumte Cole ein.


  »Warum kommen Sie dann nicht mit mir auf die Station?«


  »Weil die Raumflotte früher oder später an die Innere Grenze zurückkehrt, und wenn wir sie dann hinauszuwerfen versuchen, wird sie Station Singapur mit erdrückender Übermacht angreifen.«


  »Aber Sie können doch nicht ernsthaft glauben, dass Sie eine Chance haben zu siegen!«


  »Innerhalb eines Monats sind wir Susan Garcia losgeworden und haben dafür gesorgt, dass Egan Wilkie nicht mal mehr eine Wahl zum obersten Straßenfeger gewinnen würde«, gab Cole zu bedenken.


  »Reine Kosmetik«, fand der Herzog. »Die Republik existiert nach wie vor.«


  »Sie sieht heute schon ein klein wenig anders aus als gestern«, erwiderte Cole. »Ich nenne das Fortschritt.«


  »Ich nenne es Augenwischerei.«


  »Niemand hält Sie auf«, warf David Copperfield ein. »Warum erbittert es Sie dermaßen, dass wir Sie nicht begleiten?«


  »Sie begleiten mich«, behauptete der Herzog im Brustton der Überzeugung. »Auf Sie zumindest wird niemand an Bord der Station schießen.«


  »Engländer sind aus härterem Holz geschnitzt«, sagte David. »Ich lasse meinen Freund Steerforth nicht im Stich.«


  »Sie sind kein Engländer«, sagte der Herzog. »Sie sind überhaupt kein Mensch.«


  »Erklären Sie es ihm, Steerforth«, bat David.


  »Wenn er sagt, dass er Engländer ist, dann reicht mir das«, sagte Cole.


  »Sie sind ja beide verrückt!«, klagte der Herzog und stand auf. »Ich gehe meine Sachen packen. Sagen Sie mir Bescheid, sobald der Shuttle bereitsteht und klar ist, wohin es geht.«


  Er verließ den Salon, und David wandte sich an Cole.


  »Danke, dass Sie für mich eingestanden sind, Steerforth«, sagte der kleine Außerirdische.


  »Ich darf bestreiten, dass wir im England des neunzehnten Jahrhunderts gemeinsam zur Schule gegangen sind«, sagte Cole. »Er darf es nicht.«


  »Sie sind ein wahrer Freund, Steerforth«, meinte David.


  »Möchten Sie Ihrem wahren Freund eine Freude machen?«, fragte Cole. »Fangen Sie an, mich mit meinem richtigen Namen anzureden.«


  »Es ist Ihr richtiger Name«, beharrte David eisern. »Ich setze mein Leben doch nicht für jemanden aufs Spiel, der Wilson oder Cole heißt. Ein solches Opfer bleibt Klassenkameraden vorbehalten.«


  »Wie Sie meinen«, sagte Cole müde.


  »Noch immer keine Spur von ihnen«, meldete Wallis Stimme. »Ich denke, das Loch hat sie woanders abgesetzt.«


  »Gut«, sagte Cole. »Wie weit sind wir von Station Singapur entfernt?«


  »Woher zum Teufel soll ich das wissen?«


  »Fragen Sie den Piloten.«


  »Darf ich einen Vorschlag unterbreiten, Steerforth?«, fragte David.


  »Wie lautet er?«


  »Sobald unsere Position bestimmt wurde, lassen Sie sie hier auf einem Trideo-Querschnitt der Grenze darstellen.«


  »Wozu?«


  »Möglicherweise haben Sie mehr Freunde, als Sie ahnen«, antwortete David. »Oder erhalten zumindest mehr Nachschub.«


  »Walli, Sie haben ihn gehört.«


  »Gleich. Gestatten Sie mir, erst mit Wxakgini zu reden.«


  Cole brummte einen Fluch. »Wie kommt es, dass jeder außer mir seinen Namen aussprechen kann?«


  »Oh, Namen sind einfach«, fand David.


  »Danke.«


  »Quantenmechanik, das ist schwierig«, fuhr der Außerirdische fort. »Ich habe glatt Monate gebraucht, um sie vollständig zu meistern.«


  »Vielleicht setze ich Sie zusammen mit dem Herzog an Land«, sagte Cole.


  Ehe David antworten konnte, gab Wallis Stimme bekannt: »Achtung!« Und einen Augenblick später war das Zentrum der Kabine von einem Querschnitt der Inneren Grenze erfüllt. Ein winziger blinkender Lichtpunkt markierte die Position der Teddy R.


  David betrachtete das Hologramm einen Moment lang forschend und fuhr dann mit dem Finger hindurch, bis er damit einen großen blauen Stern erreichte. »Computer, ist das hier Horatius?«


  »Ja«, antwortete die Stimme des Computers.


  David lächelte und fasste an einen weiteren Stern. »Dann ist das hier New Macademia?«


  


  »Ja.«


  David nahm die Hand zurück und wandte sich an Cole. »Ich weiß jetzt, wo wir sind.« Er deutete auf einen nahen gelben Stern. »Sehen Sie den ? Das ist Nyerere, und der fünfte Planet, der ihn umkreist, heißt Ngorongoro. Dort habe ich einen Geschäftspartner.«


  »Ein Dieb oder ein Hehler?«, fragte Cole.


  »Das kommt auf den Tag an«, antwortete David lässig. »Er schuldet mir allerdings einen Gefallen. Ich bin sicher, dass er den Platinherzog zur Station Singapur bringt.«


  Cole starrte ihn an. »David, Sie waren einer der kaltschnäuzigsten Geschäftsleute, denen ich je begegnet bin.


  Niemand schuldet Ihnen einen Gefallen. Sie hätten ihn gleich eingefordert.«


  »Auslegungssache«, sagte David.


  »Was?«


  »Eine Frage der Zeitformen.«


  »Was zum Teufel reden Sie da?«


  »Er wird mir einen Gefallen schulden«, erläuterte David.


  »Wie kommen Sie darauf?«


  »Ihr Schiff ist nach wie vor ein Modell der Raumflotte. Ich erkläre meinem Geschäftspartner einfach, dass ich Sie von Ngorongoro weglocke, wenn er den Herzog befördert.«


  »Falls sein Sicherheitssystem auch nur halb so gut ist, wie Ihres es war, erkennt er uns als die Teddy R.«


  »Und inzwischen weiß alle Welt, dass sich die Teddy R mit dem Oktopus zusammengetan hat, der ein Dieb und Halsabschneider ist.«


  »Warum bieten wir ihm nicht einfach Geld für die Beförderung des Herzogs und sparen uns die Drohungen für jemanden auf, den man von Anfang an nicht unserer Seite zurechnen kann?«


  »Na ja«, räumte David ein, »ich vermute, das könnten wir auch tun.«


  »Kümmern Sie sich darum, ehe der Shuttle das Schiff verlässt.«


  »Man hat Sie in der Schule gut erzogen, Steerforth«, sagte David. »Natürlich habe ich Sie nur auf die Probe gestellt.«


  »Natürlich.«


  »Na, das wäre geklärt. Gönnen wir uns jetzt Kidney Pie und Yorkshirepudding?«


  »Aus unserer Kombüse?«, fragte Cole erheitert.


  »In Ordnung«, entgegnete der Außerirdische. »Also Ochsenbrust und einen guten Rotwein.«


  »Vielleicht später.«


  »Prima«, fand David, stand auf und machte sich auf den Weg zur Tür. »Ich sehe in meinen Unterlagen nach, wie ich Kontakt zu meinem Freund aufnehmen kann.«


  »David, Sie haben gar keine Unterlagen mitgenommen.«


  »In Ordnung«, räumte der Außerirdische ein. »Ich sehe mal nach und überzeuge mich davon, ob er noch im Geschäft ist. Nicht jeder hat meinen Überlebensinstinkt.«


  »Das kann ich bezeugen«, sagte Cole.


  »Danke für das Kompliment, Steerforth«, sagte David und ging -


  Sofort tauchte Sharons Gesicht auf. »Hast du dich je gefragt, was passiert wäre, wenn du dich bei eurer ersten Begegnung als Wilson Cole vorgestellt hättest?«


  »Neun Leibwächter hatten mich im Visier«, antwortete Cole. »Aller Wahrscheinlichkeit nach hätte er mich erschießen lassen.«


  »Denkst du das wirklich?«


  »Er steht nicht immer mit der Wahrheit auf gutem Fuß, aber in einem Punkt hat er recht: Er weist einen exzellenten Uberlebensinstinkt auf. Anders hätte er sich gar nicht all diese Jahre lang im Geschäft halten können. Eine Menge Rivalen haben ihn auszurauben oder umzubringen versucht, aber er ist immer noch da, und sie sind es nicht.«


  »Also, da wir jetzt nun mal hier draußen sind, was tun wir als Nächstes ?«


  »Nun, Sokolow muss noch einen weiteren verlassenen Planeten bombardieren.« Er dachte nach. »Ich denke, ich weise Christine an, noch drei oder vier davon zu finden und jeden davon eine vorab gespeicherte Mitteilung senden zu lassen, kurz bevor wir zuschlagen.«


  »Was für eine Mitteilung?«


  »Ich denke, die einer panischen Stimme, die sagt, die Regierung hätte sie zu beschützen versprochen, man würde aber jetzt angegriffen, wo zum Teufel bliebe die Raumflotte und warum nur beschützte die Republik sie nicht? So eine Mitteilung.«


  »Und du sorgst natürlich dafür, dass Tausende Planeten mithören.«


  »Hätte nicht viel Sinn, das nur für Deluros VIII auszustrahlen, nicht wahr?«, sagte Cole.


  »Es ist schon sehr effektiv, Wilson, aber wir können nicht ewig damit fortfahren, aufgegebene Planeten zu bombardieren.«


  »Das haben wir auch nicht vor. Aber ehe wir die Schufte davonjagen, wie man so schön sagt, sollten wir dafür sorgen, dass die Mehrheit der Bevölkerung auch damit einverstanden ist. Im Grunde tun wir erst mal nicht mehr, als die öffentliche Meinung zu formen.«


  »Was planst du für später?«, erkundigte sich Sharon.


  »Das hängt von den Umständen ab.«


  »Welchen Umständen ?«


  »Verschiedenen.«


  »Es kann einen ganz schön stinkig machen, mit dir zu reden!«


  »Dann besuche mich später in meiner Kabine, und ich verspreche, nicht zu reden.«


  »Vielleicht besuche ich dich später in deiner Kabine, und sofern du nicht redest, kannst du weitere Begegnungen vergessen.«


  »Was immer dich glücklich macht«, sagte Cole. »Diese Gentry ist eine gutaussehende Frau. Das ist dir wohl nicht aufgefallen, oder?«


  »Männer!«, schimpfte sie und trennte die Verbindung.


  »Walli«, sagte er, nachdem er einen Kanal zur Brücke geöffnet hat, »wer sitzt gerade am Hauptcomputer?«


  »Idena.«


  »Ich möchte mit ihr reden.«


  Sofort tauchte Idena Müllers Gesicht auf. »Ja, Sir?«


  »Ich möchte, dass Sie mich mit Lafferty verbinden«, sagte er. »Ich bin ziemlich sicher, dass er sich noch immer im Cicero-Asteroidengürtel aufhält. Die Koordinaten und Codes finden Sie in Ihrem Gerät.«


  Er wartete fast zwei Minuten lang, und dann wurde Laffertys Gesicht über seinem Schreibtisch sichtbar.


  »Wie läuft es?«, fragte Cole.


  »Ich wollte Sie gerade das Gleiche fragen.«


  »Wir machen Fortschritte. Susan Garcia ist nicht mehr Admiral der Flotte.«


  »Das ist ein Schritt in die richtige Richtung«, fand Lafferty.


  »Wer immer an ihre Stelle tritt, wird weniger gut sein. Wie gelang es Ihnen, sie zu töten?«


  »Das haben wir gar nicht.«


  »Wer dann - die Teroni ?«


  »Sie lebt«, sagte Cole. »Sie wurde nur des Kommandos enthoben.«


  »Haben Sie dafür gesorgt?«, wollte Lafferty wissen.


  »Ich denke es gern.«


  »Einer meiner Leute, der das Cicero-System verlassen musste, hat mir berichtet, Sie würden auch Millionen Zivilisten umbringen.«


  »Tröstlich zu wissen, dass sich diese Nachricht verbreitet«, sagte Cole.


  »Mussten Sie wirklich so viele töten?«, fragte Lafferty. »Unser Krieg ist doch gegen die Regierung und die Raumflotte gerichtet.«


  »Ich gebe Ihnen mein Wort, dass wir keinen einzigen Zivilisten umgebracht haben«, sagte Cole.


  Lafferty runzelte die Stirn. »Wie kommt es dann ...«


  »Ich erkläre es Ihnen, wenn wir uns wieder treffen. Diese Verbindung sollte abhörsicher sein, aber ich ziehe es vor, mich nicht darauf zu verlassen, solange es nicht nötig wird.«


  Lafferty nickte. »Kein Problem. Und bis dahin genügt mir Ihre Antwort.«


  »So viel zu unserem Fortschritt«, sagte Cole. »Wie steht es um Ihren?«


  »Wir haben eines in die Finger bekommen«, antwortete Lafferty und sprach es nicht eindeutig aus, nur für den Fall, dass die Verbindung nicht abhörsicher war.


  »Wie haben Sie das geschafft?«


  Lafferty lächelte. »Ich denke, diese Antwort sparen wir uns auch für unsere nächste persönliche Begegnung auf.«


  »Wie lange, bis es einsatzbereit ist?«, wollte Cole wissen.


  »Es trifft erst in ein oder zwei Tagen ein, und danach dauern Einbau und Tests mindestens vier Tage.«


  »Sechs Tage«, überlegte Cole. »Ja, das müsste reichen. Wie steht es um die Identifizierung?«


  »Da habe ich keine Ahnung.«


  »Okay, wir haben sechs Tage Zeit, um uns etwas auszudenken. Brauchen Sie sonst noch etwas?«


  »Derzeit nicht.«


  »Dann sehen wir uns«, sagte Cole und beendete das Gespräch.


  Er erhob sich, ging auf und ab und dachte über die Möglichkeiten nach, die sich ihm boten. Er fühlte sich hier beengt und fuhr in die Mannschaftsquartiere weiter unten, wo er etwas mehr Freiheit zum Gehen hatte. Als Nächstes fuhr er zur Brücke hinauf, marschierte dort mit einer Miene auf und ab, die deutlich zeigte, dass er nicht gestört werden wollte, ging schließlich in die Messe, bestellte Kaffee, saß dann da und starrte ihn zehn Minuten lang an.


  Nachdem weitere fünf Minuten vergangen waren, trat David Copperfield ein.


  »Jemand sagte mir, dass ich Sie hier finden würde, Steerforth«, bemerkte der kleine Außerirdische, »und dass Sie besorgt wirkten, sodass ich mir dachte, ich komme mal her und teile die Last meines alten Freundes.«


  »Hallo, David«, sagte Cole. »Ich wollte Sie gerade in Ihrer Kabine besuchen.«


  »Wirklich?«


  Cole nickte. »Ja, wirklich.«


  »Worum geht es?«, wollte David wissen.


  »Wie würde es Ihnen gefallen, der Held zu sein, der den Krieg zu gewinnen half?«, erkundigte sich Cole.


  »Sie machen sich einen Spaß mit mir, oder?«, fragte der Außerirdische nervös.


  »Nicht diesmal, mein alter Schulfreund.«


  »Es wäre mir zuwider!«, sagte David.


  »Aber für Krone und Land täten Sie es.«


  »Wenn ich Sie höre, bekomme ich Magenschmerzen.«


  »David, wenn ich jemand anderen wüsste, den ich fragen könnte ...«


  »In Ordnung«, sagte David unglücklich. »Aber dafür sollte für mich lieber der Ritterschlag drin sein.«


  »Ich spreche mit Königin Victoria«, sagte Cole.


  »Das will ich aber auch hoffen!«


  23


  Cole setzte sich in der Kabine des Platinherzogs auf einen Stuhl. Der Herzog hockte auf der Bettkante, und David Copperfield stand mit sehr unglücklicher Miene an der Tür.


  »Wir gehen das durch, so oft es nötig wird«, sagte Cole gerade, »obwohl an der Sache nichts sonderlich kompliziert ist.«


  »Ha!«, warf David bitter ein.


  »Ich habe keine Ahnung, was Ihnen vorschwebt«, sagte der Herzog. »Ich weiß nur, dass ich vor wenigen Stunden noch im Begriff stand, allein von Bord zu gehen, und Sie beide in die Republik zurückkehren wollten. Jetzt bin ich auf einmal Teil eines Einsatzplans, und David begleitet mich.«


  »Umso mehr Grund zuzuhören, statt zu reden«, sagte Cole.


  »Warum reden wir in meiner Kabine ?«, wollte der Herzog wissen. »Fürchten Sie, dass Sie Saboteure oder Verräter an Bord haben?«


  »Nein. Ich dachte nur, es wäre David lieber, wenn wir das an einer Stelle diskutieren, wo nicht alle Welt mithört.«


  »Warum sind wir dann nicht in seiner Kabine?«


  »Dort würde es Ihnen nicht gefallen«, sagte Cole. »Diese ganzen Zierdeckchen ...«


  »In Ordnung, reden Sie«, verlangte der Herzog.


  »Sie fliegen mit dem Shuttle nach Ngorongoro. David begleitet Sie. Braxite ebenfalls.«


  »Braxite?«, wiederholte der Herzog. »Wieso?«


  »Weil Sie und David, soweit es die Kontaktperson angeht, auf Station Singapur bleiben werden, und jemand muss das Schiff zurück nach Ngorongoro bringen.«


  »Mein Freund möchte vielleicht, dass einer seiner eigenen Leute am Steuer sitzt«, warf David ein.


  »Versuchen Sie, ihm das auszureden. Und wenn es Ihnen nicht gelingt, kommt Braxite trotzdem mit.«


  »Erneut meine Frage: Wieso ?«, sagte der Herzog.


  »Sollte Davids Kontaktmann absolut auf seinem eigenen Piloten bestehen, muss jemand sicherstellen, dass das Schiff an der Station liegen bleibt, bis David seine Aufgabe erledigt hat und bereit ist zurückzukehren. Falls Braxite den Piloten außer Gefecht setzen muss, damit David seinen Einsatz abschließen kann, wird er es tun - und wir zahlen der Kontaktperson anschließend genug Geld, um es wiedergutzumachen.«


  »Okay, David und ich werden also auf die Station Singapur gebracht. Was dann?«


  »Sie übernehmen dort aufs Neue die Geschäfte, es sei denn, Sie hätten das Gefühl, die Raumflotte wollte Sie als Pappkameraden fürs Zielschießen benutzen. Sollte das so sein, dann verstecken Sie sich, so gut Sie können, bis David bereit zur Rückkehr ist, und begleiten ihn dann wieder.«


  »Ich weiß nicht einmal, wozu David mitkommt!«, beschwerte sich der Herzog frustriert. »Wie soll ich ihm helfen, wenn ich gar nicht weiß, was er anstellt?«


  »Er stellt ein bisschen Infiltration und ein bisschen Sabotage an.«


  Der Herzog starrte David an. »Er?«, fragte er lachend.


  »Er«, bestätigte Cole.


  »Ich«, sagte David mit versagender Stimme.


  


  »Wir brauchen etwas, und ich denke, er hat die größte Chance, es zu beschaffen, ohne dass es zu unmittelbaren Konsequenzen führt.«


  »Und was ist das ?«, fragte der Herzog.


  »Wir brauchen den Namen und die Registernummer eines Raumflottenschiffs der Klasse M. Wir können das nicht fälschen. Es muss eine ID sein, die man auf Deluros erkennt und bestätigt.«


  »Dazu brauchen Sie nicht David«, meinte der Herzog. »Das kann ich Ihnen ganz einfach beschaffen. Jedes Schiff, das bei uns andockt, muss dazu Namen und Registernummer angeben.«


  »Und Sie können das kontrollieren ?«


  »Wenn ich möchte«, sagte der Herzog. »Ich tue es fast nie, aber die Mechanismen existieren.«


  »Kann jeder auf der Station diese Informationen abrufen?«


  »Nein, nur circa ein halbes Dutzend Angestellte - obwohl Sie, wenn Sie nur den Namen wissen möchten, einfach die Andockausleger entlangspazieren und nachsehen können. Schiffe der Raumflotte demonstrieren nie Zurückhaltung, ihre Namen in großen, kräftigen Buchstaben zu zeigen.«


  »Also haben nur sechs oder sieben von Ihnen Zugriff«, überlegte Cole. »Was bedeutet, dass jeder davon einen Code oder ein Passwort hat.«


  »Ja.«


  »Unterschiedliche?«


  »Ja, natürlich.«


  »Deshalb können Sie uns die Information nicht besorgen. Sie möchten schließlich auf der Station bleiben, und das Gleiche gilt für Ihre Angestellten. Damit sind Sie einem Risiko ausgesetzt. Stellen Sie die nötigen Dokumente zusammen, die David zu einem Ihrer Angestellten machen, und geben Sie ihm ein eigenes Passwort. Da er die Station mit dem Namen und der Registernummer verlassen wird, kann der Gegner ruhig erfahren, dass er sie entwendet hat.«


  »Klingt furchtbar kompliziert für meine Ohren«, brummte der Herzog.


  »Ich versuche nur, Ihre Haut zu retten«, gab Cole zu bedenken. »Nach dem, was wir mit dem Schiff vorhaben, wird die Raumflotte nach Blut lechzen. Wenn Sie allerdings lieber hätten, dass es Ihr Blut ist und nicht Davids ...«


  »Wenn Sie es so ausdrücken ...«, sagte der Herzog.


  »Ich dachte mir schon, dass Sie einsichtig sind«, sagte Cole lächelnd.


  »Warum wird die Raumflotte nach Blut lechzen?«


  »Weil David sich freiwillig dafür gemeldet hat, das fragliche Schiff außer Gefecht zu setzen.«


  Der Herzog warf David erneut einen Blick zu. »Sie?«


  Der kleine Außerirdische zeigte ihm ein mattes Lächeln.


  »Er wird also ein Schiff mitten in meinem Dock hochjagen, und die Flotte soll es mir nicht vorwerfen ?«


  »Er jagt es nicht hoch. Das würde unserem Zweck nicht dienen.«


  »Wie sollte die Zerstörung eines Schiffs der Klasse M Ihrer Sache nicht helfen?«, fragte der Herzog.


  »Zerstörte er es, würde das gemeldet«, erklärte Cole, »und wir möchten doch nicht auf Deluros oder sonstwo bekannt machen, dass das Schiff, das sie zu sehen bekommen, ein anderes ist als das erwartete.«


  Der Herzog machte große Augen. »Sie haben vor, Namen und Registernummer für Laffertys Schiff zu benutzen!«


  »Das ist richtig.«


  »Gut, es richtet vielleicht einigen Schaden an, aber Sie können die Republik nicht bezwingen, indem Sie sie mit einem falsch identifizierten Schiff angreifen, nicht einmal einem der Klasse M.«


  »Das haben wir auch gar nicht vor«, sagte Cole.


  »Was haben Sie denn vor?«


  »Sie erhalten sich Ihre Gesundheit wesentlich länger, wenn Sie das nicht wissen«, antwortete Cole. »Jedenfalls wird David von einigen der besten Fachleute - Bujandi, Moyer und natürlich Walli - in der feinsinnigen Kunst der Sabotage unterwiesen und wird dann eine Möglichkeit finden, das Schiff außer Gefecht zu setzen - zwar nicht für immer, wohl aber für drei oder vier Wochen. Und er wird dafür sorgen, dass alles nach einem technischen Defekt aussieht, nichts, was man melden oder worüber man sich Sorgen machen müsste.«


  »Und was dann?«


  »Dann nimmt er das Schiff zurück nach Ngorongoro, wo wir ihn mit dem Shuttle abholen und zurück auf die Teddy R bringen.«


  »Und Sie denken wirklich, dass er das tut?«


  Cole stand auf, trat auf David zu und legte dem kleinen Außerirdischen die Hand auf die Schulter. »Er hat schon einmal sein Leben für mich riskiert, damals in Ihrem Kasino. Jetzt setzt er es für eine Sache aufs Spiel, die viel wichtiger ist als das Leben eines Einzelnen.«


  »Einschließlich seines eigenen«, sagte der Herzog.


  »Sagen Sie so etwas nicht!«, schimpfte David.


  


  »Wann fliegen wir also nach Ngorongoro hinunter?«


  »Morgen«, antwortete Cole. »David muss erst noch in der Kunst unterwiesen werden, wie man ein Schiff außer Gefecht setzt. Und Sie könnten etwas Zeit sparen, indem Sie sich auf dem Weg hinab nach Ngorongoro ein Passwort für ihn ausdenken.«


  »Ich habe eine Frage«, sagte der Herzog.


  »Welche?«


  »Was ist, wenn gar kein Schiff der Klasse M im Dock von Station Singapur liegt?«


  »Die Antwort wird Ihnen nicht gefallen«, sagte Cole.


  »Ach ja?«, fragte der Herzog besorgt. »Wie lautet sie denn?«


  »Tun Sie in diesem Fall, was immer nötig wird, um ein Schiff der Klasse M zur Station zu locken.«


  24


  Cole marschierte durch das Schiff wie ein Tier durch seinen Käfig. Er war in mieser Stimmung. Wenn er etwas sagte, war es ein Knurren. Wenn er schlief, was selten geschah, wurde er jede Stunde wach. Wenn er aß, ließ er die Hälfte liegen. Er raunzte Jacovic an, was er noch nie getan hatte, seit der Teroni an Bord war. Er schaffte es sogar, dass Christine in Tränen ausbrach. Walli war durch nichts einzuschüchtern, aber sie ließ ihn in Ruhe.


  Wenn Cole gerade nicht durch das Schiff tigerte, blieb er in seinem Büro. Nach vier Tagen fuhr Sharon schließlich dorthinunter und trat ein.


  »Irgendeine Nachricht?«, fragte Cole besorgt.


  »Nein, Wilson«, sagte sie. »Und falls eine einträfe, würde sie von der Brücke aus an dich weiter geleitet.«


  »Ich weiß«, sagte er.


  »Wie lange hast du vor, dich noch so zu benehmen ?«


  »Bis ich erfahre, was auf der Station geschieht.«


  »Du kannst frühestens in zwei Tagen etwas hören.«


  »Ich weiß.«


  »Denkst du dann nicht, dass es an der Zeit wäre, dieses Verhalten abzulegen ?«


  »Verdammt, Sharon - ich habe ihn beschämt, damit er es tut! Der kleine Bastard ist in Sabotage nicht besser, als ich es in einem Box- oder Ringkampf mit Bull oder Walli wäre. Ich hatte kein Recht, ihn dazu aufzufordern.«


  »Warum wartest du nicht erst mal ab, was geschieht, ehe du um ihn trauerst?«


  »Ich konnte niemanden sonst schicken«, sinnierte Cole. »Er ist der Einzige seiner Lebensform, den irgendjemand jemals zu Gesicht bekommen hat, und wenn jemand schon früher auf der Station war, weiß er, dass David sich eine Zeit lang dort aufgehalten hat. Er liegt nicht im Krieg mit irgendjemandem, er ist nicht mit den Teroni verbündet, und falls er sich in Gesellschaft des Herzogs aufhält, während wir woanders sind, kann man ihn auch nicht der Teddy R zurechnen.«


  »Ich weiß. Deshalb war er die richtige Wahl.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Er hat gezittert wie Espenlaub, als ich ihn zum Shuttle begleitete.«


  »Aber er ist mitgefahren«, stellte sie fest. »Und wäre er nicht bereit gewesen, nach Station Singapur weiterzureisen, dann hätte jemand von Ngorongoro Verbindung zu uns aufgenommen und uns aufgefordert, ihn abzuholen.«


  »Weißt du, wie gut ein Schiff der Klasse M geschützt ist?«, fragte Cole. »Sogar Four Eyes hätte empfohlen, den Plan zu vergessen, und er war der verflucht beste Saboteur, den ich je kannte.«


  »Ich weiß zwar nicht genau, wie dein Plan aussieht, aber ich weiß, dass du diese ID und Registernummer brauchst, und ich weiß, dass du das Gefühl hast, das Schiff müsste für einige Wochen außer Gefecht gesetzt bleiben. Wir sind im Krieg, und im Krieg musst du manchmal ein Risiko eingehen, wenn alle Chancen gegen dich stehen.«


  »Das weiß ich alles«, sagte Cole. »Ich fühle mich dabei aber auch nicht besser. Ich habe mir das feigste Lebewesen geschnappt, das ich kenne, es mitten in einen Krieg verwickelt, mit dem es nichts zu schaffen hat, und es auf einen undurchführbaren Einsatz geschickt.«


  »Er hat schon einmal sein Leben für dich riskiert, als ein Möchtegern-Kriegsherr dich in der Hand hatte.«


  »Das war anders.«


  »Inwiefern?«


  »Es war seine Entscheidung«, erklärte Cole. »Diesmal ist es meine.«


  Sharon verzog frustriert das Gesicht. »Du wirst dich also weiter so aufführen, bis du eine Nachricht erhältst, nicht wahr?«


  »Wahrscheinlich.«


  »Dann tue dir selbst und deinem Schiff einen großen Gefallen.«


  »Welchen?«


  »Bleib in diesem verdammten Büro und rede mit niemandem«, sagte sie. »Dann brauchst du nicht die ganze nächste Woche dafür, dich bei anderen zu entschuldigen.«


  Er starrte sie an und sagte nichts. Sie wartete kurz, drehte sich dann auf den Fersen um und ging.


  Cole befolgte ihren Ratschlag. Er wanderte nicht mehr durchs Schiff. Er ließ sich die Mahlzeiten ins Büro bringen, vor allem, damit er alles, was er nicht mochte, in den Müllatomisierer werfen konnte, ohne dass jemand ihn vorwurfsvoll anblickte oder ihm empfahl, mehr zu essen. Nach zwei weiteren Tagen entschied er, dass David gescheitert war, dass der Herzog nicht den Mut fand, es ihm zu sagen, und er selbst seinem Ziel nicht näher gekommen war als einen Monat zuvor.


  Er wollte gerade den Shuttlehangar aufsuchen und nach Ngorongoro fliegen, wo er ein Schiff mieten oder kaufen und


  eine Möglichkeit finden würde, sich zu verkleiden, um zu tun, was er seiner Meinung nach von Anfang an hätte tun sollen - da vertrieb Jacovics Stimme die Stille im Büro.


  »Captain Cole bitte auf die Brücke.«


  »Was ist los?«, fragte er, als er das Büro verließ und zum Luftpolsterlift ging.


  Sharons Stimme wurde vernehmbar. »Wir haben da einen Helden, der gern Ihnen persönlich Bericht erstatten möchte.«


  Cole legte die letzten paar Schritte zum Lift im Laufschritt zurück, fuhr zur Brücke hinauf und sah sich einen Augenblick später leibhaftig David Copperfiel gegenüber - der unglaublich stolz auf sich selbst wirkte und kaum lädiert war.


  »Ich habe es geschafft!«, sagte der kleine Außerirdische. »Ich, Steerforth! Ich habe es geschafft!«


  »Ich wusste ja immer, dass Sie es könnten«, log Cole. »Erzählen Sie mir davon.«


  »Ich hatte innerhalb von drei Stunden, nachdem ich die Station betreten hatte, den Namen und die Registernummer«, berichtete David. »Es war so einfach, wie es der Platinherzog gesagt hatte.«


  »Und der Rest?«


  »Ich fand keinen Zugang zum Schiff«, antwortete David. »Es wurde zu stark bewacht, sodass ich nichts von dem anwenden konnte, was ich von Mr Moyer oder Bujandi oder Walli gelernt hatte.« Er unterbrach sich. »Aber ich hatte von Anfang an so ein Gefühl, ich würde vielleicht nicht an Bord gelangen, also ließ ich mir, ehe ich die Teddy R verließ, von Mr Briggs ein nicht aufspürbares Virus anfertigen, das die Daten des Navigationscomputers fressen würde. Er zeigte mir, wie ich dieses Virus übertragen konnte, ohne dass der Bdxeni-Pilot mindestens drei Tage lang etwas davon bemerkte. Das Virus zerstört auch genug von der Hardware, sodass man die fehlenden Daten nicht einfach neu überspielen kann. Der Austausch der betroffenen Hardware dauert mindestens zwei Wochen, die Lieferzeit eingerechnet, und da sie nicht vom selben Hersteller stammt wie Codes und Speicher des Rechners, muss sie erst installiert werden, ehe man die Speicherdaten wieder aufspielen kann.«


  Cole wandte sich an Briggs. »Davon hatten Sie mir gar nicht berichtet.«


  »Sie haben nie danach gefragt, Sir«, antwortete Briggs. »Außerdem ging ich davon aus, dass Sie die Genehmigung dazu erteilt hätten.«


  »Ich wünschte, ich hätte daran gedacht«, räumte Cole ein.


  »Was möchten Sie mit Namen und Registernummer des Schiffs machen?«, wollte David wissen, der es erkennbar genoss, im Zentrum bewundernder Aufmerksamkeit zu stehen.


  »Geben Sie beides Mr Briggs, der es an Mr Lafferty weiterleitet. Wie geht es dem Herzog?«


  »Er hat verkündet, dass Angehörige der Raumflotte zwei volle Tage lang freie Getränke und Mahlzeiten erhalten, und sie sind wieder die besten Freunde«, antwortete David.


  Cole betrachtete den kleinen Außerirdischen mit beinahe väterlichem Stolz. »Das haben Sie gut gemacht, David.«


  »Danke, Steerforth.«


  »Sogar Mr Creakle würde dem beipflichten, wie widerstrebend auch immer.«


  David schwoll die Brust.


  »Wer ist Mr Creakle?«, erkundigte sich Sharon.


  »Unser alter Schulleiter«, sagte Cole, und David grinste glücklich. Walli kam auf die Brücke. "Ich habe gehört, dass Sie zurück sind", sagte sie zu David. "Haben Sie den Job erledigt?" "Ja", antwortete der Außerirdische. "Gut", fand sie und drehte sich zu Cole um. "Sind wir dann für die nächste Phase des Krieges bereit?" "Absolut", sagte Cole. "Wann greifen wir an?", fragte sie. "Wir greifen nicht an."


  Sie runzelte die Stirn. "Was tun wir dann?" "Kapitulieren", antwortete Cole.
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  Die Teddy R erreichte das Cicero-System und nahm Kurs auf das, was die Besatzung inzwischen Laffertys Asteroiden nannte. Er war leicht zu finden. Anders als der Mensch noch zu seiner erdgebundenen Frühgeschichte geglaubt hatte, erinnerten Asteroidengürtel keineswegs an unglaublich aktive Meteorströme. Vielmehr waren Asteroiden im Allgemeinen so weit verstreut, dass wenigstens eine Hand voll davon zu sehen, über nur einige Tausende Kilometer verstreut, die Langeweile des Anflugs unterbrach.


  Cole entschied sich wie üblich für die Kermit und bestimmte eine Landungsgruppe, die außer ihm aus Jacovic, Idena Müller, Bull Pampas, Jaxtaboxl und Gentry bestand. Wenige Minuten später standen sie vor dem Klasse-MSchiff.


  »Sieht gut aus, nicht wahr?«, fragte Lafferty zur Begrüßung aus seinem Raumanzug heraus.


  »Sieht neu aus«, fand Cole. »Ich denke, ich lasse mir vom Platinherzog lieber ein paar Holos des Schiffs schicken, dessen Identität wir borgen, und beauftrage dann Slick, die Markierungen entsprechend umzugestalten.«


  »Markierungen?«, wiederholte Lafferty. »Sie meinen Name und Registernummer?«


  Cole schüttelte den Kopf. »Die kennen wir bereits. Die Tatsache jedoch, dass ein Klasse-M-Schiff nach wie vor einsatzfähig ist, heißt nicht, dass es nicht ernsthafte Schlachten ausgetragen hat, sei es gegen die Teroni oder sonst wen, sodass es Gefechtsnarben zeigen könnte oder einfach die Spuren von Kollisionen mit kleinem Weltraumschutt. Falls dergleichen vorliegt, möchte ich, dass Slick es kopiert.«


  »Welche Geschützbestückung hat es?«, fragte Gentry und trat vor.


  »Das Übliche«, antwortete Lafferty. »Achtzehn Kanonen, zehn davon Stufe 5, zur Hälfte Impuls, zur Hälfte Laser.


  Ungewöhnlich ist, dass sogar zwei Kreischer vorhanden sind.«


  »Das ergibt keinen Sinn«, fand Cole. »Man kann im Weltraum keine Schallwaffen einsetzen, da nicht genügend Moleküle vorhanden sind, die vibrieren könnten, und ein Schiff dieser Art dringt nie in planetare Atmosphären ein.«


  »Vielleicht weiß der Gegner etwas, das uns unbekannt ist«, wandte Jacovic ein. »Dass ich noch nie Schallkanonen auf einem Sternenschiff gesehen habe, und Sie auch nicht, schließt nicht aus, dass dergleichen möglich ist.


  Vielleicht wurde etwas erfunden, womit man Schallwellen, ohne dass sie sich im Weltraum verlieren, direkt auf feindliche Schiffe übertragen kann.«


  »Vielleicht«, sagte Cole. »Es kommt allerdings ohnehin nicht darauf an. Sollten wir irgendetwas von dieser Bewaffnung abfeuern müssen, sind wir tot. Ich möchte nur sichergehen, dass es die erwartete Ausstattung hat, falls jemand das überprüft.«


  »Möchten Sie es sich mal von innen ansehen?«, fragte Lafferty.


  »Dazu sind wir hier.«


  Lafferty führte sie zu der Rampe, die mit ihnen nach oben fuhr und sie durch die Hauptluke beförderte, und einen Augenblick später waren sie an Bord.


  »Wow!«, sagte Idena. »Ich wusste, dass diese Dinger groß sind, aber ich hatte ja keine Vorstellung, wie groß!«


  »Die Deckenhöhe muss drei Meter oder sogar etwas mehr betragen«, stellte Pampas fest. »In diesem Schätzchen hätte man nie das Gefühl, in der Falle zu stecken, und auch keine Probleme mit Klaustrophobie.«


  »Wie hoch liegt die Sollstärke der Mannschaft?«, fragte Jaxtaboxl.


  »Das kann ich beantworten«, sagte Jacovic. »Nach unseren Informationen hat ein Sternenschiff der Klasse M


  sechsundneunzig Mann Besatzung.«


  »Nicht dieses hier«, wandte Lafferty ein. »Oh, der Platz reicht für ein paar hundert, aber soweit ich sagen kann, sind nur zweiundvierzig Dienststationen vorhanden. Sie würden ja gar nicht glauben, wie viele Funktionen automatisiert wurden.«


  »Sagen Sie mir nur, dass das Schiff einen leistungsstarken Traktorstrahl hat«, sagte Cole.


  »Natürlich hat es den«, bestätigte Lafferty. »Aber das galt schon für die älteren Modelle.« Er lächelte auf einmal.


  »Vielleicht nicht die Antiquitäten wie Ihr Schiff - Sie wissen schon, die noch mit Dampf oder fossilem Brennstoff betrieben werden.«


  »Sehen wir uns mal den Rest an«, sagte Cole und ignorierte die Bemerkung des Alten.


  Lafferty führte sie durch die Geschützsektion, die eine wirklich eindrucksvolle Ansammlung von Kanonen und sonstigen Waffen aufwies, und dann hinauf zur Brücke.


  »Haben Sie jemals so eine Brücke gesehen?«, fragte Pampas ehrfürchtig.


  »Admiral Garcia hatte auf ihrem Flaggschiff eine noch größere«, sagte Cole. »Trotzdem ist diese hier beeindruckend.« Er ging zum Hängemattensitz des Piloten hinüber. »Gleiches Arrangement?«, fragte er. »Der Pilot sitzt hier und verbindet sich mit dem Navigationscomputer?«


  »Richtig«, sagte Lafferty. »Natürlich vorausgesetzt, es ist ein Bdxeni - und heutzutage sind das praktisch alle Piloten.«


  »Nun, sehen wir uns mal an, wie die Kommunikationsanlage funktioniert.« Er schaltete sie ein. »David, sind Sie da?«


  »Bin genau hier, Steerforth«, meldete sich David Copperfield, dessen Abbild plötzlich auftauchte.


  »Ich möchte eine Minute lang mit Walli reden.«


  Der Rotschopf wurde sofort sichtbar. »Was möchten Sie?«


  »Nehmen Sie einen Shuttle, oder steigen Sie auf eines der kleinen Schiffe um«, sagte Cole. »Fahren Sie einige Hundert Kilometer hinaus, und prüfen Sie mal, ob Sie die Funksprüche abhören können, die David und ich uns gegenseitig schicken.«


  »Bin unterwegs«, sagte sie und verschwand. »Ich nehme die Alice.«


  »Okay, David«, sagte Cole, »reden Sie jetzt einige Minuten lang, bis wir festgestellt haben, ob diese Verbindung abhörsicher ist.«


  »Gewiss«, sagte der kleine Außerirdische und wurde sofort still.


  »David, Sie müssen weiterreden«, erklärte Cole. »Walli kann nicht versuchen, eine Nachricht oder ein Gespräch abzufangen, wenn Sie nichts sagen.«


  »Ich überlege ja«, sagte David, »aber mir fällt nichts ein.«


  »Erzählen Sie mir die Einzelheiten Ihres Abenteuers auf Station Singapur«, sagte Cole.


  »Das habe ich schon getan.«


  »Erzählen Sie es mir noch einmal.«


  »Ich fühle mich im Rampenlicht unwohl«, wandte David ein.


  »Sie werden sich im Visier eines Klopfers der Stufe 5 noch viel unwohler fühlen, der Sie angepeilt hat, weil wir nicht wussten, dass die anderen unseren Funk abgehört haben.«


  Auf einmal redete David wie ein Wasserfall. Endlich erklärte ihm Cole, dass es genug war, und schickte eine Nachricht an die Alice. »Konnten Sie irgendwas davon abhören?«


  »Nein«, antwortete Walli. »Ich konnte nicht mal feststellen, ob Sie sich gegenseitig Signale geschickt haben.«


  »Prima«, fand Cole. »Sie können jetzt zurück an Bord kommen.«


  Er beendete die Verbindungen, zuerst zu Walli, dann zu David. »In Ordnung«, wandte er sich an Lafferty, »es sieht so aus, als funktionierten die Codes.« Er blickte sich ein weiteres Mal um. »Ich will verdammt noch mal hoffen, dass die Kombüse hier besser ist als die der Teddy R.«


  »Haben Sie jemals eine Kombüse der Raumflotte erlebt, wo es gutes Essen gegeben hätte ?«, fragte Lafferty grinsend.


  »Nein«, räumte Cole ein. »Auf keinem Schiff, auf dem ich je gefahren bin. Aber gestatten Sie mir die Hoffnung.«


  »Hoffen Sie, so viel Sie möchten«, entgegnete Lafferty. »Betrachtet man jedoch die Abwehreinrichtungen dieses Schiffs, sterben Sie an Bord der Sabine Nova eher hungers oder an Lebensmittelvergiftung als an feindlichem Feuer.«


  »Ist das der Name - Sabine Nova ?«


  »Befehligt von Captain Tucker Marchand«, sagte Lafferty erstaunt. »Wussten Sie das noch nicht?«


  »Ich hatte David angewiesen, die Informationen an Sie weiterzuleiten«, antwortete Cole. »Ich dachte mir, ich erfahre sie schon, sobald ich das Cicero-System erreiche.«


  »Wir haben Registernummer und Raumflottencode einprogrammiert, und Ihr Mr Briggs zeigte uns, wie man alle Ihre Geheimcodes programmiert. Somit ist das Schiff einsatzbereit.«


  »Noch nicht ganz«, korrigierte ihn Cole. »Ich möchte erst einige Holos des Herzogs abwarten, und dann soll Slick den Zustand der Außenhülle anpassen - Markierungen, Schrammen, einfach alles, was auch die echte Sabine Nova hat.«


  »Wer ist dieser Slick, von dem Sie immer wieder sprechen?«


  »Ein Tolobit.«


  »Verdammt!«, sagte Lafferty. »Ich wünschte, wir hätten auch einen! Das hätte Arbeiten an der Außenhülle des Schiffs wesentlich erleichtert.«


  Cole wandte sich an die Besatzungsmitglieder, die ihn begleiteten. »Ich möchte, dass Sie sich das ganze Schiff ansehen und lernen, wo Sie alles finden. Stellen Sie außerdem sicher, dass alles funktioniert.«


  »Einschließlich der Bewaffnung?«, fragte Pampas.


  »Alles außer der Bewaffnung«, erwiderte Cole. »Wenn Sie dann fertig sind, gehen Sie zurück und schicken sechs weitere Mannschaftsmitglieder herüber und so weiter, wenn die vorherigen sechs jeweils zurückkehren. Ich möchte, dass morgen um diese Zeit jeder von der Teddy R sich hier an Bord auskennt.« Er wandte sich an Jacovic.


  »Nehmen Sie Verbindung zum Herzog auf, und erzählen Sie ihm von den Holos, die ich haben möchte.«


  Jacovic nickte und machte sich dann auf den Weg durchs Schiff, wie die anderen auch.


  »Ich verstehe das nicht«, sagte Lafferty. »Sie möchten sichergehen, dass die Klimasteuerung und die Toiletten und Luftpolsterlifte funktionieren, aber die Waffensysteme sind Ihnen egal?«


  »Das ist richtig.«


  »Warum ?«


  »Weil wir, sollten wir einen Schuss abfeuern müssen, in großen Schwierigkeiten stecken«, antwortete Cole.


  Lafferty runzelte die Stirn. »Wie weit genau möchten Sie in die Republik eindringen ?«


  »Bis ganz nach Deluros.«


  »Ohne einen Schuss abzufeuern?«


  


  »Korrekt.«


  »Sie sind verrückt, wissen Sie das ?«, fragte Lafferty.


  »Vielleicht«, sagte Cole lässig.


  »Eindeutig«, beharrte Lafferty.


  Cole lächelte. »Haben Sie schon mal die Geschichte vom Trojanischen Pferd gehört?«
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  »Es wird folgendermaßen laufen«, sagte Cole und wandte sich dabei über die Bordsprechanlage an die gesamte Besatzung. »Wir lassen eine Restbesatzung auf der Teddy R zurück, gerade ausreichend, um notfalls demonstrieren zu können, dass das Schiff in der Lage ist, sich zu verteidigen. Ich brauche dafür sechs Freiwillige, vorzugsweise Menschen, da die Raumflotte weiß, dass sich daraus der Großteil unserer Mannschaft zusammensetzt. Ich möchte, dass ein ranghoher Offizier an Bord bleibt, falls eine Kommandoentscheidung nötig wird, und das kann nicht Commander Jacovic sein, da keine Teroni in der Raumflotte dienen.«


  Er unterbrach sich und gab seinen Zuhörern Gelegenheit, das Gesagte zu verdauen. »Der Pilot wird auf die Sabine Nova versetzt und sich dort mit dem Computer verbinden, wie er es hier getan hat. Jeder, der erst nach der Meuterei vor vier Jahren zu uns gestoßen ist, kommt unbedingt mit auf die Sabine Nova. Ich möchte niemanden an Bord der Teddy R lassen, von dem die Raumflotte keine Akte hat.«


  »Ich bleibe an Bord der Teddy R, Sir«, sagte Christine. »Wenn Jacovic gehen muss, kommen nur noch Walli und ich in Frage, und im Falle, dass Sie in gefährliche Situationen geraten, wird sie Ihnen mehr nützen als ich.«


  »Danke, Lieutenant Mboya«, sagte Cole. »Und natürlich ist Ihre Logik unfehlbar.«


  »Außerdem«, ergänzte Christine, »stieß sie erst an der Inneren Grenze zu uns, sodass ich tatsächlich als Einzige in Frage komme.«


  »Ich habe mich so sehr an sie gewöhnt, dass ich das schon vergessen hatte«, räumte Cole ein. »In Ordnung«, fuhr er fort. »Alle diejenigen, die das Schiff wechseln, wissen, wie der Plan aussieht. Wir können uns Deluros nur nähern, wenn wir uns als das Schiff ausgeben, das letztlich die Teddy R kapern konnte, und ein Klasse-M-Schiff ist dafür der plausibelste Kandidat. Die Sabine Nova nimmt die Teddy R in Schlepp, und falls wir Glück haben, können wir sie den ganzen Weg bis Deluros schleppen. Seien Sie der Tatsache gewiss, dass Premierminister Wilkie und seine Spießgesellen einen Schauprozess veranstalten und damit prahlen möchten, wie sie uns letztlich dingfest gemacht haben, und ich wette, dass sie glauben werden, die Lage auf Deluros eher im Griff zu haben als auf irgendeinem anderen Planeten. Deshalb befehle ich allen Personen an Bord beider Schiffe, ohne meinen ausdrücklichen Befehl keinen Schuss abzufeuern. Nicht mal ein Schiff der Klasse M wie die Sabine Nova käme auf unter tausend Lichtjahre an Deluros heran, wenn die Raumflotte beschließen würde, es daran zu hindern. Christine, selbst wenn irgendein Provinzsystem ein paar Schiffe entsendet, um die Teddy R unter Beschuss zu nehmen, dürfen sie das Feuer nicht erwidern.«


  »Dürfen wir denn die Abwehreinrichtungen aktivieren?«, fragte sie.


  Er dachte kurz nach. »Ich wüsste nicht, was dagegen spräche«, sagte er. »Dass die Sabine Nova Sie nicht in Fetzen geschossen hat, das besagt bereits, dass Ihre Abwehreinrichtungen funktionieren. Und natürlich hätte der Captain der Sabine Nova die Teddy R niemals ins Schlepptau genommen, ehe er nicht ihre Waffensysteme ausgeschaltet hat. Wahrscheinlich möchte er deren Abwehreinrichtungen sogar aktiviert halten, denn er kann die Teddy R der Regierung nicht als Trophäe präsentieren, wenn jemand sie wegpustet. Also ja, Sie dürfen sich schützen - aber Sie dürfen niemals zurückschießen, nicht ein einziges Mal! Und ich möchte, dass Sie mit niemandem außer der Sabine Nova in Funkkontakt treten, und das auch nur auf Kanälen und mit Codes, die selbst für die höchstentwickelten Sensorensysteme der Raumflotte unerkennbar bleiben.«


  »Verstanden, Sir.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Ich möchte, dass sich die Freiwilligen, die auf der Teddy R bleiben, bei Jacovic melden. Falls es mehr als sechs oder sieben sind, entscheidet er, wer bleibt und wer nicht. Alle Übrigen von Ihnen packen ihre wichtigsten Sachen ein und suchen den Shuttlehangar auf, von wo aus es zur Sabine Nova geht. Der Pilot steuert die Teddy R auf eine Umlaufbahn. Anschließend transferieren wir ihn hinab auf die Sabine Nova, und sobald dort alle an Bord sind, einschließlich derjenigen von Laffertys Leuten, die uns begleiten möchten, starten wir Richtung Deluros und nehmen die Teddy R in Schlepptau. Es wird nicht lange dauern, bis wir von irgendeinem Schiff der Raumflotte entdeckt werden. Wir melden dann einfach nur, dass wir die Teddy R gekapert haben und unsere Prise nach Deluros bringen.«


  »Und wenn man uns auffordert zu stoppen?«, fragte Jaxtaboxl.


  »Dann erklären wir in aller gebotenen Höflichkeit, dass wir einem solchen Befehl nur Folge leisten, wenn er von Flottenadmiral Garcia stammt«, antwortete Cole. »Wir haben die Teddy R an der Inneren Grenze gejagt; wir wissen nicht, dass


  Garcia abgelöst wurde, und wir glauben es einfach nicht, wenn man es uns erzählt.«


  


  »Ich habe eine Frage, Sir«, meldete sich Gentry zu Wort.


  »Ihre Fragen sind stets intelligent«, sagte Cole. »Welche ist es diesmal ?«


  »Falls bekannt wird, dass die Sabine Nova die Theodore Roosevelt aufgebracht hat, dann kann ich mir vorstellen, dass man auf der echten Sabine Nova wenig später davon erfährt. Was sollte sie daran hindern, die Raumflotte zu warnen? Selbst wenn die Raumflotte das nicht glaubt, wird sie es trotzdem für nötig halten, uns zu entern und zu inspizieren, ehe sie uns in die Nähe von Deluros lässt.«


  »Sehr gute Frage«, fand Cole. »Mr Briggs, möchten Sie gern darauf antworten?«


  »Das Virus, das wir in den Computer der echten Sabine Nova geschmuggelt haben, war so programmiert, dass es nach zwei Standardtagen den Erhalt von Funknachrichten blockierte«, erläuterte Briggs. »Auf diese Weise konnte die Besatzung ihr Problem melden und Ersatzteile bestellen, kann aber derzeit keine weiteren Mitteilungen senden oder empfangen, und wir haben auch den Platinherzog darum gebeten, seine öffentlichen Funkanlagen abzuschalten, bis er eine weitere verschlüsselte Nachricht erhält, die ihm sagt, dass er sie wieder einschalten kann.«


  »Ist damit Ihre Frage beantwortet ?«, erkundigte sich Cole.


  »Ja, Sir, das ist sie«, sagte Gentry.


  »Noch Fragen?«, wollte Cole wissen. Er wartete kurz. »Nein ? Okay, holen Sie jetzt Ihr Gepäck, und begeben Sie sich hinab zu den Shuttles.« Er hielt Ausschau nach Pampas und entdeckte ihn schließlich. »Bull, holen Sie den Arzt, und helfen Sie ihm, den Piloten abzukoppeln. Dann tragen Sie ihn auf einen Shuttle, befördern ihn auf die Sabine Nova und bleiben bei ihm, bis der Arzt ihn dort erneut angekoppelt hat.«


  »Tragen, Sir?«, fragte Pampas.


  »Bull, er hat diese Schlaufe seit fünfzehn oder zwanzig Jahren nicht mehr verlassen. Seine Muskeln müssen verkümmert sein.«


  »Ja, Sir.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Machen wir uns an die Arbeit.«


  Die Besatzung lief auseinander und suchte die Kabinen auf, und Cole machte Sharon auf sich aufmerksam.


  »Was ist?«, fragte sie beim Näherkommen.


  »Bist du bereit, in Zukunft nicht mehr so zu tun, als schliefen wir in getrennten Kabinen ?«


  »Na ja, es ist kaum ein Geheimnis«, sagte sie lächelnd »Okay. Wenn du auf der Sabine Nova bist, mache die Suite des Captains ausfindig, und bring deine Sachen dorthin.«


  »Eine Suite?«, wiederholte sie.


  »Es ist ein Klasse-M-Schiff«, antwortete er.


  »Eine echte Suite!«, sagte sie glücklich. »Falls wir uns streiten und trennen, behalte ich sie.«


  »Sei nicht so optimistisch«, sagte Cole. »Wir trennen uns nicht. Wahrscheinlicher ist, dass man uns wegen Verrats hängt.«


  »Heutzutage hängt man die Leute nicht mehr«, wandte Sharon ein.


  »Nein ? «, fragte Cole in gespielter Überraschung. »'Verdammt, hätte ich das gewusst, dann hätte ich schon zehn Jahre früher gemeutert.«
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  Die Sabine Nova schleppte die Teddy R schon länger als einen Standardtag, als ein Schiff der Raumflotte sie schließlich entdeckte.


  »Bitte identifizieren Sie sich«, verlangte man an Bord dieser Klasse-L-Einheit.


  »Nur Stimme«, wies Cole Briggs an. »Kein Holo.«


  »Ja, Sir.«


  »Hier spricht die Sabine Nova«, antwortete Cole, »vor dreihundertvier Tagen von Spica VI ausgelaufen, Registernummer HVT678939QW2 unter dem Kommando Tucker Marchands, Bestimmungsort Deluros VIII.«


  »Und Ihr Begleitschiff?«


  »Das ist kein Begleitschiff«, antwortete Cole. »Es ist eine Trophäe, die wir Premierminister Egan Wilkie überreichen möchten.«


  »Eine Trophäe?«, fragte die Stimme am anderen Ende. »Erläutern Sie das bitte!«


  »Das Schiff, das wir im Schlepp haben, ist die Theodore Roosevelt.«


  »Das ist Wilson Coles Schiff?«, fragte die Stimme aufgeregt. »Sie haben ihn wirklich erwischt?«


  »Wir haben ihn wirklich erwischt«, antwortete Cole.


  Die Stimme stieß einen Jubelschrei aus. »Schön für Sie, Sabine Nova! Wir geben Ihnen Geleitschutz, bis Sie unseren Sektor durchquert haben.«


  »Wir wären stolz, Sie dabeizuhaben«, sagte Cole und beendete das Gespräch.


  »Stolz?«, fragte Walli verächtlich.


  »Was, denken Sie, hätte er getan, wenn wir ihn aufgefordert hätten, uns in Ruhe zu lassen?«, fragte Cole.


  


  »Wir hätten ihn in Fetzen schießen können«, meinte sie. »Genau genommen können wir das immer noch. Er ist jetzt ein größeres Ziel.«


  »Wir sind nicht mehr an der Grenze oder in den Randsektoren der Republik, Walli«, wandte Cole ein. »Er muss in ständiger Verbindung zu anderen Schiffen stehen.«


  Und kaum hatte er das gesagt, da nahmen zwei weitere Schiffe, von denen jedes seinem normalen Patrouillenkurs folgte, Kontakt zu ihm auf und boten sich an, ihm ebenfalls Geleitschutz nach Deluros zu geben.


  »Das wird eine ganz schöne Parade, wenn wir in jedem Sektor Helfer mitnehmen«, bemerkte Sharon, nachdem Cole ihnen für das Angebot gedankt hatte.


  »Auch gut«, sagte Cole. »Dann nehmen jedenfalls keine aufgebrachten Patrioten die Teddy R unter Beschuss.«


  Es dauerte keine drei Stunden, und Briggs stieß auf eine galaxisweite Nachrichtensendung, die die wagemutige Bezwingung des berüchtigten Wilson Cole und seines Rebellenschiffs behandelte. Ein Politiker nach dem anderen beweihräucherte sich im Rahmen einer Ansprache, und mindestens drei von ihnen deuteten an, dass die ganze Wahrheit, sobald sie erst mal ans Licht gebracht worden war, zeigen würde, dass Cole im Dienst der Teroni-Föderation stand.


  »Sie zertreten sich vielleicht noch gegenseitig, um ans Mikrofon zu gelangen und den Erfolg für sich zu beanspruchen«, bemerkte Sharon, während sie und Cole im Wohnzimmer ihrer Suite zu Abend aßen. »Ich habe nie viel von unserer Regierung gehalten, aber auf einmal verachte ich sie noch mehr.«


  »Wenigstens meldet sich Susan Garcia nicht aus dem Ruhestand zu Wort und behauptet, sie hätte geplant, uns zu kapern«, sagte Cole lächelnd.


  »Was tun wir, wenn wir schließlich ankommen?«, wollte Sharon wissen. »Die Medien werden endlos Holos von der siegreichen Mannschaft machen wollen.«


  »Dann, denke ich mal, lassen wir sie.«


  Sie starrte ihn neugierig an. »Wirst du mir erklären, was du planst?«


  »Es würde mehr Spaß machen, wenn du es mir durch Verführungskünste entlocktest«, antwortete er. »Aber zum Teufel! Die Leute lechzen nach einer siegreichen Mannschaft? Wir geben ihnen eine. Wir haben elf Leute an Bord, die wie Moyer und Gentry nie auf der Teddy R gedient haben, während diese noch zur Raumflotte gehörte, Menschen und Außerirdische, die wir an der Inneren Grenze aufgenommen haben - und Lafferty hat noch über ein Dutzend mehr. Wir sorgen dafür, dass diese Leute unsere alten Flottenuniformen tragen; Lafferty erhält eine von meinen. Wir müssen improvisieren, aber ich vertraue darauf, dass Lafferty die richtigen Antworten einfallen - und diese Leute können dann der Presse gegenübertreten.«


  »Einschließlich Walli?«, fragte Sharon.


  Cole schüttelte den Kopf. »Ich brauche sie bei mir.« Auf einmal lächelte er. »Kannst du dir außerdem die Antworten vorstellen, die sie auf die Fragen der Reporter hätte?«


  »Ich schließe aus deiner Formulierung, dass du vorhast, das Schiff zu verlassen?«


  »Das sollte nicht überraschen«, sagte er.


  »Nur du und Walli ?«


  »Nein, ich brauche mehr Leute. Es ist eine Schande, dass ich Jacovic nicht mitnehmen kann, aber ein Teroni kann auf Deluros nicht sein Gesicht zeigen.«


  »Komme ich mit?«, fragte sie.


  »Das habe ich noch nicht entschieden«, sagte er.


  »Ich täte es gern.«


  »Ich weiß.«


  »Du würdest es doch nicht ablehnen, nur um mich zu schützen?«, beharrte sie.


  »Ich nehme die mit, die ich für den Einsatz am besten geeignet halte«, sagte er. »Falls er scheitert, sind wir ohnehin alle tot.«


  Sharon öffnete einen Kanal zur Brücke. »Commander Jacovic, wann ist mit unserer Ankunft auf Deluros VIII zu rechnen?«


  »Wenn wir das Kominsky-Wurmloch nehmen und uns unterwegs niemand aufhält, schätzt Wxakgini die Zeit bis zu unserer Ankunft auf dreiundvierzig Standardstunden«, antwortete der Teroni.


  »Das geht aber schnell«, fand sie, nachdem sie die Verbindung getrennt hatte. »Der bestgeschützte Planet in der Galaxis, wahrscheinlich in der Geschichte der Galaxis, und wir werden es wirklich durchziehen, nicht wahr, Wilson?«


  »Wir werden es tatsächlich bis Deluros schaffen«, bestätigte er. »Aber das stand von Anfang an als der leichte Teil fest.«


  »Leicht?«, wiederholte sie ungläubig.


  Er nickte. »Verglichen mit dem, was danach kommt.«
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  Sie fuhren ins Dock eines der sechstausend Orbitalhangars, aufmerksam verfolgt von den örtlichen Behörden, den Systembehörden, den Sektorbehörden, der Raumflotte und den Medien.


  Cole stand vor dem Maschinenraum, die Hände in leuchtenden Handschellen.


  »Sind Sie sicher?«, fragte er.


  »Absolut«, antwortete Mustapha Odom. »Probieren Sie es nur.«


  Cole spannte die Muskeln und versuchte, die Hände auseinanderzunehmen. Zunächst glaubte er, das Experiment wäre ein Fehlschlag, aber dann spürte er, wie die Handschellen erst auseinanderbrachen, dann zersplitterten und von den Handgelenken abfielen.


  »Ich sagte es Ihnen ja«, stellte Odom fest, verärgert darüber, dass Cole nicht seinem Wort vertraut hatte.


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Ich schicke einige Mannschaftsangehörige hier herunter. Ich möchte diese Handschellen an jedem von ihnen sehen.«


  »Ich habe ein Dutzend Paar hergestellt, wie Sie mich angewiesen hatten.«


  »Ich weiß. Wir brauchen jedoch nicht so viele.«


  Odom schnitt ein finsteres Gesicht. »Wieso dann ...«


  »Weil die anderen vielleicht auch Zweifel haben, dass sie sich zum richtigen Zeitpunkt daraus befreien können«, antwortete Cole. »Und wenn jeder von ihnen es erst ausprobieren möchte, dann nur zu. Ich möchte nicht, dass irgendeiner Zweifel hat, sobald es hart auf hart kommt.«


  »Schicken Sie die Leute«, sagte Odom. »Ich bin für sie bereit.«


  »Bald«, versprach Cole und ging zum Luftpolsterlift.


  Wenig später war er auf der Brücke. »Walli, fahren Sie hinab zum Maschinenraum, und wehren Sie sich dort gegen alles, was Mr Odom Ihnen antun möchte. Er wird alles erklären.« Er blickte sich um. »Sie ebenfalls, Braxite. Sie sind unser einziger Molarier, und da die meisten Menschen, denen wir heute begegnen werden, einen Molarier nicht vom anderen unterscheiden können, werden Sie als Four Eyes durchgehen.«


  »Es ist mir eine Ehre«, sagte Braxite und begleitete Walli zum Luftpolsterlift.


  »Stellen Sie mich zum Schiffsinterkom durch«, wies Cole Jacovic an.


  »Erledigt.«


  »Mr Pampas, fahren Sie auf schnellstem Wege hinab zum Maschinenraum. Mr Sokolow, Sie auch, sofort.« Er dachte eine Minute lang über den letzten Namen nach und zuckte dann die Achseln. »Colonel Blacksmith, melden Sie sich sofort im Maschinenraum.«


  Er schloss sich ihnen wenig später an, wartete, bis die anderen fünf Handschellen trugen, und ließ sich dann von Odom ein weiteres Paar anlegen.


  »Sie fünf, hinab zum Shuttlehangar. Von dort verlassen wir das Schiff. Denken Sie daran, dass Sie Gefangene sind, und niemand befreit sich aus seinen Handschellen, bis ich es tue.«


  Er wartete, bis sie gegangen waren, und meldete sich erneut über Interkom. »Mr Lafferty, nehmen Sie die fünf Mitglieder


  Ihrer Mannschaft, die Sie ausgesucht haben, und suchen Sie mit ihnen den Shuttlehangar auf. Gentry und Mr Chadwick, Sie auch.«


  Er fuhr hinab zum Shuttlehangar und wartete, bis alle dort versammelt waren.


  »Mr Lafferty, von jetzt an sind Sie Captain Marchand. In diesem Augenblick möchten alle sehen, wer und was auf der Teddy R ist, aber sobald die Leute mein Gesicht sehen und vermuten, dass es sich bei Braxite um Four Eyes handelt, werden sie sich völlig auf uns konzentrieren. Treten Sie ein bisschen arrogant auf, erklären Sie, dass Sie wissen, wie hoch die Belohnung ist, und dass Sie sie nicht mit irgendjemandem teilen. Es wurde schon bekannt gegeben, dass ein Spezialshuttie uns zum Sitz des Premierministers bringt. Bestehen Sie darauf, dass niemand aus diesem Shuttle, abgesehen von Ihnen, Ihrer Mannschaft und Ihren Gefangenen, den Sitz des Premiers betritt, und sobald wir dort sind, verlangen Sie, dass wir direkt in Wilkies Büro geführt werden. Ich kann mir nichts anderes vorstellen, als dass er sich dort aufhält und bereit ist, der Presse seine Referenz zu erweisen.«


  »Und wenn sein Sicherheitspersonal uns begleiten möchte?«, fragte Lafferty.


  »Ich bin sicher, dass sie das möchten, und ich bin auch sicher, dass sie Ihnen nicht erlauben werden, das Büro zu betreten, ohne dass zumindest einige von ihnen mitkommen.«


  »Also ... ?«


  »Also lassen Sie sie mitkommen, und sobald die Tür geschlossen ist, versuchen Sie, sie zu überwältigen. Ich verspreche Ihnen, dass wir nicht im Weg stehen.« Er blickte sein Team an. »Sind wir so weit?«


  Ein paar nickten, ein paar brummten zustimmend.


  »Okay. Öffnen Sie die Luke.«


  Lafferty ging als Erster aufs geschlossene Dock hinaus, groß und würdevoll in einer von Coles alten Uniformen. Er verlangte barsch, dass die Presse auf Distanz blieb, und wies dann Luthor Chadwick an - der den Brenner in der Hand hielt -, Cole mit der freien Hand am Arm zu packen und nach vorn zu zerren, bis er mehrere Fuß weit aus dem Shuttle heraus war.


  Auf einmal breitete sich aufgeregtes Summen unter den Reportern aus.


  »Er ist es! Er ist es wirklich!«


  »Es ist Wilson Cole!«


  »Es sind Cole und dieser Molarier, Forrice!«


  »Es ist wirklich Wilson Cole! Wir haben den Mistkerl endlich geschnappt!«


  »Wer ist diese Riesin? Die mit den roten Haaren?«


  Ein Trupp örtlicher Gendarmen und eine Abteilung Sonderpolizei der Raumflotte warteten auf die Gefangenen. Der Kommandant der Flottenabteilung trat an Lafferty heran und salutierte.


  »Captain Marchand ?«


  »Das ist richtig«, sagte Lafferty und erwiderte den Gruß lässig. »Und ich glaube, Sie kennen diesen Herrn?«


  »Ich habe mir das Fahndungsplakat vier Jahre lang eingeprägt«, antwortete der Flottenmann. »Wie ist es Ihnen gelungen, ihn endlich gefangen zu nehmen?«


  »Das ist eine lange Geschichte«, antwortete Lafferty. »Ich erzähle sie Ihnen gern bei ein oder zwei Bier, aber zuerst möchte ich Mr Cole und seine Spießgesellen übergeben und meine Belohnung einstreichen.«


  »Es heißt Captain Cole!«, raunzte Cole.


  »Diesen Rang haben Sie verloren, als Sie meuterten«, entgegnete Lafferty barsch. »Halten Sie jetzt die Klappe, und folgen Sie diesen Männern.« Er nickte dem Flottenmann zu, der sich umdrehte und sie zu einem anderen Shuttle führte, einem Fahrzeug, das das Siegel des Premierministers trug.


  Der Flug hinab nach Deluros VIII verlief schnell und ereignislos. Jeder der sechs Gefangenen sah sich diese zehn Minuten lang mit dem Lauf eines Brenners oder eines Kreischers konfrontiert. Niemand sagte ein Wort, und kaum war der Shuttle gelandet, wurden die Gefangenen hinausgeführt.


  Cole blickte sich um. Er stand auf einem Dach. Nie zuvor hatte er auf dem Dach dieses speziellen Gebäudes gestanden, aber Deluros VIII war ihm nicht unbekannt. Es war ein riesiger Planet, viel größer als die Erde, aber durch eine zufällige Kombination aus Position und Rotation wies er eine beinahe identische Schwerkraft und Atmosphäre auf. Er bot genug Raum für endlose Expansion, und die Menschheit hatte die Erde praktisch aufgegeben und den Regierungssitz hierher verlegt, an den größeren und günstiger gelegenen Platz. Eine einzige Stadt bedeckte den Planeten und breitete sich Hunderte Kilometer in allen Richtungen aus, über Wüsten hinweg, durch Gebirge gegraben, ins Meer getaucht, vollständig vernetzt, ein passender Hauptplanet für die dominierende Lebensform der Galaxis.


  »Wo sind wir hier?«, wollte Lafferty wissen, der noch nie auf Deluros VIII gewesen war.


  »Auf dem Dach der Ritterburg«, antwortete der Kommandant der Flottenabteilung.


  Lafferty runzelte die Stirn. »Ich glaube nicht, dass ich schon mal davon gehört habe.«


  »Diesen Namen haben die Medien dem Sitz des Premiers gegeben«, lautete die Antwort. »Folgen Sie mir bitte.«


  Der Mann führte sie zu einem Aufbau mit einer großen Tür. Diese spürte, dass Personen näher kamen, und öffnete sich.


  »Was für Sicherheitsvorkehrungen!«, schnaubte Lafferty. Er bemühte sich, ungeduldig und übereifrig aufzutreten, und tat dies recht erfolgreich.


  »Sie hat meine Netzhaut, meine Knochenstruktur und meinen ID-Chip abgelesen ...« Der Flottenmann legte sich einen Finger seitlich an den Hals, wo eine kleine Narbe auf den implantierten Chip hindeutete. »... andernfalls hätte sie sich nicht geöffnet.«


  Lafferty nickte klug und versuchte, nicht so töricht auszusehen, wie er sich fühlte.


  »Hier entlang, Sir.«


  Der Flottenmann betrat den Aufbau und wartete auf einem Luftpolster, bis Lafferty, Cole, zwei von Laffertys Leuten und vier Polizeibeamte ebenfalls eingetreten waren. Sie fuhren vier Stockwerke weit nach unten, stiegen aus und warteten, bis der nächste Schwung Gefangene und Wachleute heruntergefahren war. Nach der dritten Fahrt waren erneut alle versammelt, und der Flottenmann führte sie einen strahlend hell beleuchteten Korridor entlang, vorbei an einem Hologrammjohnny Ramseys, den man gemeinhin als den größten aller Premiers der Republik erachtete, und erreichte schließlich eine Tür, zu deren beiden Seiten sich jeweils vier bewaffnete und uniformierte Sicherheitsleute bereithielten.


  »Premier Wilkies Büro«, gab er bekannt.


  »Wie groß genau ist denn das verdammte Ding?«, fragte Lafferty.


  »Ziemlich groß.«


  »Das ist keine Antwort. Diese Leute sind gefährlich, sogar in Handschellen. Ich werde nicht zulassen, dass sie in einem Gedränge Schwierigkeiten machen und die Flucht ergreifen -oder, noch schlimmer, sich auf den Premierminister stürzen.«


  


  »Sie dürfen nicht allein eintreten, Sir«, sagte einer der Sicherheitsleute. »Wie Sie selbst eingeräumt haben, sind diese Leute gefährlich, und Sie und Ihre Gruppe sind nur zu acht.«


  »Wir haben den Mistkerl erwischt, was vier Jahre lang niemandem sonst in der verdammten Republik gelungen ist«, spielte Lafferty den Erzürnten. »Wir werden schon mit ihm fertig.«


  »Der Premierminister hat persönlich verfügt, dass niemand dieses Büro betritt, den nicht jemand von uns begleitet.«


  »In Ordnung«, sagte Lafferty und runzelte die Stirn, als dächte er über seine Möglichkeiten nach. »Suchen Sie einige Ihrer Leute aus, und wir sind einverstanden.« Er wandte sich an den Flottenmann. »Sie und Ihr Team haben uns vom Shuttle aus sicher hierhergeführt, aber jetzt sind wir hier und in der Fürsorge dieser Herrschaften. Danke für Ihre Dienste.«


  »Kommen Sie später zurück, Sir?«


  »Schlussendlich ja. Wir haben eine Rumpfbesatzung auf der Theodore Roosevelt zurückgelassen, nur um den Betrieb des Schiffs zu gewährleisten. Natürlich stehen diese Leute unter Bewachung, und jetzt, da wir Deluros erreicht haben, werden wir sie von Bord bringen und an die zuständigen Stellen übergeben.« Er unterbrach sich und schob streitlustig das Kinn vor. »Aber erst wenn wir unsere Belohnung erhalten haben.«


  Der Flottenmann salutierte, drehte sich um und forderte


  seine Leute mit einer Geste auf, zum Luftpolsterlift zurückzukehren.


  »Fangen wir an«, sagte Lafferty und trat auf die Tür zu.


  »Einen Moment noch, Sir«, sagte einer der Wachleute.


  »Was gibt es ?«, wollte Lafferty wissen.


  »Nur eine Vorsichtsmaßnahme, Sir«, antwortete der Wachmann, holte einen Personenscanner hervor und tastete aus einer Entfernung von etwa anderthalb Metern jeden Zentimeter von Coles Körper damit ab. »Vergangenen Monat haben wir einen Mann erwischt, der mit einem winzigen Sprengsatz in einem falschen Backenzahn eintreten wollte. Andere haben Waffen und Sprengstoff in den Schuhen, in den Kleidern oder sogar im Körper versteckt.« Er schaltete den Scanner ab. »Sie sind sauber«, sagte er zu Cole. »Commander Forrice als Nächster.« Braxite trat zur Untersuchung vor.


  Es dauerte weitere fünf Minuten, aber schließlich gab der Wachmann bekannt, dass alle Gefangenen sauber waren.


  »In Ordnung, Sir«, sagte er und erteilte der Tür den Öffnungsbefehl. Einen Augenblick später wurden Cole und seine fünf Mitstreiter in Handschellen und unter vorgehaltener Waffe zum Schreibtisch des mächtigsten Mannes der Republik geführt. Durchaus möglich, dass er sogar der mächtigste Mann war, der je gelebt hatte.


  »Captain Cole«, sagte Egan Wilkie im Aufstehen, »Sie haben ja keine Ahnung, wie ich mich nach diesem Augenblick gesehnt habe, wie ich dafür geplant und Ränke geschmiedet und sogar darum gebetet habe.« Er gönnte sich den Luxus eines triumphierenden Lächelns. »Sie erhalten ein faires Verfahren, Sie empfangen ein faires Urteil und ...« Das Lächeln wurde breiter, »...werden in aller Fairness hingerichtet.«
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  »Das denke ich nicht«, sagte Cole.


  »Ich bewundere Ihre Dreistigkeit, Captain Cole«, sagte Wilkie, »aber Ihr Realitätsverständnis lässt ein paar Wünsche offen.«


  Cole nickte fast unmerklich, und einen Augenblick später richteten Laffertys fünf Mann, Chadwick und Gentry ihre Waffen auf die Wachleute.


  »Hat mein Realitätsverständnis jetzt etwas mehr Boden unter den Füßen?«, fragte Cole, spannte die Muskeln und zerbrach die Handschellen. Die übrigen fünf Gefangenen folgten seinem Beispiel.


  Cole wandte sich an die Wachleute. »Mr Pampas hier wird einen von Ihnen nach dem anderen entwaffnen. Wenn Sie keinen Widerstand leisten, werden Sie auch nicht verletzt. Wenn Sie Widerstand leisten oder uns irgendwelche Probleme machen, ehe wir wieder gehen, dann bereitet es mir nicht die geringsten Gewissensbisse, Sie töten zu lassen. Bull, bitte sammeln Sie ihre Waffen ein.«


  Pampas ging von Wachmann zu Wachmann und entwaffnete sie. Der Letzte wich einen Schritt weit zurück und griff nach seiner Waffe. Walli, die sich als Mitglied von Laffertys Team ausgegeben hatte, schoss ihm einen Strahl aus massivem Licht zwischen die Augen, und er brach zusammen.


  »Ich hatte ihn gewarnt«, stellte Cole fest. »Ich möchte, dass sich jetzt jeder von Ihnen an die Rückwand des Büros zurückzieht. Gentry, haben Sie das Isolierband mitgebracht, worum ich Sie gebeten hatte?«


  Sie nickte und hielt zwei Rollen hoch.


  »Mr Pampas und Mr Sokolow, nehmen Sie das Isolierband an sich und binden Sie jeden unserer Gefangenen an Händen und Füßen - Sie benötigen Messer oder Scheren, um von dem Band abzuschneiden; Sie bekommen das von Gentry. Und Sie können ihnen gleich auch die Münder zukleben, wenn Sie schon dabei sind.« Sokolow schien eine Frage stellen zu wollen. »Ist schon in Ordnung, Mr Sokolow«, sagte Cole. »Ich weiß, dass es ein leichtes Material ist, aber nicht mal Walli könnte sich daraus befreien.«


  Pampas und Sokolow machten sich an die Arbeit, unterstützt von zwei Leuten Laffertys. Die Arbeit war in weniger als drei Minuten getan, und Cole wandte sich erneut Wilkie zu.


  »Sind Sie jetzt mit Ihren leeren Drohungen und falschen Siegesansprüchen durch, Premier Wilkie?«, fragte er.


  »Was wollen Sie?«, knurrte Wilkie.


  »Ich dachte eigentlich, das läge auf der Hand«, sagte Cole. »Ich möchte eine Amnestie für alle Männer, Frauen und Außerirdischen, die unter meinem Befehl dienen. Ich möchte Ihre Zusage, dass sich die Raumflotte aus der Inneren Grenze heraushält, und ...« Er unterbrach sich kurz. »... als öffentliche Demonstration Ihrer Reue über all die Missetaten Ihrer Regierung erwarte ich Ihren Rücktritt, den Ihres Kabinetts und Ihrer Berater.«


  »Niemals!«, erwiderte Egan. »Ich bin der rechtmäßig gewählte Vertreter des Volkes!«


  »Da bin ich sicher«, sagte Cole. »Ich bin sogar sicher, dass es eine ehrliche Wahl war. Na ja, so ehrlich Wahlen im besten Fall sind. Das ändert jedoch nichts daran, dass Sie eine Schande für Ihr Amt sind und Ihr Verbleiben in diesem Amt nicht mehr hinnehmbar ist.«


  »Sagt der Meuterer!«, erklärte Wilkie verächtlich.


  »Hat Susan Garcia Ihnen jemals berichtet, unter welchen Umständen es zu meiner Meuterei kam?«


  »Nein. Warum sollte sie?«


  »Ich wüsste auch keinen Grund«, sagte Cole. Er zuckte die Achseln. »Es ist ohnehin alte Geschichte. Wir sind nicht hier, um sie aufzuwärmen, sondern um neue Geschichte zu machen. Ich möchte, dass Sie Ihre drei ranghöchsten Berater herrufen. Ihr Rücktritt hätte keinen Sinn, wenn Ihr Nachfolger nur die gleiche Politik fortsetzte. Was wir brauchen, das ist ein Massenrücktritt.«


  »Gehen Sie doch zum Teufel!«, schimpfte Wilkie.


  »Ich denke nicht, dass Sie Ihre Position richtig einschätzen, Mr Wilkie - und übrigens auch unsere nicht. Sollten wir zu diesen Türen dort hinausgehen, solange Ihre Regierung noch im Amt ist, können wir im günstigsten Fall auf einen schnellen und schmerzlosen Tod hoffen. Deshalb werden wir das nicht tun.«


  »Machen Sie doch, was Sie wollen!«, raunzte Wilkie. »Ich trete nicht zurück!«


  »Ich möchte, dass Sie noch einmal über das nachdenken, was wir wollen, Mr Wilkie«, sagte Cole. »Sie wissen bereits, dass wir dieses Büro nicht verlassen können, solange Sie noch Premierminister der Republik sind. Die Entscheidung liegt bei Ihnen: Entweder treten Sie zurück, oder wir entfernen Sie auf unsere Art und Weise.«


  Wilkie funkelte ihn an, gab aber keine Antwort.


  »Ich frage Sie noch einmal: Werden Sie Ihre drei ranghöchsten Berater herrufen?«


  »Das werde ich nicht.«


  »Ich denke, dass Sie eine sehr unkluge Entscheidung getroffen haben«, bemerkte Cole.


  »Ich kann damit leben.«


  »Noch etwa dreißig Sekunden lang«, sagte Cole. »Walli, kommen Sie bitte herüber?«


  Die Walküre leistete der Aufforderung Folge.


  »Der Grund, warum ich Sie herbeigebeten habe und nicht einen der anderen, liegt darin, dass Mr Wilkie die Funktionsfähigkeit Ihres Brenners bereits bezeugen kann. Ich möchte nicht, dass er aufgrund der Annahme, es handelte sich unter Umständen um eine List, eine törichte Entscheidung trifft. Bitte richten Sie Ihren Brenner auf ihn.«


  Walli hob die Waffe und zielte damit auf Wilkie.


  »Ich möchte, dass Sie bis zehn zählen«, sagte Cole. »Sollte er bis zehn nicht eingewilligt haben, seine Ratgeber herbeizubitten, schießen Sie.«


  Walli begann zu zählen. Bei »sechs« schien Wilkie in sich zusammenzufallen.


  »In Ordnung«, sagte er.


  »Verdammt!«, murrte Walli.


  »Halten Sie ihn weiter in Schach«, verlangte Cole. »Falls es sich bei den ersten drei Personen, die hier erscheinen, nicht um seine Berater handelt, schießen Sie.« Er wandte sich an Wilkie. »In Ordnung, Mr. Wilkie. Eine Galaxis wartet.«


  Wilkie drückte auf drei Stellen seines Schreibtisches. »Ich brauche Sie drei hier«, sagte er. »Jetzt gleich!«


  »Colonel Blacksmith?«, fragte Cole.


  »Ja?«, fragte Sharon.


  »Sie sind die Sicherheitsexpertin. Kam Ihnen das seriös vor? Keine versteckten Signale, keine Codes?«


  »Es sah normal aus.«


  »Mr Wilkie, durch welche Tür werden diese Personen eintreten?«


  »Zwei benutzen dieselbe wie Sie«, antwortete Wilkie. »Der dritte nimmt die dort«, fuhr er fort und deutete auf eine andere Tür.


  »Ich hoffe, dass Sie recht haben«, sagte Cole.


  


  Alle drei Berater trafen innerhalb von zwei Minuten ein. Cole ließ sie hinter Wilkies Schreibtisch Aufstellung beziehen, wo Walli und die anderen sie im Auge behalten konnten. Dann erläuterte er ihnen die Lage.


  »Falls Sie in Ihren Rücktritt einwilligen, haben wir keinen weiteren Streit mit Ihnen«, schloss er. »Kein Prozess wartet auf Sie, keine Gefängnisstrafe, lediglich der vollständige Rückzug aus dem öffentlichen Leben.«


  »Und wer genau, denken Sie, tritt an unsere Stelle ?«, wollte einer von ihnen wissen. »Sie selbst?«


  »Nein«, entgegnete Cole.


  »Also halten Sie eine Wahl ab ?«, fuhr der Mann fort. »Nun, wir haben die verdammte Wahl gewonnen! Unsere Politik gefällt Ihnen nicht? Das tut mir leid, aber Sie können doch nicht so dumm sein und glauben, dass jede politische Entscheidung der Republik in diesem Zimmer getroffen wird! Lieber Gott, Mann - wir regieren sechzigtausend Planeten und führen vier Kriege!«


  »Vier?«, fragte Sharon überrascht.


  »Halten Sie die Teroni-Föderation für die einzige Macht, die der Republik feindlich gesinnt ist? Wo zum Teufel haben Sie gesteckt?«


  »Dort, wo Sie uns nicht fassen konnten«, antwortete Cole.


  »Also machen Sie sich anheischig, Premier Wilkie und uns loszuwerden«, sagte der Mann. »Was ist mit seinen übrigen Beratern? Einer von denen hat womöglich den besonderen Ratschlag erteilt, gegen den Sie Einwände haben. Am besten werden Sie sie alle los. Das Gleiche gilt für das Kabinett. Und natürlich müssen Sie noch das Parlament auflösen. Es könnte ein Gesetz verabschieden, das Ihnen nicht zusagt.«


  »Wer ist dieser Kerl?«, wollte Walli erbost wissen.


  »Ich bin Aloysius Chang, und es tut mir leid, dass Ihnen meine Ausführungen nicht behagen, aber die Wahrheit ist oft unbequem.« Er wandte sich an Cole. »Sie möchten Premier Wilkie absetzen? Ihn vielleicht umbringen? Und Sie denken, das würde alles ändern ?« Er verzog höhnisch die Miene. »Es ändert nichts! Es wird nur wieder ein Beispiel für der König ist tot, lang lebe der König. Man ändert so etwas wie die Republik nicht, indem man einen Mann beseitigt - oder vielleicht vier.«


  »Sie haben recht«, pflichtete ihm Cole bei.


  »Also dann?«


  »Irgendwo müssen wir anfangen, und es ist sinnvoller, das am oberen Ende zu tun als am unteren.«


  »Denken Sie, Sie würden lange genug leben, um Zeuge einer wirklich merklichen Veränderung zu werden?«, fragte Chang.


  »Ich bin der meistgesuchte Mann der Republik und stehe hier im Büro des Premierministers auf Deluros VIII. Ich erlebe vielleicht nicht mal das Ende des heutigen Nachmittags.«


  Chang lächelte. »Nun, Sie sind jedenfalls aufrichtig, Captain Cole«, sagte er. »Realistisch sind Sie jedoch nicht.


  Die Republik ist einfach zu groß und weitgespannt, als dass irgendeine Veränderung in der Lebenszeit eines Einzelnen erkennbar würde.«


  »Sie klingen viel vernünftiger als Wilkie«, fand Cole. »Warum sind nicht Sie der Premierminister?«


  »Kommen Sie in fünf Jahren noch mal wieder«, lächelte Chang.


  »Das denke ich nicht«, sagte Cole.


  »Dann gehen Sie jetzt lieber. Ich garantiere Ihnen freies Geleit aus der Republik hinaus.«


  »Den Teufel werden Sie!«, fauchte Wilkie.


  »Halten Sie die Klappe, Egan«, forderte Chang, »und vielleicht kann ich dann Ihren Arsch retten.« Er wandte sich wieder an Cole. »Was sagen Sie dazu, Captain Cole?«


  »Haben Sie dazu die Vollmacht?«, fragte Cole.


  »Im Namen des Premierministers, ja«, antwortete Chang. »Gehen Sie auf mein Angebot ein, Captain. Für alles andere sind die Widrigkeiten zu groß.«


  »Die Raumflotte hat uns vier Jahre lang gejagt, und wir sind ihr entgangen«, wandte Cole ein. »Mr Wilkie hält sich im bestgeschützten Büro auf dem bestgeschützten Planeten der Galaxis auf, und wir sind hier eingedrungen. Jetzt erklären Sie mir, die Chance, eine Veränderung herbeizuführen, stünde eins zu einer Million. Vielleicht haben Sie recht, aber wir müssen es selbst herausfinden.«


  »Ich empfinde keinerlei Groll gegen Sie, Captain Cole«, sagte Chang. »In Wirklichkeit entsprechen Sie genau dem Menschenschlag, der die Sterne erforscht und die Republik überhaupt erst begründet hat. Jetzt machen Sie jedoch einen schweren Fehler, und ich werde alles tun, was in meiner Macht steht, um Sie aufzuhalten.«


  »Nun, ich hege jede Menge Groll gegen ihn«, warf Wilkie ein, »und wenn wir diesen Vorfall überleben, plane ich, das unter Beweis zu stellen.«


  Cole warf einen Blick auf Wilkie, beugte sich dann vor und sagte, ohne jeden Versuch, die Verachtung in seinem Ton zu verhehlen: »Wie ertragen Sie das nur?«


  »Wäre ich nicht hier, sähe es viel schlimmer aus«, antwortete Chang, ebenfalls in gedämpftem Ton.


  »Wilson?«, meldete sich Sharon unvermittelt zu Wort.


  


  »Ja?«, fragte Cole. »Was gibt es ?«


  »Wilkie hat in den letzten paar Minuten zwei oder drei Mal ganz verstohlen auf die Uhr geblickt.«


  »Nun, Mr Wilkie?«, fragte Cole. »Wen erwarten Sie und wann?«


  »Niemanden«, sagte Wilkie.


  »Ach, um Gottes willen, Egan, seien Sie doch nicht so ein Esel!«, schimpfte Chang. Er wandte sich an Cole. »Wir erwarten in etwa zehn Minuten die führenden Vertreter des Parlaments.«


  »Hier im Büro ?«, fragte Cole.


  »Ja.«


  »Sie beschissener Verräter!«, schrie Wilkie.


  »Denken Sie doch mal nach, Egan!«, fauchte Chang. »Hier stehen acht Männer und Frauen mit gezückten Waffen auf feindlichem Gebiet. Wenn sie nicht wissen, wer auftaucht, erschießen sie einfach jeden, der durch diese Tür eintritt.«


  »Wie viele Personen erwarten Sie?«, wollte Cole wissen.


  »Sechs«, antwortete Chang. »Noch ist Zeit, das Treffen abzusagen. Ich verrate auch nicht, dass Sie hier sind.«


  »Nein, sie sollen ruhig kommen«, sagte Cole. »Wir können ebenso gut einige unanfechtbare Zeugen für Wilkies Rücktritt haben.«


  »Sie werden sagen, es wäre unter vorgehaltener Waffe geschehen und somit gegenstandslos.«


  »Ich denke, der Oppositionsführer wird das anders sehen«, sagte Cole.


  Chang zuckte die Achseln und blickte dann selbst auf die Uhr. »Wir erfahren es recht bald.«


  Auf einmal schien das Gebäude zu beben.


  Cole runzelte die Stirn. »Ein Erdbeben?«


  »Wir hatten noch nie eines«, wandte Chang ein.


  Eine gewaltige Detonation erfolgte anderthalb Kilometer weit im Norden; das Gebäude erbebte aufs Neue, und die Aussicht vor dem Fenster wurde schwarz von Rauch.


  »Das ist kein Erdbeben!«, rief Walli. »Das war eine Bombe!«


  »Vorher gelegt?«, fragte Sokolow.


  »Verdammt, nein!«, antwortete sie, als fünf weitere Explosionen in kurzen Abständen aufeinander folgten. »Jemand hat die planetare Verteidigung überwunden!«


  Cole ging zum Fenster und blickte hinaus.


  »Eine Menge davon«, sagte er, als das riesige Gerichtsgebäude auf der anderen Seite der Piazza direkt getroffen wurde und zu einem Haufen Schutt zusammenstürzte.


  »Unser Gebäude muss ihr vorrangiges Ziel sein«, sagte Walli. »Wir sind hier hilflose Ziele. Wir sollten lieber versuchen, aufs Schiff zurückzukehren.«


  »Vergessen Sie es«, sagte Cole.


  »Wir können nicht einfach bleiben!«, wandte Lafferty nervös ein.


  »Denken Sie lieber daran, wo Sie hier sind«, erklärte Cole, als eine weitere Explosion das Gebäude erschütterte.


  »Dieses Büro ist die einzige Stelle auf dem ganzen verdammten Planeten, wo man Sie nicht sofort niederschießt, sobald man Sie erblickt.«
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  »Ich muss Verbindung zur Raumflotte aufnehmen und erfahren, was hier vorgeht!«, sagte Wilkie. »Die Teroni hätten uns nicht näher als dreißigtausend Lichtjahre sein dürfen!« Er streckte die Hand nach einer Schaltfläche auf dem Schreibtisch aus.


  Cole packte die Hand. »Ich traue Ihnen nicht, Mr Wilkie.«


  »Verdammt, ich muss wissen, was hier geschieht!« schimpfte Wilkie, als eine Explosion in der Nähe das Gebäude erneut erschütterte.


  »Mr Chang, nehmen Sie Kontakt zu jemandem auf, den Sie für die richtige Adresse halten.«


  Chang trat rasch hinter den Schreibtisch, drückte diverse Sensortasten, stellte angespannt Fragen und erhielt unzusammenhängende Nachrichten. Wenig später blickte er auf, ein verwirrtes Stirnrunzeln im Gesicht. »Es sind nicht die Teroni«, sagte er.


  »Wer ist es?«, erkundigte sich Wilkie.


  »Das wissen wir nicht. Sie sind jedoch in großer Zahl aufgetaucht und haben respekteinflößende Waffen.«


  »Warum wurden wir nicht vorgewarnt?«, wollte Wilkie wissen.


  »Ich weiß nicht, Egan«, antwortete Chang. »Wir sind noch in der ersten Minute eines Überraschungsangriffs. Wir werden nicht sofort alle Antworten erhalten.«


  Eine Ecke des Parlamentsgebäudes stürzte ein.


  »Vielleicht leben Sie nicht mehr lange genug, um überhaupt noch Antworten zu erhalten«, sagte Cole, der zum Fenster hinausblickte.


  »Wie schlimm ist es ?«, fragte Walli.


  »Der Himmel ist schwarz von Schiffen, und sie sehen ganz gewiss nicht nach Einheiten der Raumflotte aus.«


  Eine Lampe auf dem Schreibtisch sprang an.


  »Wer ist das?«, fragte Cole scharf.


  »Die führenden Vertreter des Parlaments«, antwortete Chang.


  »Mr Chang, gehen Sie zur Tür, und gewähren Sie ihnen Zutritt, immer einer nach dem anderen. Sicherheitspersonal darf nicht eintreten. Walli, falls Mr Wilkie Hilfe aus dem Korridor oder von irgendwo sonst anfordert, töten Sie ihn.«


  »Ich könnte ihn sofort umbringen und uns damit eine Menge Ärger ersparen.«


  »Tun Sie einfach, was ich sage. Bull, Sie und Wladimir halten an der Tür Wache. Ich halte Mr Chang für einen vernünftigen Mann, aber ich werde Ihr Leben nicht auf dieser Grundlage riskieren. Sollte irgendwelches Sicherheitspersonal einzutreten versuchen oder sonst jemand, den wir nicht erwarten, oder wenn ein Schuss von draußen einschlägt, dann töten Sie die Leute.«


  Pampas und Sokolow begleiteten Chang zur Tür. Sie ging einen Spalt weit auf. Chang ließ rasch sieben Männer und Frauen eintreten, und die Tür fiel wieder ins Schloss.


  »Wissen wir, wer uns angreift?«, erkundigte sich eine der Frauen.


  »Nein«, sagte Chang.


  Auf einmal entdeckte die Frau Cole und sein Team sowie die gefesselten Sicherheitsleute.


  »Was geht hier vor, Aloysius ?«


  »Das erkläre ich später«, antwortete Chang. »Derzeit scheint uns und Captain Cole ein Waffenstillstand aufgezwungen worden zu sein, während wir uns mit einer größeren Gefahr auseinandersetzen.«


  Noch während er redete, riss eine Bombe ein riesiges Loch in die Straße vor dem Gebäude.


  »Captain«, sagte Chang, »Sie haben ein Schiff im Orbit. Tatsächlich sogar zwei Schiffe. Kann eines davon uns ein klareres Bild von den Ereignissen geben ?«


  »Ich muss erst mal nachsehen, ob noch eines davon existiert«, sagte Cole und holte einen Kommunikator hervor. Er entschied, seine Nachricht verschlüsselt und zerhackt zu senden, denn er ging davon aus, dass er noch immer einem Planeten voller Feinde gegenüberstand, wenn Deluros den Angriff überlebte.


  »Sind Sie okay, Sir?«, wurde Christines Stimme vernehmbar. Ihr Hologramm tauchte auf, und sie nahm das Zimmer in Augenschein. »Wer sind alle diese Leute?«


  »Vergessen Sie das«, sagte Cole angespannt. »Was geschieht da oben?«


  »Eine Flotte von vielleicht tausend Schiffen ist einfach aus dem Nichts aufgetaucht, Sir«, erklärte sie. »Es sieht so aus, als richteten sie enorme Schäden auf dem Planeten an.«


  »Greift niemand Sie oder die Sabine Nova an?«


  »Bislang nicht. Die meisten Fahrzeuge der Raumflotte haben sich dem Angreifer entgegengestellt. Ich denke nicht, dass sie sich noch sonderlich den Kopf über zwei Schiffe zerbrechen, die im Orbitaldock liegen.«


  »Bleiben Sie im Dock«, befahl Cole. »Das ist nicht unser Kampf.«


  »Ja, Sir.«


  »Falls ich mich nicht stündlich melde, gehen Sie davon aus, dass wir tot sind. Unternehmen Sie dann einen abschließenden Versuch, mit mir, Walli oder Lafferty Verbindung aufzunehmen, und wenn es Ihnen nicht gelingt, verschwinden Sie wie der Teufel von Deluros, wann immer Sie denken, dass Sie freie Bahn haben.«


  »Ich lasse Sie nicht im Stich, Sir.«


  »Sollte ich tot sein, macht mir das nichts mehr aus«, wandte Cole ein. »Führen Sie einfach meine Befehle aus, verdammt!«


  »Ja, Sir«, sagte sie kläglich und trennte die Verbindung.


  »Sie irren sich, Captain«, sagte Chang.


  »Das dürfte nicht zum ersten Mal geschehen«, sagte Cole. »In welchem Punkt genau irre ich mich nach Ihrer Meinung?«


  »Sie sind ein Mensch. Es ist Ihr Kampf.«


  »Wir kennen unsere Feinde, Mr Chang«, wandte Cole ein. »Diese Typen da oben wissen nicht mal, dass wir uns hier aufhalten. Sollten sie uns töten, dann nur zufällig.«


  »Sie wären genauso tot.«


  »Ersparen Sie mir Ihre Moralpredigten. Selbst wenn sie diesen ganzen Planeten in Schutt und Asche legen, kann die Republik einfach an anderer Stelle einen neuen Anfang machen.«


  Die Lampe auf dem Schreibtisch blinkte jetzt, und diesmal reagierte Wilkie darauf, obwohl Walli weiter mit dem Brenner auf ihn zielte. Er sprach in kurzen Sätzen und leisem Ton und blickte schließlich auf. »Die Xerxes wurde vernichtet«, gab er bekannt.


  


  »War das nicht Susan Garcias Flaggschiff?«, fragte Lafferty.


  »Sie war das Flaggschiff der Republik«, erwiderte Wilkie. »Susan Garcia ist nicht länger an Bord.« Er blickte finster. »Flottenadmiral Bolinski war an Bord. Sein erster und zweiter Stellvertreter sind ebenfalls ums Leben gekommen.«


  »Und wer führt jetzt das Kommando?«, fragte einer der Politikaster.


  Wilkie zuckte die Achseln. »Die Xerxes galt als unzerstörbar. Die meisten Führungsoffiziere waren an Bord.«


  »Also kommandiert jetzt niemand mehr unsere Gegenmaßnahmen?«, fragte jemand anderes.


  »Irgendjemand versucht es bestimmt, aber die anderen haben keinen Grund, seine oder ihre Befehlsgewalt zu akzeptieren. Wahrscheinlich handeln jetzt alle nach Gutdünken.«


  »So viel zur großartigsten Raumflotte aller Zeiten«, schnaubte Walli verächtlich.


  Wilkie schien verstört. Er bewegte die Hände in bedeutungslosen, panischen Gesten. »Das hätte nicht passieren dürfen«, sagte er schließlich.


  »Ja klar, ich wette, das sagt jeder geschlagene General«, entgegnete sie.


  »Ich denke, Egan«, warf eine andere Frau ein, »dass Sie lieber Admiral Garcia erneut ans Ruder lassen.«


  »Seien Sie nicht töricht, Anya«, wandte Chang ein. »Sie ist eine halbe Galaxis von hier entfernt, und außerdem wurde ihr Schiff gerade zerstört.«


  »Es ist nicht ihr Schiff«, sagte Wilkie verdrießlich, während der Rest des Parlamentsgebäudes einstürzte.


  »Es ist niemandes Schiff mehr«, stellte Chang fest.


  »Geben Sie mir die Schuld?«, verlangte Wilkie zu wissen. »Denken Sie, Susan hätte es besser verteidigen können als Bolinski?«


  »Das werden wir nie erfahren«, warf ein Berater ein.


  Die Lampe leuchtete von Neuem auf, und diesmal war es Chang, der sich flüsternd mit den Stimmen am anderen Ende unterhielt. Endlich blickte er auf. »Wir stecken in großen Schwierigkeiten.«


  »Sind Sie gerade darauf gekommen?«, fragte Walli.


  »Wir haben kein zentrales Kommando mehr. Die Raumflotte verhält sich wie eine kopflose Schlange. Sie schlägt ziellos um sich.«


  Wilkie funkelte Cole an. »Das ist alles Ihre Schuld!«


  »Ich bin es nicht, der Ihren verdammten Planeten bombardiert«, entgegnete Cole.


  »Aber wären Sie nicht gewesen, würde nicht die Hälfte der Schiffe, die wir gegen die Teroni in Reserve gehalten haben, kreuz und quer durch die Galaxis fahren und nach der Theodore Roosevelt suchen, und ich hätte Susan Garcia nicht feuern müssen.« Eine Träne lief ihm über die Wange, ob nun aus Bedauern, Frustration oder Grauen.


  »Sie ist der größte militärische Verstand unserer Zeit.«


  Eine Bombe schlug in der Nähe ein, und das Gebäude schwankte richtig.


  »Ich habe eine Idee«, sagte Chang und blickte Cole an. »Ich muss einen stärkeren Sender aus seiner Schreibtischschublade ziehen. Darf ich?«


  Cole gab Walli einen Wink, an die Seite des Schreibtisches zu gehen, wo sie genau sehen konnte, was Chang tat.


  »Nur zu.«


  »Danke«, sagte Chang, öffnete eine Schublade, holte einen komplexen Kommunikator hervor und legte ihn auf den Tisch. Er gab einen komplexen Code ein, und einen Augenblick später tauchte Susan Garcias Gesicht auf - hagerer, als Cole es in Erinnerung hatte, aber nach wie vor in jeder Hinsicht so arrogant.


  »Warum stören Sie mich ?«, fragte sie kalt.


  »Deluros wird von einem unbekannten Feind angegriffen«, erklärte Chang.


  »Nicht den Teroni?«, fragte sie, während eine weitere Bombe das Gebäude erschütterte.


  »Nein.«


  Sie lächelte. »Da werden Sie wohl Ihre liebe Mühe haben.«


  »Die Xerxes wurde vernichtet«, sagte Chang.


  »Das ist schade«, sagte sie. »Dieses Schiff war elf Jahre lang mein Zuhause.«


  »Admiral Bolinski ist dabei ums Leben gekommen. Das Gleiche gilt für die Admirale Palatine, Burstein und Ngima.«


  »Tut mir sehr leid, das zu hören«, sagte Susan Garcia. »Sie alle waren gute Freunde von mir. Ich weiß jedoch nicht, was Sie jetzt von mir erwarten.«


  »Sie wissen verdammt gut, was jetzt nötig ist!«, beschwerte sich Chang.


  Sie lachte kalt. »Ich bewundere Ihre Dreistigkeit, Aloysius. War das seine Idee ?«


  »Es war meine.«


  »Sie können sich denken, wie meine Antwort lautet.«


  »Sie haben mein Angebot noch gar nicht gehört.«


  »Ach ja ?«, fragte sie. »Sie meinen, da ist für mich mehr drin als die Chance, in ruhmreicher Schlacht für die Regierung zu fallen, die mich öffentlich gedemütigt hat?«


  »Die unwiderrufliche Ernennung zum Flottenadmiral auf Lebenszeit«, erklärte ihr Chang.


  »Ich dachte, die hätte ich schon in der Tasche gehabt«, sagte Susan Garcia. »Was Wilkie jedoch gibt, kann Wilkie auch


  wieder zurücknehmen. Sie kennen doch das alte Sprichwort, Aloysius: Wenn Sie mich einmal zum Narren machen, schämen Sie sich. Tun Sie es zweimal, sollte ich mich schämen.«


  »Was, wenn Wilkie von seinem Amt zurücktritt, unter der Bedingung, dass Sie mein Angebot annehmen?«, fragte Chang.


  »Was?«, brüllte Wilkie.


  Chang wandte sich ihm zu. »Ihr Amt ist keine zwei Credits mehr wert, wenn wir diese Invasion nicht abwehren.«


  »Niemals!«, rief Wilkie.


  »Ist schon in Ordnung, Aloysius«, sagte Susan Garcia. »Ich hätte ohnehin nicht angenommen.« Ihr Gesicht wandte sich direkt Wilkie zu. »Ich hoffe, dass Sie nicht gleich umkommen, Egan.« Sie streckte eine Hand aus und trennte die Verbindung.


  »Netter Versuch«, fand Cole.


  »Ich kann nicht behaupten, dass ich ihr einen Vorwurf mache«, sagte Chang.


  Eine weitere Explosion erfolgte, und zwei nahe Gebäude gingen in Flammen auf.


  »Kein Verdampfer«, stellte Walli fest. »Nur Klopfer. Stufe 3 oder 4, oder wir wären nur noch ein Loch im Erdboden.«


  »Es ist kein Selbstmordangriff«, sagte Cole. »Ich habe keine Schiffe gesehen, die sich in den Boden gegraben hätten.«


  »Sie drücken das so aus, als wäre es von Bedeutung«, bemerkte die Frau namens Anya.


  »Es bedeutet, dass sie nicht gekommen sind, um zu sterben«, erläuterte Cole. »Und das wiederum bedeutet, dass sie wahrscheinlich nicht glauben, irgendjemand hätte stärkere Impulskanonen als sie. Wenn sie sich gegen eine Kanone der Stufe 5 verteidigen könnten, dann könnten sie auch eine bauen, und das haben sie eindeutig nicht.«


  »Sie klingen, als wüssten Sie, wovon Sie reden«, sagte Anya.


  »Er hat fast zwanzig Jahre lang in Ihrer Raumflotte gedient und wurde dabei mehrfach ausgezeichnet«, sagte Sharon stolz.


  Chang starrte Cole fast eine ganze Minute lang forschend an.


  »Sehen Sie mich nicht so an«, sagte Cole. »Ich habe noch weniger Grund als Susan Garcia, Ihre Raumflotte zu lieben.«


  Chang starrte ihn weiter an.


  »Ich bin hergekommen, um Ihre Regierung zu stürzen«, fuhr Cole fort. »Jetzt erledigt das ein anderer für uns.


  Damit habe ich kein ernstes Problem.«


  »Haben Sie ein Problem damit, wenn elf Milliarden unschuldige Männer und Frauen umkommen ?«, fragte Chang.


  »Wessen unschuldig?«, fragte Walli sarkastisch. »Sie alle arbeiten für die Republik.«


  »Können Sie zulassen, dass sie alle sterben?«, beharrte Chang.


  Diesmal war Cole an der Reihe zu starren. Endlich sagte er: »Sollte ich mich mit dem einverstanden erklären, was Sie möchten, verlange ich im Gegenzug viel mehr, als es Susan Garcia tat.«


  Chang blickte zum Fenster hinaus auf seine brennende Stadt und drehte sich wieder zu Cole um. »Nennen Sie Ihre Bedingungen.«


  »Zunächst fordere ich eine Amnestie für jeden Mann, jede Frau und jeden Außerirdischen unter meinem Kommando«, sagte Cole.


  »Einverstanden.«


  »Zweitens vollständige Befehlsgewalt über die Flotte für die Dauer der Schlacht. Ich möchte keine Söldner, und ich möchte nicht, dass irgendjemand meine Befehlsgewalt anzweifelt.«


  »Wird gemacht - zumindest so weit wir das durchsetzen können.«


  »Drittens eine Sicherheitsstreife, die uns zu dem Shuttle begleitet, mit dem wir auf die Theodore Roosevelt zurückkehren. Ich vermute, dass die meisten Personen in diesem Gebäude denken, wir wären für das verantwortlich, was gerade geschieht.«


  »In Ordnung«, versprach Chang.


  »Viertens möchte ich, dass die komplette Regierung zurücktritt. Nicht nur Wilkie, sondern alle seine Berater, Sie eingeschlossen, wie auch das Kabinett und das Parlament.«


  »Niemals!«, schrie Wilkie.


  »Halten Sie den Mund, Egan«, verlangte Chang. Er drehte sich zu den Politikern um. »Sind Sie damit einverstanden, Captain Coles Forderung zu erfüllen?«


  Eine weitere Explosion, und die Decke begann nachzugeben.


  


  »Haben wir eine Wahl?«, fragte Anya grimmig, und die anderen pflichteten ihr bei, indem sie nickten.


  »Doch, die haben wir«, sagte Chang, »aber sie ist nicht sehr erfreulich.«


  »Sie können alle tun, was Sie möchten«, warf Wilkie verbissen ein. »Ich trete nicht zurück.«


  Chang wandte sich an einen anderen Berater. »Mr Berkmeyer, setzen Sie eine kurze Rücktrittserklärung auf, und lassen Sie sie von jedem in diesem Zimmer unterschreiben.«


  »Ich unterschreibe gar nichts!«, lehnte Wilkie ab.


  »Captain Cole, Sie haben mein Wort, dass Ihre Bedingungen erfüllt werden«, sagte Chang. »Ich denke, Sie kehren jetzt lieber zu Ihren Schiffen zurück, solange Sie noch Schiffe haben, zu denen Sie zurückkehren können.«


  »Was ist mit ihm ?«, fragte Cole und deutete auf Wilkie.


  »Er unterschreibt.«


  »Und falls nicht?«


  »Wir sind hier in der siebenunddreißigsten Etage. Wenn ich ihn aus dem Fenster werfen muss, dann tue ich es.«


  »Sie sind außer Form«, meinte Walli. »Ich übernehme es aber gern für Sie.«


  Die Decke bröckelte ein Stück weiter ab.


  »Ich werde Ihnen vertrauen, Mr Chang«, sagte Cole. »Besorgen Sie uns eine Sicherungseskorte, die uns zum Shuttle begleitet. Halten Sie dort einen Piloten bereit, und informieren Sie die Flotte, ehe wir unsere Schiffe erreichen.«


  »Das mache ich.«


  Cole wartete, bis Chang ihn darüber informierte, dass der Geleittrupp vor der Tür bereitstand, und dann verließen Cole und seine Crew das Büro. Auf dem Korridor waren keine großen Schäden zu erkennen, aber als sie mit dem Luftpolsterlift aufs Dach hinaufgefahren waren, erhielten sie Ausblick auf umfängliche Verwüstungen. Der Shuttle, der sie von der Docksstation heruntergebracht hatte, war nur noch ein ver-formtes Stück Metall, vergraben im Schutt eines eingestürzten Luftschachts.


  »Mit dem Ding fliegen wir nirgendwo mehr hin«, stellte Walli fest, nachdem sich der Sicherungstrupp entfernt hatte, kaum dass seine Arbeit getan war.


  Sie standen kurz da, erkannten schließlich, dass sie hier feindlichem Beschuss völlig ungeschützt ausgesetzt waren, und wollten gerade zum Luftpolsterlift zurückkehren, als ein Shuttle über die Dachkante aufstieg. Eine Rampe klappte heraus, und der Pilot gab ihnen mit einem Wink zu verstehen, dass sie einsteigen sollten.


  »Ich kann nicht landen«, sagte er. »Das Dach hält das Gewicht nicht mehr. Treten Sie an die Kante, dann müssten Sie herübersteigen können.«


  Sobald alle an Bord waren, startete der Shuttle Richtung Osten, und erst nachdem er schnell achtzig Kilometer zurückgelegt hatte, ging er in Steigflug über.


  »Der ganze Planet ist eine riesige Stadt«, erklärte der Pilot. »Da der Gegner Gericht und Parlament bombardiert hat, wissen wir, dass er mit der Anlage der Stadt vertraut ist, sodass es Sinn macht, erst mal aus der Schusslinie zu gelangen. Ich setze einen Funkspruch ab und frage mal nach, welches Ihre Docksstation ist. Man versucht, diese Dinger geostationär zu postieren, damit man immer den kürzesten Weg hat, direkt nach unten und wieder hinauf, aber das funktioniert bislang nicht perfekt.«


  Sie erreichten die richtige Höhe, und der Pilot runzelte die Stirn. »Die Hälfte der Docksstationen wurde weggepustet. Falls Ihre noch existiert, antwortet sie nicht.«


  Cole holte den eigenen Kommunikator hervor. »Christine, sind Sie noch da?«


  »Ja, Sir«, antwortete sie. »Die Sabine Nova wurde jedoch getroffen. Wir konnten die Besatzung auf die Teddy R


  herüberholen, aber ich denke nicht, dass Sie die Nova noch einmal in Betrieb nehmen können.«


  »Das ist okay. Wir sind in ein paar Minuten da. Jemand soll sich bereithalten, den Shuttlehangar zu öffnen.«


  »Ja, Sir.«


  Cole wandte sich an den Piloten. »Wissen Sie, zu welcher Station wir möchten ?«


  »Ja klar, ich habe das hier gespeichert«, antwortete er und tätschelte das Steuerpult.


  »Dann nichts wie hin.«


  Als der Shuttle beschleunigte, wandte sich Cole an seine und Laffertys Mannschaft.


  »Ich vermute, dass Sie alle mitgehört haben?«


  Allgemein wurde genickt.


  »Es läuft darauf hinaus, dass ein hundert Jahre altes Schiff, das vor achtzig Jahren außer Dienst hätte gestellt werden müssen, jetzt zum Flaggschiff für die Reste der republikanischen Raumflotte wird«, fuhr er fort. »Der Flotte genau jener Republik, die zu stürzen wir hergekommen sind.« Ein ironisches Lächeln lief über sein Gesicht.


  »Wie ich dem verstorbenen Commander Forrice gegenüber ein oder zwei Mal erwähnte, scheinen wir in interessanten Zeiten zu leben.«
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  Es gelang ihnen, heil und ganz die Teddy R zu erreichen. Der Shuttlepilot entschied sich dafür, im Orbitaldock zu bleiben, wobei er von der vernünftigen Annahme ausging, dass es überall sicherer war als auf der Oberfläche von Deluros VIII.


  »Wo ist Jacovic?«, fragte Cole, als er die Brücke betrat.


  »Seine Schicht endete vor wenigen Stunden«, antwortete Christine.


  »Rufen Sie ihn herauf. Er hat mehr Erfahrung mit solchen Situationen als irgendjemand von uns. Ich brauche seinen Sachverstand.«


  »Ja, Sir.«


  »Walli, holen Sie sich eine Mütze Schlaf.«


  »Den Teufel werde ich«, entgegnete sie. »Wenn wir in Fetzen geschossen werden, möchte ich sehen, wer es war, damit ich ihn in der Hölle aufspüren kann.«


  »Ihre Logik ist unanfechtbar«, sagte Cole, »aber unsere Chancen stehen gut, in den nächsten acht bis zehn Stunden nicht in Fetzen geschossen zu werden, und ich brauche Sie frisch und munter, sobald Jacovics Konzentration nach-lässt.«


  »Na ja, ich besorge mir ein Bier und ein Sandwich«, sagte sie auf dem Weg zum Luftpolsterlift. »Müde bin ich jedoch nicht.«


  »Christine, so schwer es Ihnen fallen wird, das zu glauben, aber die Teddy R ist jetzt das Flaggschiff der Raumflotte. Ich


  kenne nun weder Codes noch IDs noch auch nur die Positionen unserer Schiffe, sodass Sie meine Befehle einfach frei ausstrahlen und hoffen müssen, dass die Angreifer kein Terranisch verstehen.«


  »Ich spreche Englisch, Sir«, warf Rachel ein, die an einer der Brückenstationen saß.


  »Und ich spreche Suaheli«, ergänzte Christine.


  » Vielleicht gibt es ein paar Leute am anderen Ende, die die eine oder andere dieser Sprachen beherrschen, aber darauf können wir uns nicht verlassen.« Er senkte für einen Augenblick nachdenklich den Kopf. »Nehmen Sie Verbindung zu Aloysius Chang auf - er wird sich im Büro des Premiers aufhalten -, und sagen Sie ihm, dass wir die Codes, die IDs und all das unbedingt brauchen. Wir sind auf einige abhörsichere Kanäle angewiesen.«


  »Ob er wohl Antwort gibt, Sir?«, fragte sie. »Ich meine, wir sind hergekommen, um seinen Chef abzusetzen.«


  »Er ist ein vernünftiger Mann«, sagte Cole. »Er wird antworten - und Egan Wilkie ist niemandes Chef mehr.«


  »Ich kümmere mich sofort darum, Sir.«


  Cole trat auf Jacovic zu. »Haben Sie sich die Schiffe der Angreifer angesehen?«


  »Ja«, sagte der Teroni.


  »Jemals so was gesehen?«


  Jacovic schüttelte den Kopf. »Die Außenlinien ähneln sehr der molarischen Schiffsklasse XB«, antwortete er, »aber das hat womöglich nichts zu besagen.«


  »Die Angreifer haben bislang keine Klopfer oder Brenner der Stufe 5 abgefeuert, zumindest nicht, soweit ich von meiner Position aus feststellen konnte«, sagte Cole. »Ist es möglich, dass sie sich damit nur zurückhalten?«


  »Das denke ich nicht«, antwortete Jacovic. »Das ist ein Überraschungsangriff, der Deluros völlig überrumpelt hat.


  Die Republik hat allerdings mehr als drei Millionen Schiffe. Wahrscheinlich stehen fünfundneunzig Prozent davon im Kampf gegen die Föderation und können nicht daraus abgezogen werden, aber damit bleiben immer noch deutlich über einhundertfünfzigtausend Schiffe, über deren Verbleib die Angreifer nichts wissen. Sie und ich, wir wissen, dass die meisten davon in ihren Heimatsektoren patrouillieren und ein paar Tausend an der Inneren und der Äußeren Grenze unterwegs sind, aber die Angreifer wissen es nicht. Es ist eine sinnvolle Annahme, dass sie Deluros mit allem angreifen, was sie haben, und dann wieder abziehen möchten, ehe Verstärkung eintrifft.


  Eindeutig besteht das Ziel nicht in einer Eroberung, nicht mit lediglich tausend Schiffen.«


  »Also sollten wir nicht auf Verstärkung warten«, sagte Cole. »Der Gegner möchte nur so viel Schaden wie möglich anrichten und dann fliehen.«


  »Das ist zumindest meine Schlussfolgerung, ja, Sir«, sagte Jacovic.


  »Rachel, machen Sie eine Aufnahme von einem oder zwei dieser Schiffe, und sehen Sie mal, ob der Computer sie identifizieren kann«, befahl Cole.


  »Das habe ich schon versucht«, entgegnete sie. »Es war meine erste Idee, als sie vorbeiflogen und den Angriff einleiteten. Bislang hatte ich aber kein Glück.«


  »Okay, dann machen Sie sich nicht weiter die Mühe«, sagte Cole. »Wenn der Computer sie nicht innerhalb von ein oder zwei Minuten in den Datenbänken findet, dann sind sie dort nicht gespeichert.« Er wandte sich wieder an Jacovic. »Falls die keine Waffen von mehr als Stufe 3 haben, müssten wir uns ungefährdet bewegen können.


  Sollten sie Stufe-4-Geschütze haben, wie viele Treffer, denken Sie, können wir dann einstecken? Zwanzig?


  Dreißig?«


  »Ich denke, da müssen wir uns an Mr Odom wenden, Sir«, wandte der Teroni ein.


  


  »Tun Sie das bitte«, sagte Cole. »Wo steckt Mr Briggs?«


  »Ich glaube, er schläft, Sir«, antwortete Rachel.


  »Wecken Sie ihn. Ich brauche ihn hier.«


  »Ja, Sir.«


  Cole trat vor den Hauptmonitor und betrachtete, die Hände in die Hüften gestemmt, die Bilder darauf. Vielleicht zweihundert feindliche Schiffe waren zu sehen und schwärmten wie Bienen über der Gegend von Deluros VIII, von der er gerade kam. Er konnte kein einziges Schiff der Raumflotte entdecken.


  »Sir«, sagte Jacovic und gesellte sich zu ihm, »Mr Odom zufolge hängt es von der Entfernung der anderen Schiffe und von ihrem Angriffswinkel ab, aber unsere Abwehreinrichtungen können mindestens zwanzig Impulstreffer der Stufe 4 einstecken, ehe irgendeine Sektion der Teddy R einen Rumpfbruch erleidet.«


  »Wie sieht es bei Stufe-4-Brennern aus ?«


  »Solange die Impulsangriffe unsere Abwehrschirme nicht schwächen, sind wir gegen Laserkanonen der Stufe 4


  praktisch immun.«


  Cole verzog das Gesicht. »Ich misstraue dem Wort >praktisch<.«


  Jacovic blickte auf den Monitor. »Wir könnten uns jetzt ungefährdet aus dieser Position zurückziehen, Sir. Haben Sie Anweisungen für Wxakgini?«


  Cole schüttelte den Kopf. »Wohin sollten wir uns wenden?


  Hier in Deckung sind wir wahrscheinlich optimal gesichert. Wir müssen erst eine Strategie ausarbeiten, ehe wir uns zeigen.«


  »Wie Sie wünschen, Sir.«


  »Ich denke nicht, dass Sie sich je in einer vergleichbaren Lage befunden haben, oder?«


  »Ein einzelnes Schiff, vorübergehend sicher, umgeben von vielleicht tausend feindlichen Schiffen?«, fragte Jacovic. »Nein, noch nie.«


  »Irgendwie überrascht mich das nicht«, sagte Cole.


  Malcolm Briggs kam auf die Brücke und rieb sich die Augen. »Willkommen zurück an Bord, Sir. Ich freue mich zu sehen, dass Sie alle unversehrt geblieben sind.«


  »Tut mir leid, dass ich Sie wecken musste, Mr Briggs«, sagte Cole, »aber wir benötigen Ihren Sachverstand.«


  »Was soll ich tun, Sir?«


  Cole blickte sich auf der Brücke um. »Christine und Rachel sitzen an den Hauptcomputerstationen. Nehmen Sie das kleine Terminal in der Ecke, oder gehen Sie in mein Büro und benutzen den dortigen Zugang.«


  »Um was zu tun, Sir?«, beharrte Briggs.


  »Sie und Christine sind meine beiden besten Computerleute, und für Christine habe ich mehrere Stunden lang Arbeit. Ich möchte, dass Sie versuchen, feindliche Funkmeldungen abzufangen. Die Angreifer operieren in abgestimmter Weise, sodass sie miteinander in Verbindung stehen müssen. Sehen Sie mal, ob der Computer dem irgendeinen Sinn abgewinnen kann. Falls nicht, wenden Sie sich in meinem Namen an Mr Aloysius Chang - die Kontaktinformationen erhalten Sie von Christine -, und holen Sie die Genehmigung ein, sich mit dem Zentralcomputer unten auf Deluros zu verbinden.


  Vielleicht kann er übersetzen, was unser Bordcomputer nicht schafft.«


  »Ja, Sir«, sagte Briggs. »Wenn es Sie nicht stört, nehme ich Ihr Büro. Dort bin ich weniger abgelenkt.«


  »Prima«, sagte Cole.


  »Bodenstreitkräfte richten jetzt ihr Feuer auf die feindlichen Schiffe, Sir«, meldete Jacovic, als Briggs gegangen war, »aber die Entfernung ist zu groß. Sie haben in den letzten Minuten nur zwei Treffer erzielt.« Er unterbrach sich. »Auf der anderen Seite hat der Angreifer sein Hauptzielgebiet an die siebenhundert Kilometer weit nach Westen verschoben.«


  »Rachel?«, fragte Cole. »Sir?«


  »Hier besteht das Ziel eindeutig nicht in Eroberung. Es ist mehr eine Strafaktion, wie sie die Raumflotte gegen Station Singapur gefahren hat, vielleicht ein bisschen größer, aber dem gleichen Grundsatz folgend. Der Computer soll sämtliche Nachrichten der zurückliegenden fünf Jahre sichten -und nicht nur die lokalen Nachrichten. Mal sehen, ob wir eine Idee erhalten, wer wütend genug sein und deshalb versuchen könnte, Deluros VIII zu vernichten.«


  »Und wer die technische Möglichkeit hat, sich jeder Ortung zu entziehen«, fügte Jacovic hinzu. »Schließlich sind sie einfach urplötzlich aufgetaucht. Soweit ich weiß, hat niemand ihren Anflug gemeldet und niemand versucht, sie aufzuhalten.«


  Cole runzelte die Stirn. »Das hat etwas für sich. Wir waren so damit beschäftigt, die Köpfe einzuziehen, dass wir vergessen haben, die entscheidende Frage zu stellen: Wie zum Teufel konnten sie es hierher schaffen?«


  »Sie müssen ein Wurmloch benutzt haben, Sir«, meinte Jacovic. »Das ist die einzige Möglichkeit, unerkannt bis hierher zu gelangen.«


  


  »Pilot«, fragte Cole, »existiert ein Wurmloch, das ein Schiff ins Deluros-System führen würde?«


  »Sporadisch«, antwortete Wxakgini.


  Cole runzelte die Stirn. »Was meinen Sie mit sporadisch?«


  »Das Stutz-Wurmloch ist extrem instabil. Zuzeiten existiert es im Deluros-System zwischen den Bahnen der Planeten II und III.«


  Cole und Jacovic wechselten Blicke. »Das erklärt es«, sagte der Teroni. »Alle Abwehrmaßnahmen der Raumflotte waren darauf ausgerichtet, eine Invasion von außerhalb des Systems zu stoppen, nicht von innerhalb.«


  »Jetzt mal langsam«, sagte Cole. »Wenn unser Pilot das weiß - und auf fast jedem Schiff der Raumflotte ist ein Vertreter seiner Lebensform -, warum wussten nicht alle davon?«


  »Ich erklärte es Ihnen schon«, sagte Wxakgini. »Das Stutz-Wurmloch ist instabil.«


  »Wie oft existiert es innerhalb des Deluros-Systems?«


  »Es existiert einmal alle siebzehn Jahre für durchschnittlich dreißig Stunden«, antwortete Wxakgini. »Dieser Zeitrahmen ist nur eine Schätzung. Das Intervall betrug schon mal nur vierzehn Jahre, aber auch mal vierunddreißig.«


  »Da haben Sie Ihre Antwort«, sagte Jacovic. »Man orientiert seine Verteidigung nicht nach einem Schwachpunkt, der alle siebzehn Jahre für einen Tag auftaucht.«


  »Das ist ein langer Zeitraum, um einen Groll zu hegen«, bemerkte Cole.


  »Wie lange hegen Sie Ihren schon?«, fragte Wxakgini.


  »Nicht ganz so lange«, sagte Cole. »Aber ich bin noch jung. Relativ gesehen.«


  »Wie lange wird das Wurmloch diesmal bestehen?«, fragte Jacovic.


  »Noch siebenundzwanzig Stunden, elf Minuten und sechzehn Sekunden«, antwortete Wxakgini.


  »Wo liegt der andere Ausgang?«


  »Das weiß ich nicht«, sagte der Pilot. »Er wurde nie kartografiert. Na ja, jedenfalls nicht von Angehörigen der Republik, welche die Quelle für die Daten des Navigationscomputers bilden.«


  »Großartig!«, brummte Cole.


  »Sir?«, meldete sich Christine zu Wort.


  »Ja?«


  »Ich habe die meisten Codes und Kontaktinformationen, die Sie angefordert hatten, Sir.«


  »Gut. Schicken Sie gleich eine Nachricht an unsere Schiffe. Sagen Sie ihnen, dass jeder, der innerhalb von fünfundzwanzig Stunden Distanz zum Deluros-System ist, so schnell wie möglich kommen soll. Sagen Sie ihnen, dass sie ihre Befehle von der Teddy R erhalten werden, und wer damit Probleme hat, soll sich an das Büro des Premierministers wenden.«


  »Wird sofort erledigt, Sir.«


  »Die Herbeirufung all dieser Schiffe wird nicht besonders hilfreich sein«, gestand Cole Jacovic gegenüber. »Der Feind feuert seine Munition ab und verschwindet dann schnellstmöglich von hier. Er wird nicht bis zur letzten Minute bleiben.«


  »Ich weiß.«


  »Ob man ein Wurmloch verminen kann, frage ich mich gerade?«


  Jacovic schüttelte den Kopf. »Das denke ich nicht, Sir. In Wurmlöchern existiert kein normales Raum-Zeit-Kontinuum. Ich denke, dann kann man auch nicht mit normaler Funktionsweise von Sprengstoff rechnen.«


  »Schiffe funktionieren dort.«


  »Schiffe können in einem Wurmloch nicht beschleunigen«, wandte Jacovic ein. »Der Bewegungsimpuls stammt vom Wurmloch, nicht vom Schiff.« Er überlegte. »Es ist durchaus möglich, dass ein Schiff in einem Wurmloch weder Sauerstoff noch Wasser für die Besatzung produziert, wir aber so schnell hindurchbefördert werden, dass wir es nicht bemerken. Wir sind nicht lange genug darin, dass die Vorräte ausgehen würden.«


  »Ich weiß«, sagte Cole. »Ich greife nur nach Strohhalmen.«


  »Wie bitte, Sir?«


  »Ich hoffe auf eine Lösung, über das Offensichtliche hinaus.«


  »Das Offensichtliche, Sir?«


  Cole nickte. »Sollten wir nicht innerhalb von so circa einer Stunde herausfinden, woher die Angreifer kommen, müssen wir ins Wurmloch eindringen, ehe es sich verlagert. Und wenn wir wissen, dass das Loch zu ihrem Heimatsystem oder zumindest in dessen Nähe führt, dann bekommen die Angreifer das auch mit.«


  Jacovic nickte beifällig. »Und wenn sie schon so viele Schiffe zu einem Überraschungsangriff hierherführen, wie viele werden dann ihre Heimatwelt schützen, wo sie doch wissen, dass die Raumflotte diese einfach durch das Wurmloch erreichen kann?«
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  Cole suchte sein Büro auf, wo Briggs gerade am Computer arbeitete.


  »Glück gehabt?«


  »Ich habe ein paar Funksprüche aufgefangen«, antwortete Briggs. »Das Problem ist, dass der Computer nichts damit anfangen kann.«


  »Nicht mal der Zentralcomputer auf Deluros VIII ?«, fragte Cole stirnrunzelnd. »Das ergibt keinen Sinn. Diese Leute haben das Angriffsziel Deluros nicht aus dem Hut gezaubert. Sie hegen eindeutig einen Groll auf die Republik. Deshalb müssen sie irgendwann mal mit ihr gesprochen haben.«


  »Der Zentralcomputer ist ausgefallen, Sir«, erklärte Briggs. »Ich weiß nicht, ob er zerstört oder nur ohne Strom ist -


  und etwas von dieser Größe und Leistungsfähigkeit muss eine Menge Strom verbrauchen. Aber was auch immer die Ursache ist, ich erhalte keinen Zugriff.«


  »Diese Funksprüche«, fuhr Cole fort. »Sind es Audiosignale oder Computercodes ?«


  »Codes, Sir.«


  »Dann versuchen Sie es weiter. Der Schiffscomputer kann vielleicht Knurren und Schnauben und Klacken nicht übersetzen, aber falls wir ihn mit genug geschriebenen oder codierten Funksprüchen füttern, muss er früher oder später etwas damit anfangen können.«


  Cole verließ das Büro und spazierte zur Messe, wo er sich an seinen üblichen Tisch setzte und einen Kaffee bestellte. Sharon tauchte einen Augenblick später unter der Tür auf.


  »Möchtest du etwas Gesellschaft?«, fragte sie.


  »Klar.«


  »Du scheinst besorgt«, sagte sie. »Oder zumindest in Gedanken.«


  »Ich übersehe da etwas«, sagte er, »und ich habe es bislang einfach nicht zu fassen bekommen.«


  »Ich bin sicher, dass du darauf kommst, ehe die Schiffe der Raumflotte eintreffen - und bist dahin kannst du im Grunde nichts ausrichten.«


  »Ich denke, das ist der Punkt, der mir zu schaffen macht«, sagte er. »Noch für fast einen Standardtag kommen wir nicht annähernd auf volle Kampfkraft, und ich denke, bis dahin ist der Feind schon lange verschwunden.


  Verdammt, die ersten unserer Schiffe treffen in einer Stunde ein; ich weiß nicht mal, ob der Feind selbst dann überhaupt noch hier ist.«


  »Ich weiß nicht, was du dagegen unternehmen kannst«, beharrte Sharon. »Es sind Hunderte, vielleicht einige Tausend. Du kannst nicht allein gegen sie kämpfen.«


  »Ich weiß.«


  »Also sitzen wir es aus, bis unsere Schiffe eintreffen«, folgerte sie.


  Er schüttelte den Kopf. »Das ist nicht gut genug.«


  »Wilson«, sagte sie, »die Teddy R kann es nicht mit einer Flotte dieser Schiffe aufnehmen, selbst wenn sie keine Geschütze der Stufe 5 haben.«


  »Wir können nicht einfach hier hocken und nichts tun«, erwiderte Cole.


  »Das sieht dir gar nicht ähnlich«, sagte sie. »Ich habe noch nie erlebt, dass du törichte Risiken eingehst.«


  »Wenn ich besorgt wirke, dann deshalb, weil ich im Begriff stehe, das törichteste Risiko überhaupt einzugehen.«


  »Warum gefällt mir bloß dein Unterton nicht?«, fragte sie, ein gescheiterter Versuch, es leichtzunehmen.


  »Weil er selbst mir nicht gefällt«, sagte Cole. »Ich erkenne jedoch keine Alternative.« Er runzelte die Stirn. »Nein, wir müssen es tun.« Er stand vom Tisch auf. »Und je schneller, desto besser.«


  Er ging forschen Schrittes zum Luftpolsterlift und war wenig später wieder auf der Brücke.


  »Pilot«, sagte er, während er auf Wxakgini zuging, »bringen Sie uns ins Stutz-Wurmloch.«


  »Sind Sie sicher?«, fragte Jacovic. »Wir wissen nicht, was uns am anderen Ende erwartet.«


  Cole blickte Wxakgini an. »Wissen wir es?«


  »Nein«, bestätigte der Pilot. »Wie ich schon sagte, wurde es nie von der Republik kartografiert.«


  Cole blickte finster. »Wäre es nur die Teddy R, dann würde ich warten«, erklärte er Jacovic, »aber so sieht die Lage nun mal nicht aus. Wir sind das Flaggschiff. Ich kann nicht einige Tausend Schiffe der Raumflotte auffordern, dieses Wurmloch zu durchqueren, wenn die Schiffe des Feindes dann bereits alle zurückgekehrt sind und ich nicht mal weiß, wer oder wo der Feind ist. Wir müssen herausfinden, wie es am anderen Ende des Wurmlochs aussieht.«


  Er wandte sich an Christine. »Senden Sie eine verschlüsselte Nachricht an unsere Schiffe: Falls wir bei ihrer Ankunft nicht hier sind, dann haben wir sie nicht im Stich gelassen, sondern kundschaften den Feind aus und kehren bald zurück.«


  »Ja, Sir.«


  »Okay, Pilot - es geht los.«


  Die Teddy R platzte aus ihrer Deckung hervor und raste zum Wurmloch. Einige wenige Schiffe entdeckten sie und nahmen die Verfolgung auf.


  »Wer hat Dienst in der Geschützabteilung ?«, fragte Cole.


  


  »Mr Pampas und Mr Braxite, Sir«, antwortete Christine. »Und ich glaube, einer von Mr Laffertys Leuten mit Geschützerfahrung ist bei ihnen.«


  »Stellen Sie mich dorthin durch.«


  »Erledigt.«


  »Bull, hier spricht Cole. Wir werden von einem halben Dutzend feindlicher Schiffe verfolgt. Sie haben nur Geschütze der Stufen 3 und 4 und können uns wahrscheinlich keinen großen Schaden zufügen. Zerstören Sie sie, ehe wir an Deluros V vorbeikommen.«


  »Ja, Sir.«


  »Pilot, wie lange dauert die Transitzeit innerhalb des Wurmlochs?«


  »Ich weiß nicht genau, wohin das Loch führt«, antwortete Wxakgini. »Ein Schätzwert betrüge fünfundzwanzig bis fünfunddreißig Minuten.«


  »Verdammt!«, brummte Cole.


  »Was gibt es, Sir?«, erkundigte sich Jacovic.


  »Ich wollte schnell hinein und wieder heraus«, sagte Cole. »Dann den Heimatort und die Kultur der Außerirdischen identifizieren, die Positionen ihrer Schiffe bestimmen und wie der Teufel wieder von dort verschwinden.«


  »Es besteht kein Grund, warum wir das nicht schaffen sollten, Sir«, meinte Jacovic.


  »Da bin ich weniger sicher«, sagte Cole. »Nach einer kurzen Umschau möchten wir hierher zurückkehren und unsere Schiffe informieren, was dort auf sie wartet, worauf sie achten müssen.« Er verzog das Gesicht. »Aber falls wir erst in, sagen wir, einer Stunde auf dem Rückweg sind, begegnen wir dem Feind womöglich mitten im Wurmloch.« Er wandte sich an Wxakgini. »Ich schätze, wir können innerhalb des Wurmlochs kein Geschütz abfeuern, oder?«


  »Wir können«, antwortete der Pilot. »Aber wir würden das Geschoss vermutlich überholen und uns nur selbst zerstören. Oder vielleicht geht das Geschütz nicht los; vergessen Sie nicht, die Gesetze von Zeit und Raum gelten innerhalb von Wurmlöchern nicht unbedingt.«


  »Möchten Sie den Ausdruck >nicht unbedingt vielleicht näher erläutern ?«


  »Sie gelten vielleicht«, erklärte Wxakgini. »Oder sie gelten selektiv.«


  »Sie sind nicht der hilfreichste Geselle, dem ich je begegnet bin«, sagte Cole.


  »Hilfreich zu sein ist nicht meine Aufgabe«, wandte Wxakgini ein. »Ich steuere das Schiff. Geschätzte Ankunft im Stutz-Wurmloch in dreiundneunzig Sekunden.«


  »Habe den Letzten erwischt!«, ertönte Pampas' triumphierende Stimme. »Sehen Sie nur!« Das Bild eines flammenden Feuerballs tauchte auf, der wieder verschwand, als das Feuer erlosch und sich die Trümmer im Weltraum verstreuten.


  Cole starrte auf den Monitor. Er hatte sein ganzes Leben, seit er erwachsen geworden war, im Weltraum verbracht und hatte sich noch immer nicht daran gewöhnt, dass er ein Wurmloch nicht sehen konnte, selbst wenn er wusste, dass es direkt vor ihm lag. Tatsächlich konnte er sogar mitten hindurchblicken und alle Sterne dahinter sehen, aber keinen Hinweis auf den Eingang ausmachen, keinerlei Verformung des Raums.


  »Da ist es«, sagte Rachel.


  »Sehen Sie es tatsächlich?«, fragte Cole.


  »Nein, Sir«, antwortete sie. »Ich habe auf meine Uhr gesehen.«


  Ein kurzes Beben trat auf, und die Teddy R war im Wurmloch. Und wie immer in solchen Fällen ging der Monitor einfach aus.


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Sobald wir herauskommen, steuern Bull und Braxite unsere Waffen von der Geschützabteilung aus, und Jacovic bedient die Hilfsgeschütze von der Brücke aus, wenn es nötig wird. Christine, ich möchte, dass Sie und Rachel unsere Position mit dem Computer bestimmen, denn sollte dieser Krieg länger als dreißig Stunden dauern, nachdem wir die Invasion eingeleitet haben, müssen wir wissen, wo wir sind und wie wir wieder nach Hause kommen - und ich möchte, dass Sie außerdem so viele Bilder wie möglich aufnehmen, die wir an den Rest unserer Schiffe senden können. Falls nicht sofort erkennbar wird, welches der feindliche Heimatplanet ist, müssen Sie eine Analyse aller Planeten innerhalb von fünf Lichtjahren vornehmen und deren Positionen bestimmen.« Er unterbrach sich. »Korrektur: nur die Sauerstoffplaneten.«


  »Sind Sie sicher, Sir?«, fragte Rachel. »Ich meine, es gibt schließlich Chloratmer.«


  »Ich weiß«, sagte Cole. »Aber wenn man ein Schiff von ihnen zerstört, geht es nicht in Flammen auf wie die Schiffe, die Bull und Braxite getroffen haben. Dafür braucht man Sauerstoff.« Er zögerte. »Ich weiß nicht, ob sie Schiffe aufgefahren haben, die den Ausgang des Wurmlochs bewachen, aber es wäre dumm, von etwas anderem auszugehen. Deshalb möchte ich, dass ein paar von Ihnen, die zu diesem Zeitpunkt keine konkreten Aufgaben haben, die Geschützabteilung aufsuchen und mal sehen, ob sie dort Bull und Braxite in irgendeiner Form helfen können. Das schließt auch Ihre Leute ein, Mr Lafferty. Wir haben dort unten mehr als zwei Bedienungspulte - aber unter gar keinen Umständen eröffnen wir das Feuer, solange wir nicht beschossen werden! Sollte es uns gelingen, heimlich hinein- und wieder herauszuschleichen, dann wartet vielleicht kein Empfangskomitee auf uns, wenn wir mit unserer Flotte zurückkehren. Christine, verbinden Sie mich mit Briggs.«


  »Ja, Sir.«


  »Mr Briggs«, fragte Cole, »schon Glück gehabt?«


  »Nicht viel, Sir«, antwortete Briggs. »Dem Computer zufolge handelt es sich um eine logische Sprache, aber er hat keinerlei Bezugspunkte, um sie zu entschlüsseln, und braucht vielleicht bis zu zwei Tage, ehe er sie übersetzen kann.«


  »Das hilft uns nicht besonders«, fand Cole. »Können Sie den Computer einfach anweisen, dass er weiter daran arbeiten soll, oder müssen Sie davorsitzen?«


  »Ich kann ihn entsprechend programmieren, Sir.«


  »Gut. Dann tun Sie das und kommen wieder auf die Brücke. Ich setze Sie hier an die kleine Computerstation, die Sie hassen. Ich brauche alle Daten, die wir nur sammeln können, sobald wir aus dem Wurmloch hervorkommen.


  Sie, Christine und Rachel können sich die Arbeit nach Belieben teilen, aber ich möchte die Umgebung komplett abgedeckt haben.«


  »Ja, Sir.«


  »Sobald Sie fertig sind, können Sie sich wieder schlafen legen, bis wir zur Invasion bereit sind. Das verspreche ich Ihnen«, setzte Cole hinzu.


  »Ich bin inzwischen ganz wach, Sir«, sagte Briggs. »Ich bin gleich auf der Brücke.«


  Cole wandte sich an Jacovic. »Habe ich irgendwas vergessen?«


  »Nicht, dass ich wüsste, Sir.«


  »Okay«, sagte Cole. »Wir haben noch etwa zwanzig Minuten Zeit. Ubernehmen Sie, während ich meinen Kaffee austrinke.«


  Er fuhr wieder hinab zur Messe. Sharon saß immer noch am selben Tisch.


  »Ich dachte mir, dass du zurückkommen würdest«, sagte sie. »Ich weiß ja, wie ungern du auf der Brücke bist.«


  »Sie beschwört Bilder von heldenhaften Kapitänen am Ruder, das Schwert in der Hand, die salzige Gischt im Gesicht. Das bin ich nicht.«


  »Du bist dem näher, als du denkst.«


  Er verzog das Gesicht. »Jeden Befehl, den ich auf der Brücke erteile, kann ich auch von hier aus erteilen.«


  »Verstehe ich das richtig, dass wir absolut keine Vorstellung haben, mit wem oder was wir konfrontiert sind ?«, fragte sie.


  »Bislang nicht.«


  »Gestatte mir, dir eine Frage zu stellen, Wilson«, sagte Sharon.


  »Nur zu«, sagte Cole.


  »Ist dir schon der Gedanke gekommen, dass wir uns lieber auf die Seite dieser Angreifer stellen sollten, als sie zu bekämpfen? Schließlich sind wir mit dem gleichen Ziel nach Deluros gefahren, wie sie es dort verfolgen.«


  »Keine Sekunde lang habe ich daran gedacht«, sagte Cole. »Sie bombardieren und töten wahllos, ganz wie es die Raumflotte an der Inneren Grenze getan hat. Und das ist nur ein einmaliger Angriff. Sollte die Republik in ihrer Existenz bedroht werden, würde sie einen Waffenstillstand mit der Teroni-Föderation schließen und drei Millionen Schiffe zurückziehen, um Deluros zu verteidigen. Wenn wir unser Unternehmen hier durchziehen, haben wir immerhin Gelegenheit, vernünftigere Führungspersonen für die Republik auszusuchen.«


  »Gibt es denn vernünftigere Kandidaten?«


  »Wir haben jahrelang in der Republik gelebt und sie noch mehr Jahre lang verteidigt«, gab Cole zu bedenken.


  »Nicht alle sind schlecht. Verdammt, die meisten Leute sind wie du und ich; sie möchten einfach nur durch den Tag kommen, ohne jemanden zu verletzen oder selbst verletzt zu werden. Dieser Chang scheint mir ein vernünftiger Mann; sicher findet man noch mehr davon.«


  »In Ordnung«, fand Sharon. »Ich wollte nur sichergehen, dass du es dir gründlich überlegt hast.« Ein selbstironisches Lächeln. »Ich hätte wissen sollen, dass es so ist.«


  »Geschätzte Ankunftszeit in sechs Minuten«, gab Jacovics Stimme bekannt.


  »Verdammt!«, sagte Cole. »Ich wünschte, Briggs hätte deren Sprache oder Code - oder was zum Teufel das auch immer ist - geknackt. Sollten wir Gefangene machen, habe ich verdammt noch mal keine Ahnung, wie wir sie verhören sollten.«


  »Kommt darauf an, wen du gefangen nimmst«, wandte Sharon ein. »Diese Wesen müssen Kontakt mit der Republik gehabt haben. Bei zehn Milliarden Planeten in der Galaxis haben sie Deluros VIII nicht zufällig ausgesucht. Wie sie sich untereinander verständigen, das ist eine Sache; vielleicht sprechen oder verstehen einige von ihnen Terranisch oder möglicherweise Teroni.«


  »Noch fünf Minuten«, meldete Jacovic.


  »Ich fahre besser hinauf«, sagte Cole und erhob sich.


  


  »Du hast mir doch schon erklärt, warum das nicht nötig ist.«


  »Unter normalen Umständen kann ich es eine Woche lang vermeiden, die Brücke zu betreten«, sagte er. »Aber derzeit haben wir keine normalen Umstände.«


  »Komm schon, Wilson«, sagte sie. »Wie lautet der wirkliche Grund ?«


  »In Ordnung«, sagte er. »Unsere Leute verdienen es, ihren Captain auf der Brücke zu sehen, wie er das Risiko mit ihnen teilt.«


  »Ans Steuer gebunden, das Schwert in der Hand«, sagte sie lächelnd.


  »Weißt du, Rachel und Gentry sehen jede Minute besser aus«, knurrte er, während er die Messe verließ.
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  »Wir müssten das Wurmloch in etwa zwanzig Sekunden verlassen«, sagte Jacovic.


  Aller Augen hingen am Monitor, und endlich tauchte die Teddy R im Normalraum auf.


  »Keine Schiffe, Sir«, sagte Christine.


  »Ich sehe auch keine, Sir«, ergänzte Rachel.


  Cole drehte sich zu Briggs um. »Mr Briggs ?«


  »Nichts, Sir.«


  »In Ordnung. Rachel und Briggs, suchen Sie diese Planeten ab, und stellen Sie fest, welche davon Sauerstoffatmosphären haben und für kohlenstoffbasierte Lebensformen geeignet sind. Christine, versuchen Sie festzustellen, wo zum Teufel wir hier sind.« Er unterbrach sich. »Jacovic, halten Sie Ausschau nach möglichen Besuchern.«


  Eine Minute später meldete sich Christine zu Wort. »Es wäre viel einfacher, wenn wir ein paar Lichtjahre weiter vordringen würden, Sir. Hier gibt es eine Menge rote und blaue Riesen, die verdecken, was hinter ihnen liegt.«


  »Nur wenn es unbedingt nötig wird«, sagte Cole. »Ich möchte nicht, dass irgendjemand auf uns aufmerksam wird.«


  »Diese Wesen müssen doch wissen, dass das Wurmloch in beide Richtungen führt«, sagte Christine.


  »Hätte die Raumflotte es je benutzt, dann wäre dieses Volk - wer immer das auch ist - inzwischen von der Republik kolonisiert. Und falls es glaubte, irgendjemand würde das Wurmloch vielleicht benutzen, dann hätten sie hier auf uns gewartet.«


  »Das deutet immerhin an, dass sie ein leichterer Gegner sind als jemand, der sich auf alle Möglichkeiten vorbereitet«, überlegte Jacovic.


  »Sir!«, meldete Rachel aufgeregt. »Ich denke, ich habe sie gefunden!«


  »Wo?«


  »Auf dem fünften Planeten des G-Klasse-Sterns zwei Lichtjahre von hier«, antwortete sie. »Auf dem Monitor finden Sie ihn links, nur wenig über dem unteren Rand.«


  »Dieser dort?«, fragte Cole und deutete auf einen Stern.


  »Ja, Sir. Ein Sauerstoffplanet, hohe Neutrinoaktivität, und ich empfange planetare Transmissionen.«


  »Mr Briggs, versuchen Sie mal, ob Sie das etwas genauer fassen können«, sagte Cole.


  »Verzeihung, Sir?«, fragte Briggs.


  »Ich bin sicher, dass der Pilot keine Einwände erheben wird, wenn Sie sich mit dem Navigationscomputer verbinden. Ich denke, wir können davon ausgehen, dass kein feindlicher Planet und kein feindliches Imperium innerhalb von zwanzigtausend Lichtjahren Entfernung zu Deluros existieren kann, also warum prüfen Sie mit Hilfe des Computers nicht, welche bevölkerten, nicht der Republik angehörenden Sauerstoffplaneten jeweils der fünfte Planet eines G-Klasse-Sterns sind?«


  Briggs blickte eine Minute später auf. »Davon findet man in der Galaxis zweiunddreißig, Sir.«


  »Nun, das ist ein Anfang. Christine, Sie sitzen an unserem besten Computer. Er soll sämtliche Sterne innerhalb von,


  sagen wir mal, zehn Lichtjahren kartografieren und feststellen, ob wir die Sache weiter eingrenzen können.«


  »Ich sehe nach ...«, sagte sie und flüsterte dem Computer Anweisungen zu, die nur sie und die Maschine verstanden. »Wir haben es auf zwei Planeten eingegrenzt, Sir.«


  »Nur einen, Sir«, meldete sich Rachel einen Augenblick später.


  »Erläutern Sie das«, sagte Cole.


  »Der achte Planet des Tamerlaine-Systems hat acht Monde. Der achte Planet dieses System hat sechs. Demzufolge handelt es sich hier um das Rubino-System.«


  »Sehr gut«, sagte Cole. »Zumindest müssten wir jetzt einen Weg nach Hause finden, wenn wir überleben. Haben wir Daten über das Rubino-System?«


  Einen Augenblick später drehte sich Christine zu ihm um. »Rubino V ist wirklich der Planet, den wir suchen. Vor fünfhundert Jahren beherrschte er ein Imperium aus siebenundzwanzig Planeten. Sie versuchten, einige Welten der Republik zu assimilieren. Die Republik warnte sie, sie ignorierten die Warnung, und die Republik vernichtete fast ihre gesamte Flotte an einem einzigen Nachmittag. Dabei kassierte sie gleich auch etwa die Hälfte des Rubino-Imperiums ein. Soweit ich feststellen kann, verschwand Rubino V danach aus der galaktischen Geschichte. Es war eine kleine Welt, die einmal zu oft mit den Muskeln gespielt hat, in die Schranken gewiesen wurde und danach nie wieder von sich reden machte.«


  »Das ist aber eine verdammt lange Zeit, um Rachepläne zu schmieden«, fand Cole. »Ich fühle mich allerdings besser, da ich jetzt weiß, dass wir nicht gegen einen Planeten oder ein Imperium kämpfen, das nur versucht, sich von der Republik zu lösen und seine Freiheit zu erlangen. Wissen wir, wie die Rubinos aussehen?«


  »Ich bezweifle, dass man sie Rubinos nennt, Sir«, sagte Christine.


  »Ich tue es, bis jemand mir einen besseren Namen liefert.«


  »Sie sind humanoid, Sir«, erklärte Rachel. »Aufrecht gehende Zweibeiner, zwei Arme, die üblichen Sinne.«


  »Irgendwelche Informationen, über wie viele Planeten sie heute herrschen ?«, fragte Cole.


  »Nein, Sir«, antwortete Christine. »Aus den vergangenen fünfhundert Jahren liegt praktisch nichts über sie vor.«


  »Also wissen wir lediglich - oder können zumindest davon ausgehen -, dass Rubino V ihr Hauptquartier ist, aber wir können nicht ausschließen, dass Verstärkungen von anderen Planeten eintreffen. Beinahe hätte ich gesagt, von anderen Planeten in der Nähe, aber ich vermute, dass wir auch darüber nichts wissen.«


  »Richtig, Sir.«


  »Und wir haben keine Ahnung, ob die zweitausend Schiffe, die sie durchs Wurmloch geschickt haben, eine Angriffsgruppe oder ihre gesamte Flotte darstellen.«


  »Das ist korrekt, Sir.«


  »Wie weit ist Rubino von Deluros entfernt?«


  »Siebenundvierzigtausend Lichtjahre, Sir«, antwortete Christine.


  »Das ist ein langer Heimweg vom Schlachtfeld«, bemerkte Cole. Er wandte sich an Jacovic. »Sollte ich sonst noch eine Frage stellen, die mir entgangen ist?«


  »Manches erfahren wir erst, wenn die Schlacht beginnt, und manches müssen Sie einfach entscheiden, Sir, aber Sie haben keine Frage übersehen.«


  »Okay, Pilot, bringen Sie uns auf schnellstem Weg von hier weg«, sagte Cole. »Der gleiche Weg, auf dem wir gekommen sind.«


  »Es ist sehr wahrscheinlich, dass wir auf die abfliegenden Schiffe der Angreifer stoßen, sobald wir aus dem Wurmloch auftauchen«, bemerkte Jacovic.


  »Besser stoßen wir am anderen Ende auf sie als an diesem«, wandte Cole ein. »Pilot, sobald wir aus dem Wurmloch auftauchen, bringen Sie uns auf die andere Seite des Sterns, innerhalb der Umlaufbahn von Deluros I.«


  Er wandte sich erneut an Jacovic. »Das ist die am wenigsten gefährliche Möglichkeit, die mir einfällt. Wir werden sehen, ob es funktioniert.« Das Schiff bebte, als sie ins Stutz-Wurmloch eindrangen. »Begleiten Sie mich nach unten in mein Büro.«


  Der Teroni begleitete Cole zum Luftpolsterlift und saß dem Captain wenig später an dem Schreibtisch im Büro gegenüber.


  »Sie wollten unter vier Augen mit mir reden ?«, fragte Jacovic.


  »Ja«, sagte Cole. »Ich wünschte, ich könnte Ihnen etwas zu trinken anbieten, aber Sie trinken ja nicht, und ich sollte es wohl auch nicht.«


  »Ich bin nicht durstig, Sir.«


  »Ich weiß«, sagte Cole. Er beugte sich vor. »Ich möchte nur sicherstellen, dass wir die gleiche Seite aufgeschlagen haben, und falls nicht, möchte ich wissen, zu welcher Seite ich blättern muss.«


  »Ich verstehe nicht, Sir.«


  »Eine Redensart«, erklärte Cole. »Sie sagten, manches wüssten wir erst, sobald die Schlacht beginnt. Ich kann mir ein paar Fragen denken, auf die das zutrifft. Tauschen wir mal unsere Meinungen aus.«


  »Zunächst kennt man vorher nicht die Größe der feindlichen Flotte«, sagte Jacovic. »Zweitens weiß man nicht, ob der Gegner planetare Geschütze hat, die stärker sind als die Kanonen der Stufen 3 und 4 auf seinen Schiffen.


  Drittens weiß man nicht, ob er Unterstützung durch Bundesgenossen erhält.«


  Cole nickte. »Man weiß außerdem nicht, ob solche Bundesgenossen Sauerstoffatmer sind«, sagte er. »Ich möchte vermeiden, dass ich einen Planeten mit einer Chlor- oder Methanatmosphäre passiere, nicht weiter auf ihn achtgebe und dann an der Flanke angegriffen werde, sobald die Schlacht begonnen hat.«


  »Stimmt«, sagte Jacovic. »Manche Lebensformen sind dermaßen unkonventioneller Natur, dass man sie fast nicht bemerkt, bis sie ihren Planeten verlassen.«


  »Wie sehr wir uns mit dieser Frage befassen, hängt von der Größe der Flotte ab, die wir zusammenstellen. Denken Sie daran, wir müssen innerhalb eines Standardtages hierher zurückkehren, oder die Öffnung des Wurmlochs wird sich verschoben haben.«


  »Ich weiß«, sagte Jacovic. »Und damit haben Sie sehr wenig Zeit für Ihre Entscheidung.«


  


  »Ich weiß«, sagte Cole. »Bestrafen wir sie, oder vernichten wir sie?«


  »Entscheidungen dieser Art sind es, warum ich so froh bin, kein Flottenkommandeur mehr zu sein«, sagte der Teroni.
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  Die Teddy R kehrte im Deluros-System in den normalen Weltraum zurück.


  »Sir, die Rubino-Flotte kommt uns von Deluros VIII entgegen«, meldete Christine.


  »Sagen Sie dem Piloten, er soll das Manöver ausführen, das ich erläutert habe«, sagte Cole. Er wandte sich an Jacovic. »Sie müssen auf dem Weg nach Hause sein. Sie können nicht gewusst haben, dass wir aus dem Wurmloch auftauchen würden. Ich glaube nicht, dass sie uns folgen.«


  »Ich kehre lieber auf die Brücke zurück«, sagte Jacovic. »Nur für alle Fälle.«


  »Ja klar, tun Sie das. Die Mannschaft muss jemanden sehen, der Befehlsgewalt hat.«


  Die Teddy R brauste in den Raum zwischen Deluros I - einer kleinen, lebensfeindlichen Gesteinskugel - und seiner Sonne und bezog bald Position auf der abgelegenen Seite des Sterns, während die Rubino-Schiffe in enger Formation ins Stutz-Wurmloch eindrangen.


  »Die Letzten sind jetzt ins Wurmloch eingetaucht, Sir«, meldete Christine circa fünfzehn Minuten später.


  »Okay«, sagte Cole. »Der Pilot soll bis achtzigtausend Kilometer ans Wurmloch steuern und dort Position halten.«


  »Ja, Sir.«


  »Versuchen Sie jetzt mal, ob Sie eine Verbindung zu Aloysius Chang herstellen können.«


  Changs Hologramm tauchte einen Augenblick später auf.


  »Schön, Sie zu sehen«, sagte Cole. »Ich hatte fast schon damit gerechnet, dass Sie inzwischen tot wären.«


  »Unsere Bodenbatterien haben etwa fünfzig Schiffe der Angreifer zerstört«, sagte Chang, »und als diese feststellten, dass Teile der Dritten Flotte mit Höchstgeschwindigkeit Kurs auf Deluros nahmen, entschieden sie, dass sie genug Schaden angerichtet hätten, und zogen sich zurück.« Er blickte finster. »Wo haben Sie gesteckt? Ich habe drei Mal versucht, Sie zu erreichen.«


  »Ich habe deren Heimatsystem besucht«, erklärte Cole. »Wenn ich Ihnen sage, dass sie von Rubino V stammen, sagt Ihnen das irgendetwas ?«


  Chang runzelte die Stirn. »Rubino V«, sagte er. »Rubino V.« Er schüttelte den Kopf. »Ich denke nicht, dass ich je davon gehört habe. Was haben wir ihnen je getan, um im Gegenzug einem solchen Angriff ausgesetzt zu sein?«


  »In jüngster Zeit nichts«, antwortete Cole. »Diese spezielle Wunde eitert seit einem halben Jahrtausend.« Er unterbrach sich. »Ehe wir in die nächste Phase unseres Unternehmens eintreten - hat Wilkie dieses Papier unterzeichnet?«


  »Nein.«


  »Verbinden Sie mich mit ihm.«


  »Ich fürchte, das geht nicht«, sagte Chang.


  »Sie haben ihn doch nicht wirklich aus dem Fenster geworfen?«, fragte Cole.


  »Natürlich nicht«, entgegnete Chang unverbindlich. »Das wäre illegal. Er zählt einfach zu den Opfern des Angriffs.« Er zögerte. »Anya Kranchev ist jetzt Premierministerin, aber sie hatte schon unterschrieben und sagt, dass sie sich daran halten wird, obwohl sich ihre Stellung verändert hat.«


  »Dann sind wir nach wie vor im Geschäft«, stellte Cole fest. »Mit wie vielen Schiffen kann ich rechnen?«


  »Nur etwa viertausend«, antwortete Chang. »Mehr können wir nicht von der Front abziehen.« Er lächelte. »Es könnte Sie interessieren zu erfahren, dass mehr als dreißig davon sich ausdrücklich haben bestätigen lassen, dass sie ihre Befehle von Ihnen erhalten. Ich denke, in den zurückliegenden vier Jahren wurden sie dazu konditioniert, Sie nicht besonders zu mögen.«


  »Sie werden damit leben müssen«, fand Cole und verzichtete auf einen Kommentar zu der Idiotie einer Front, die die halbe Galaxis umspannte. »Wie viele Einheiten der Klassen M und L sind darunter?«


  »Ich habe keinerlei Vorstellung.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Wir werden mit dem auskommen müssen, was wir erhalten.«


  Er beendete die Verbindung und suchte seine Kabine auf. Einen Augenblick später erschien dort Sharons Hologramm.


  »Sehe ich das richtig ?«, fragte sie ungläubig. »Du legst dich tatsächlich ins Bett?«


  »Hättest du es lieber, wenn ich mich auf den Boden legte ?«


  »Verdammt, Wilson!«


  »Warum sollte ich kein Nickerchen machen ?«, wollte Cole wissen. »Es dauert noch einige Stunden, bis wir wieder ins Wurmloch fahren, und ich erhalte in den nächsten Tagen vielleicht keine weitere Gelegenheit dazu.«


  »Ich weiß gar nicht, wie du zu einem solchen Zeitpunkt schlafen kannst!«


  »Das kann ich auch nicht«, wandte er ein. »Nicht, solange du mit mir redest.« Er erteilte den Befehl, die Beleuchtung herunterzufahren. »Wecke mich in drei Stunden.«


  Sie trennte die Verbindung und weckte ihn etwa achtzig Minuten später.


  »Ich sagte, drei Stunden«, beschwerte er sich nach einem Blick auf die Uhr.


  »Ich weiß, aber wir brauchen dich jetzt«, sagte Sharon.


  Er setzte sich sofort auf. »Werden wir angegriffen?«


  »Nein«, antwortete sie, »aber Chang hat der Raumflotte erklärt, dass die Befehle von Ihnen stammen, und einige weigern sich, auf Mr Jacovic zu hören.«


  »Scheiße!«, sagte Cole und stand auf. »Daran hätte ich denken müssen. Die meisten haben gegen die Teroni gekämpft, seit sie zur Raumflotte gegangen sind. Christine soll mich zu sämtlichen Flottenschiffen durchstellen.«


  »Kämme dich, während ich dafür sorge«, riet ihm Sharon. Eine kurze Pause trat ein. »Du bist verbunden.«


  »Hier spricht Wilson Cole, Captain der Theodore Roosevelt. Wie Sie von Mr Chang oder einem seiner Stellvertreter erfahren haben, ist es zu Veränderungen in Ihrer gewohnten Befehlshierarchie gekommen. Deluros VIII hat einen verheerenden Angriff erlebt, und wir werden Kurs auf Rubino V nehmen, den Heimatplaneten der Angreifer, um Vergeltung zu üben und sicherzustellen, dass sich ein solcher Angriff nie wiederholt. Die Theodore Roosevelt dient als Flaggschiff für diese Abteilung der Raumflotte, und Sie erhalten Ihre Befehle von uns. Mein Stellvertreter ist Commander Jacovic, ein Teroni. Wenn er einen Befehl erteilt, geschieht dies mit meiner umfassenden Kenntnis und Zustimmung, und von Ihnen wird entsprechend erwartet, dem Befehl Folge zu leisten.


  Die Flotte, die Deluros angegriffen hat, war weder eine der Menschen noch eine der Teroni. Die Angreifer sind derzeit eine halbe Galaxis weit entfernt, aber erreichbar durch ein instabiles Wurmloch, das nur noch einen Tag lang in diesem System fortbesteht. Weisen Sie Ihre Piloten an, die Koordinaten Rubinos in Ihre Navigationscomputer einzugeben. Das ist unser Ziel.«


  »Hier Captain Mellinara von der Silver Flame, Captain Cole«, meldete sich eine Stimme. »Welche Art von Waffen und Abwehreinrichtungen hat der Gegner?«


  »Wir wissen, dass er gegen Deluros keine Geschütze der Stufe 5 eingesetzt hat«, antwortete Cole. »Das beweist jedoch nicht, dass er keine derartigen Waffen hat. Wir wissen auch nichts über seine planetaren Abwehreinrichtungen. Was wir wissen: Unsere planetaren Batterien haben etwa fünfzig seiner Schiffe in der Luft über Deluros VIII zerstört, sodass seine Abwehr unseren Klassen M und L nicht gewachsen ist - zumindest waren es die Einheiten nicht, die wir abgeschossen haben.«


  »Hier Commander Bainshank«, wurde eine weitere Stimme vernehmbar. »Ist nur die gegnerische Flotte unser Ziel oder auch der Heimatplanet?«


  »Wir fangen mit der Flotte und eventuell vorhandenen Bodenstreitkräften an«, sagte Cole. »Wir sind nicht darauf aus, Zivilisten zu töten, wenn wir es vermeiden können. Sollte es sich nicht vermeiden lassen, machen wir uns zu dem Zeitpunkt darüber Gedanken.«


  »Mir ist aufgefallen, dass der Gegner keine solchen Hemmungen hatte, was unsere Zivilisten anging«, sagte ein weiterer Captain.


  »Unsere Einsatzziele sind andere. Wenn Sie nicht das Gefühl haben, dass Sie sich an meine Befehle halten können, bleiben Sie zurück.«


  »Wieso nehmen wir überhaupt Befehle von Ihnen entgegen?«, fuhr der Captain fort. »Wir haben Sie vier Jahre lang gejagt.«


  »Weil sich Umstände ändern. Vor hundert Jahren waren die Molarier Ihre Feinde; heute sind sie Bundesgenossen.


  Heute sind die Teroni Ihre Feinde; nächsten Monat oder nächstes Jahr oder nächstes Jahrhundert sind sie Ihre Bundesgenossen.«


  »Also, gegen wen kämpfen wir dann?«


  »Die Einwohner von Rubino V«, antwortete Cole.


  »Wo zum Teufel liegt das ?«


  »Gleich hinter dem Ausgang des Stutz-Wurmlochs, in das wir in einigen Stunden eindringen, sobald wir volle Stärke erreicht haben.«


  Weitere Fragen wurden nicht gestellt, und vier Stunden später waren fast alle Schiffe eingetroffen. Cole teilte sie in acht Gruppen auf, bezeichnete diese mit den Buchstaben A bis H, übergab das Kommando jeder Gruppe an jeweils ein einzelnes Schiff und wies Christine an, die acht Gruppenführer mit ihrem Computer zu verbinden. Er bemerkte, dass Christine an ihrer Konsole beinahe einschlief, und rief Domak herbei, um sie abzulösen.


  »Aber ich möchte nicht gehen!«, protestierte Christine. »Das ist mein Posten!«


  Cole starrte sie an. »Möchten Sie wirklich im Dienst bleiben?«


  »Absolut, Sir!«


  »In Ordnung. Melden Sie sich auf der Krankenstation, und lassen Sie sich eine Spritze Adrenalin und eine Art Aufputschpille verabreichen, die sich nicht auf Ihr Urteilsvermögen auswirkt. Ich erwarte Sie wieder hier, sobald mir der Arzt versichert hat, dass Sie rational und verantwortlich handeln können.«


  


  »Danke, Sir«, sagte sie und machte sich auf den Weg zur Krankenstation.


  Cole erteilte den Befehl, ihn zur gesamten provisorischen Flotte durchzustellen.


  »Hier spricht wieder Wilson Cole. Uns fehlen nach wie vor einige Schiffe, aber das Stutz-Wurmloch ist instabil, und ich möchte nicht noch mehr Zeit verlieren. Die Umgebung des Ausgangs war völlig ungeschützt, als die Theodore Roosevelt sie vor wenigen Stunden besuchte. Ich erwarte nicht, dass sich das geändert haben wird, aber seien Sie für den Fall bereit, dass der Gegner mit einem Angriff rechnet.«


  Er unterbrach sich und ordnete seine Gedanken. »Wir wissen, dass Rubino V vor etwa fünfhundert Jahren über ein kleines Imperium von knapp unter dreißig Planeten herrschte. Manche dieser Welten sind vielleicht noch immer mit ihm verbündet, und wir müssen diese Möglichkeit im Auge behalten. Da die Rubinos seit mindestens dieser Zeit die Raumfahrt beherrschen und, wie wir wissen, weitere bewohnte Planeten in ihrer Umgebung existieren, ist sehr wahrscheinlich, dass zwischen diesen Planeten Handelsverkehr herrscht. Ich möchte, dass Sie darauf achten, nur militärische Schiffe anzugreifen. Passagier- und Frachtschiffe sind keine Ziele. Wir fangen damit an, ihr Militär zu schwächen, und sobald wir den Umfang ihrer Kräfte kennen, entscheiden wir über unsere weiteren Schritte.«


  Cole wartete auf Fragen. Es kamen keine.


  »In Ordnung«, fuhr er fort. »Die Theodore Roosevelt fliegt voran, gefolgt von den Gruppen A bis H, in dieser Reihenfolge. Die Zeit fürs Reden ist abgelaufen.«


  Er nickte Wxakgini zu, und einen Augenblick später tauchte die Teddy R in die Mündung des Stutz-Wurmlochs.
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  Keinerlei Rubino-Schiffe erwarteten sie, als sie auftauchten. Cole wartete, bis seine gesamte Flotte das Wurmloch verlassen hatte, und nahm dann Kontakt zu den acht Gruppenführern auf.


  »Rubino V ist etwa zwei Lichtjahre von hier entfernt. Falls jemand Probleme hat, es zu finden, soll er mir jetzt Bescheid sagen.«


  Niemand reagierte.


  »Wir gehen blind in diese Sache hinein«, fuhr er fort. »Wir glauben, dass der Gegner keine Klopfer oder Brenner der Stufe 5 hat, aber wir wissen es nicht. Wir glauben, dass er nicht mit uns rechnet - da er uns noch nicht aufs Korn genommen hat aber wir wissen es nicht. Alle Schiffe, die Deluros VIII angegriffen haben, stimmten im Grundentwurf überein, aber damit ist nicht ausgeschlossen, dass die Rubinos noch größere und bessere Schiffe haben, die sie nicht aufs Spiel setzen wollten, und es bedeutet auch nicht, dass keine Bundesgenossen hier ringsherum Stellung bezogen haben.


  Deshalb greifen wir nicht mit aller Macht an, zumindest nicht gleich. Gruppen A, B, C und D: Ich möchte, dass Sie Rubino V anfliegen. Sobald man dort erkennt, dass Sie zweitausend Schiffe haben und aus der Republik stammen, wird man weder warten noch Verhandlungen anbieten. Man wird sofort schießen. Insgesamt verfügen Sie über elf Klasse-L-Schiffe. Ich möchte, dass diese sich dem Gegner am weitesten annähern, denn sie müssten zumindest kurze Zeit lang allem standhalten können, was Rubino gegen Sie ins Feld führt. Sobald Sie die Feuerkraft der gegnerischen Waffen analysiert haben, können Sie in die Offensive gehen. Wir werden versuchen, die Standorte aller Bodenbatterien zu bestimmen und Ihren Schiffen diese Koordinaten zu senden, aber überwiegend werden Sie es mit der gegnerischen Flotte zu tun haben. Ich habe keine Ahnung, ob sich diese im Orbit um den Planeten aufhält oder im Orbit um einen der Monde oder sonstigen Planeten im System. Sobald sich die Flotte zeigt - was geschehen wird, ehe Sie eine Waffe abfeuern -, haben wir auch eine bessere Vorstellung davon, wem wir gegenüberstehen.


  Gruppe E greift alle Bodenbatterien an, die uns in der Schlacht zu schaffen machen, und schaltet sie aus. Die Gruppen F und G bleiben als Reserve auf einer hohen Umlaufbahn, bis wir wissen, dass wir tatsächlich mit dem gesamten Militär des Gegners konfrontiert sind. Sie greifen dann jeweils dort ein, wo es nötig wird.«


  »Was tut Gruppe H ?«, wollte der Anführer dieser Gruppe wissen.


  »Sie bleiben bei der Theodore Roosevelt«, antwortete Cole.


  »Und tun was ?«


  »Das hängt von Faktoren ab, die uns derzeit noch nicht bekannt sind.«


  »Wir sind hergekommen, um zu kämpfen!«, knurrte der Anführer.


  »Sie sind auf meinen Befehl hergekommen und unterstehen diesem nach wie vor«, erwiderte Cole. »Gruppe H


  bleibt in Formation hinter der Theodore Roosevelt. Ich verspreche Ihnen, dass Sie Ihren Anteil an Gefechten haben werden.«


  Weitere Kommentare oder Fragen wurden nicht geäußert.


  »In Ordnung. Die Gruppen A bis D leiten jetzt den Anflug ein. Denken Sie daran: Ich möchte, dass die Schiffe der Klasse L ein gutes Stück vorausfliegen!«


  Zweitausend Schiffe machten sich auf den Weg zum Rubino-System.


  »Schon irgendeine Spur von Aktivität dort ?«, fragte Cole.


  


  »Nein, Sir«, antwortete Christine, die aus der Krankenstation zurück war und Domak wieder abgelöst hatte.


  »War zu erwarten. Sie würde auch nicht vom Planeten ausgehen. Welchen Sinn hätte eine Flotte von Raumschiffen, wenn sie sich nicht im Weltraum befindet?«


  »Hab sie gefunden, Sir!«, rief Briggs. Er runzelte die Stirn. »Na ja, einige von ihnen. Vielleicht tausendzweihundert. Sie befinden sich auf einem Orbit um den zweiten Mond. Aber da sollten mehr sein.«


  »Sind es auch«, sagte Cole.


  Die Rubino-Schiffe sammelten sich zu einer Abwehrformation zwischen dem Planeten und den Schiffen der Raumflotte, kamen diesen aber nicht entgegen. Die elf Einheiten der Klasse L beschleunigten vor den anderen, und sobald sie in Reichweite waren, eröffneten die Rubino-Schiffe das Feuer.


  »Hier spricht Bainshank«, ertönte die Stimme eines Gruppenführers. »Bislang werfen sie nichts in die Schlacht, womit wir nicht fertig würden - oder genauer gesagt, womit die Klasse-L-Schiffe nicht fertig würden.«


  »Demonstrieren Sie ihnen das«, befahl Cole. »Schießen Sie nicht zurück. Bleiben Sie einfach in Bewegung, und zeigen Sie ihnen, dass sie Ihnen nichts tun können. Vielleicht können wir sie davon überzeugen, dass es die Mühe nicht lohnt.«


  »Klar«, sagte Bainshank. »Wir sind jetzt innerhalb von fünfzehntausend Kilometern und ...«


  Auf einmal erschien ein Lichtblitz auf dem Monitor.


  »Was zum Teufel war das?«, wollte Cole wissen.


  »Ich habe keine Ahnung«, sagte Jacovic. »Eine Art Impulstorpedo, aber so etwas habe ich noch nie gesehen.«


  »Ich erreiche Captain Bainshank nicht mehr«, meldete Christine. »Denken Sie, dass es sein Schiff war?«


  »Wahrscheinlich«, sagte Cole. »Geben Sie Folgendes an alle weiter: Wir haben gerade Gruppenführer Bainshank durch eine unbekannte Waffe verloren, die sein Schiff augenblicklich vernichtete. Gehen Sie sofort zum Angriff über. Warten Sie nicht erst auf den Beweis, dass es kein Glückstreffer war. Sollte irgendjemand von Ihnen etwas entdecken, das uns zu bestimmen hilft, welche Schiffe diese spezielle Waffe mitführen, teilen Sie uns das sofort mit.«


  »Der Gegner kann nicht allzu viele dieser Waffen haben«, meinte Jacovic. »Andernfalls hätte er sie gegen Deluros eingesetzt.«


  »Hoffen wir, dass Sie recht haben«, sagte Cole.


  Die Raumflotte eröffnete das Feuer, und das Ergebnis fiel verheerend aus. Mehr als einhundert Rubino-Schiffe wurden in den ersten drei Minuten vernichtet. Dann erfolgte eine weitere grelle Explosion, und erneut verschwand ein Schiff der Klasse L.


  »Ich habe den Ausgangsort der Waffe entdeckt«, gab Mellinara bekannt. »Er befindet sich auf dem zweiten Mond, aber wir können bislang nicht dorthin durchbrechen.«


  »Wie zum Teufel gelingt es ihnen nur, so präzise zu feuern, wenn ihre Schiffe die Waffe gegen Ihren Angriff abschirmen?«, wollte Cole wissen.


  »Ich habe diesen Energieblitz oder Torpedo oder was immer gesehen«, erklärte Mellinara, »und so verrückt es klingt, er schien sich den Weg zwischen den Rubino-Schiffen hindurch zu suchen. Sie müssen mit irgendetwas ausgestattet sein, das ihn abstößt - na ja, zumindest etwas, dem er ausweicht. Ich habe Ihnen die Koordinaten geschickt.«


  »Ich habe sie«, sagte Christine.


  »Wir übernehmen jetzt«, sagte Cole. »Mr Briggs, übermitteln Sie diese Koordinaten den Anführern der Gruppen F


  und G, und weisen Sie sie an, aus entgegengesetzten Richtungen anzugreifen, diese Waffe ins Kreuzfeuer zu nehmen und mit allem zu treffen, was sie haben.«


  »Nur F und G, Sir?«, fragte Briggs. »Nicht auch die Gruppen E und H ?«


  »Tun Sie einfach, was ich Ihnen sage«, verlangte Cole.


  »Ja, Sir.«


  »Ich wünschte mir wirklich, ich wüsste, wo die Hauptmacht ihrer Flotte steckt«, sagte Cole.


  »Sie sieht zu«, antwortete Jacovic.


  »Warum greift sie nicht in den Kampf ein?«


  »Warum tun es Ihre Gruppen E und H nicht?«, lautete die Gegenfrage des Teroni. »Der Gegner tut das Gleiche, was wir geplant hatten: Er prüft mit dieser Waffe Ihre Stärke und Ihre Abwehr. Er beschäftigt uns. Wir haben somit bislang keinen einzigen Schuss auf den Planeten abgegeben.«


  »Sie möchten doch nicht andeuten, dass es sich dabei um eine Kriegslist handelt?«, fragte Cole stirnrunzelnd.


  »Nein, Sir. Ich habe jedoch so ein Gefühl, dass er, sobald wir diese Waffe zerstört haben, was uns sicher gelingen wird, andere Möglichkeiten finden wird, uns vom Planeten abzulenken und an eine Stelle zu locken, wo er uns haben möchte.«


  »Wo, denken Sie, wird das sein?«


  »Ich weiß nicht«, antwortete Jacovic. »Aber wo immer es ist, dort werden wir dem Rest seiner Flotte begegnen.«


  


  »Das denke ich auch«, sagte Cole. Dann: »Wir sollten nicht in ihrem Stadion spielen.«


  »Verzeihung, Sir?«, fragte Jacovic und schaute verwirrt drein.


  »Suchen wir uns den Kampfschauplatz selbst aus und bestimmen die Regeln selbst«, sagte Cole. »Christine, verbinden Sie mich mit dem Anführer der Gruppe E.«


  »Hier Captain Gimanji«, meldete sich eine kraftvolle Frauenstimme.


  »Hier spricht Cole. Warten Sie nicht darauf, dass Bodenstreitkräfte auf Sie feuern. Suchen Sie sich ein paar legitime Ziele auf dem Planeten aus, entweder militärische oder Anlagen mit bedeutsamer industrieller Aktivität, und wenn Sie welche entdecken, zerstören Sie sie. Falls Sie damit das Feuer auf sich lenken, wovon ich überzeugt bin, attackieren Sie die entsprechenden Geschützstellungen.«


  »Ja, Sir.«


  »Wir haben die Waffe zerstört, Sir!«, meldete Rachel aufgeregt.


  »Wenn sie eine davon herstellen konnten, können es auch mehr werden«, fand Cole. »Ich muss nachdenken.« Er schwieg einige Sekunden lang. »In Ordnung. Die Gruppen F und G sollen nach weiteren Waffen auf dem Mond suchen. Mit ihren Instrumenten und tausend Schiffen Unterstützung müssten wir innerhalb von fünf Minuten wissen, was es dort zu finden gibt. Sollte eine weitere Geschützstellung existieren, koordinieren Sie den Einsatz, und vernichten Sie sie. Wenn sie nichts finden, sollen diese Gruppen sich bei mir melden.« Er wandte sich an Jacovic. »Da wird keine weitere Stellung sein. Wenn der Gegner uns vom Planeten weglocken möchte, dann nicht, indem er uns einen Grund liefert, weiter diesen Mond abzusuchen.«


  »Sir«, sagte Rachel, »der Planet feuert Laser der Stufe 5 auf Gruppe E ab.«


  »Von einer einzelnen Stellung aus?«


  »Bislang ja.«


  »Christine, verbinden Sie mich mit Gimanji.«


  »Erledigt, Sir.«


  »Gimanji, hier spricht Cole.«


  »Sie hatten mir nicht gesagt, dass der Gegner über Brenner der Stufe 5 verfügt«, sagte sie.


  »Ich wusste es nicht.«


  »Wir verwandeln diese Stellung innerhalb von neunzig Sekunden in Schutt und Asche«, versprach sie.


  »Gut. Sobald Sie das getan haben, verteilen Sie Ihre Gruppe rings um den Planeten. Feuern Sie auf jedes Ziel, das sich bietet, und warten Sie ab, welche Stellungen das Feuer erwidern. Sollte es etwas von mehr als Stufe 2 sein, melden Sie den Standort, und zerstören Sie ihn.«


  »Wird gemacht.«


  Er trennte die Verbindung und konzentrierte sich auf die Schlacht in der Umgebung des Mondes. Die eigene Seite war von nichts weiter unter Beschuss genommen worden, das der Waffe ähnelte, mit der Bainshanks Schiff vernichtet worden war, und so zermürbte sie die Rubino-Flotte allmählich durch zahlenmäßige Überlegenheit.


  »Sie werden sich bald zeigen müssen«, überlegte Cole.


  »Vielleicht gefällt ihnen nicht, was sie bislang sehen«, sagte Jacovic.


  »Das würde auf Deluros oder an der Inneren Grenze Sinn ergeben«, wandte Cole ein, »aber Rubino ist ihre Heimat. Sie werden nicht zusehen, während wir sie in Fetzen schießen. Ich wünschte nur, ich wüsste, was sie aufhält.«


  »Sie weichen Richtung Rubino VII zurück, Sir«, meldete Mellinaras Stimme. »Sollen wir ihnen nachsetzen?«


  »Auf keinen Fall!«, entgegnete Cole. »Halten Sie Ihre Position, und sagen Sie den übrigen Gruppen, dass sie das Gleiche tun sollen.«


  »Ja, Sir.«


  Cole blickte auf den Monitor. Das Bild wimmelte von Trümmern zerstörter Raumschiffe, die ziellos umhertrieben und gelegentlich miteinander oder noch intakten Schiffen kollidierten.


  »Wie hoch sind unsere Verluste?«, fragte er.


  »Ich kann es nicht präzise bestimmen, Sir«, antwortete Briggs, »aber ich schätze unsere Verluste auf zweihundert Schiffe und die des Gegners auf, oh, an die siebenhundert.«


  »Und nichts ist vom Planeten aus gestartet?«


  »Nein, Sir.«


  »Sind die Gruppen F und G mit ihrer Suche nach einer weiteren Geschützstellung auf diesem Mond fertig?«


  »Ja, Sir. Sie haben nichts gefunden.«


  »Holen Sie mir Mellinara in die Leitung.« Cole wartete einige Sekunden lang, bis die Verbindung stand. »Zieht sich der Gegner weiterhin in Richtung des siebten Planeten zurück?«


  »Ja, Sir, das tut er«, antwortete Captain Mellinara.


  »Okay. Ich möchte, dass die Gruppen A, B, C und D Kurs auf Rubino V nehmen. Falls niemand Sie daran hindert, fragen Sie Captain Gimanji, welche Ziele sie ausgesucht hat, und helfen Sie ihr bei denen. Versuchen Sie, zivile Verluste auf ein Mindestmaß zu beschränken.«


  »Wir sind unterwegs, Sir.«


  »Gruppen F und G«, fuhr Cole fort, »gehen Sie auf eine Umlaufbahn um den Mond, den Sie abgesucht haben.


  Diese Rubino-Schiffe werden nicht fernbleiben, wenn sie sehen, dass wir ihnen nicht folgen. Wenn sie zurückkehren, stellen Sie sich ihnen zum Kampf.«


  Die nächsten fünf Minuten vergingen mit Meldungen der Gruppen A bis E, die ausgewählte industrielle Standorte auf dem Planeten und alle Bodenbatterien zerstörten, welche das Feuer auf sie eröffneten.


  »Da kommen sie, Sir!«, gab Briggs unvermittelt bekannt.


  »Von den äußeren Planeten ?«


  »Ja, Sir.«


  »Wie viele?«


  »Sechs-, siebentausend«, antwortete er.


  »Captain Mellinara, Captain Gimanji, Sie erhalten Gesellschaft«, gab Cole weiter. »Der Rest der gegnerischen Flotte ist unterwegs. Die Gruppen F und G erwarten ihn draußen über dem Mond, aber sie sind stark in der Unterzahl und werden Hilfe benötigen. Ich möchte, dass sich die Gruppen B bis E vom Planeten zurückziehen und unsere Streitkräfte über dem Mond verstärken.«


  »Was tun wir, Sir?«, fragte jemand. »Captain Ramos von der Gruppe A, Sir.«


  »Sie greifen weiter Industriestandorte und Bodenbatterien an«, sagte Cole. »Ich sage Ihnen Bescheid, wenn wir Sie über dem Mond brauchen.«


  »Siebentausend beim Gegner, etwas unter dreitausend auf unserer Seite«, stellte Jacovic fest.


  »Es wird ein fairer Kampf«, meinte Cole.


  »Unsere Bewaffnung ist etwas besser, und das Gleiche gilt für die Abwehreinrichtungen«, sagte Jacovic, »aber dieses Zahlenverhältnis ...«


  »Waffen spielen bei solchen Mengen keine so große Rolle. Was zählt, ist die Tatsache, dass wir uns geweigert haben, auf das Spiel des Gegners einzugehen, und ihn gezwungen haben, nach unseren Regeln zu spielen.«


  »Könnten Sie das näher ausführen, Sir?«, bat der Teroni.


  »Er wollte, dass wir ihm nachsetzen; das haben wir nicht getan. Wir wollten, dass er seine volle Stärke offenbart und nach Rubino V zurückkehrt; das tut er gerade.«


  »Sir!«, meldete sich eine raue Stimme.


  »Wer spricht da?«


  »Commander Kristoff. Ich führe die Gruppe H. Haben Sie vor, uns jemals einzusetzen?«


  »Wenn der richtige Zeitpunkt gekommen ist«, antwortete Cole.


  »Wann wird das sein ?«


  »Ich sage es Ihnen.« Er gab Christine mit einem Wink zu verstehen, dass sie die Verbindung trennen sollte, und wandte sich an Jacovic. »Ich bewundere seinen Enthusiasmus, wenn auch nicht seine Disziplin.«


  »Wann setzen wir seine Gruppe denn ein, Sir?«, fragte Briggs.


  »Sobald es nötig wird«, antwortete Cole. »Das dürfte jetzt nicht mehr lange dauern.« Er ging zu Wxakgini hinüber.


  »Pilot, bringen Sie uns in die Kreisbahn von Rubino V.«


  »Wie weit hinein ?«


  »Bis auf halben Weg nach Rubino IV. Wie weit ist das - etwas über dreißig Millionen Kilometer?«


  »Knapp sechsundzwanzig Millionen«, korrigierte ihn Wxakgini.


  »Mr Briggs, sorgen Sie dafür, dass Kristoff und seine Gruppe uns folgen.«


  »Was erwarten Sie, Sir?«, erkundigte sich Rachel.


  »Ich bin mir nicht sicher, aber was wir auf Deluros VIII erlebt haben, das waren zielgenaue Bombenabwürfe. Der ganze Planet ist eine einzige Stadt, aber die Rubinos wussten genau, wo sie das Parlament und das Gericht treffen und wo das Büro des Premierministers liegt. Was sagt Ihnen das?«


  »Dass sie das Gebiet vorher ausgekundschaftet haben«, sagte sie.


  »Richtig. Und wenn sie das getan haben, dann müssen sie auch genau gewusst haben, wie gewaltig und stark die Militärmaschine der Republik ist.«


  »Vielleicht erwarteten sie, das Wurmloch würde sich verlagern, ehe die Republik einen Gegenangriff einleiten konnte«, überlegte Briggs.


  Cole schüttelte den Kopf. »Die Republik hat dreieinhalb Millionen Schiffe. Sie beherrscht einen beträchtlichen Teil der Galaxis. Sie braucht das Wurmloch nicht. Es macht die Sache einfacher, ist aber nicht erforderlich. Sie könnte auch ohne das Wurmloch einen mächtigen Vergeltungsschlag in die Wege leiten, und ich kann nicht glauben, dass die Rubinos das nicht wussten.«


  »Worauf möchten Sie hinaus, Sir?«, fragte Christine.


  »Dass wir bislang nicht zu sehen bekommen haben, was sie wirklich in Reserve halten. Und wenn es sich nicht auf den äußeren Planeten befand, dann kommt es entweder von den inneren Planeten oder aus einem nahen Sonnensystem ...


  Und es kann viel schneller eintreffen, wenn es von innerhalb des Rubino-Systems kommt.«


  »Dass sie versucht haben, uns zu den äußeren Planeten zu locken, scheint diese Überlegung zu stützen«, pflichtete ihm Jacovic bei.


  »Wir finden es bald heraus«, sagte Cole. »Deshalb wollte ich ja auch, dass Captain Ramos den Beschuss des Planeten fortsetzt. Wären wir alle der Rubino-Flotte entgegengefahren, hätte der Gegner vielleicht den Ausgang abgewartet, ehe er seine Reserven abruft. Ich denke, unser Vorgehen wird ihn ermutigen, nichts zurückzuhalten.«


  »Ich halte jetzt unsere Position«, gab Wxakgini bekannt.


  »Prima«, fand Cole. »Es dürfte nicht mehr lange dauern.«


  Drei Minuten später meldete Briggs, dass sich ihnen eine kleine Flotte von nicht mehr als fünfzig Schiffen aus Richtung Rubino II näherte.


  »Wir müssen herausfinden, was sie mitbringen, und zwar schnell«, sagte Cole. »Sie haben eindeutig nicht vor, uns mit schierer Überzahl zu bezwingen.«


  »Ein Schiff scheint größer als die Übrigen, Sir«, sagte Briggs. »Es ist beinahe so groß wie ein Schlachtschiff.«


  »Ein Schlachtschiff, und wäre es die Xerxes, würde den Verlauf der Schlacht nicht umkehren«, meinte Cole. »Das ist etwas anderes.«


  »Ich erhalte ein Bild, Sir«, sagte Briggs.


  Wenig später erblickten alle auf der Brücke den leuchtenden Mechanismus, der größer als jedes Schiff beider Seiten war, der aber eher ein Geschütz als ein Schiff zu sein schien.


  »Das Ding fliegt nicht aus eigener Kraft«, stellte Jacovic fest. »Es wird geschleppt.«


  »Ich wette zwei zu eins, dass wir hier den großen Bruder der Waffe sehen, die wir auf dem Mond zerstört haben«, sagte Cole. »Senden Sie das Bild an die Gruppen weiter, die daran beteiligt waren, und fragen Sie, ob es ihnen vertraut erscheint.«


  Die Antwort erfolgte fast augenblicklich. Das Ding sah genauso aus, war aber zwölf bis fünfzehn Mal größer.


  »Warum haben sie nicht Hunderte davon ?«, fragte Rachel.


  »Ich habe keine Ahnung«, antwortete Cole. »Vielleicht liegt nur ein begrenzter Vorrat dessen vor, was sie damit abfeuern. Vielleicht haben sie diese Waffe gerade erst erfunden, und das Exemplar, das wir zerstört haben, war ein Prototyp für dieses Baby. Schließlich hätten sie, falls sie sich sicher fühlten, jederzeit in den zurückliegenden fünfhundert Jahren angreifen können. Eindeutig gehen sie davon aus, dass sie nichts weiter brauchen, um den Planeten zu verteidigen. Verbinden Sie mich mit Kristoff.«


  »Hier Kristoff«, erfolgte die Reaktion wenige Sekunden später.


  »Ich denke, wir sind jetzt so weit, Sie von der Leine zu lassen, Commander Kristoff. Sehen Sie diese Riesenwaffe, die von vier Schiffen der Klasse J geschleppt wird?«


  »Ist sie es?«


  »Sie ist es«, bestätigte Cole. »Vernichten Sie sie, und die Schlacht ist so gut wie vorbei.«


  »Das tun wir nur zu gern!«


  »Unterschätzen Sie das Ding nicht. Ich habe das Gefühl, dass weder Sie noch ich jemals eine so starke Waffe gesehen haben. Verteilen Sie Ihre Gruppe, versuchen Sie das Ding zu umschließen, und beeilen Sie sich. Glauben Sie mir, wenn ich Ihnen sage, dass Sie diesem Geschütz keinen Sekundenbruchteil lang standhalten können, wenn es erst mal auf Sie feuert.«


  »Was zum Teufel ist das eigentlich?«


  »Machtvoll«, antwortete Cole. »Machen Sie sich an die Arbeit.«


  Cole hörte, wie Kristoff den fünfhundert Schiffen seiner Gruppe Befehle erteilte. Sie fächerten sofort aus, verstreuten sich in verschiedene Richtungen und hatten innerhalb einer Minute die Rubino-Schiffe und das Geschütz eingeschlossen. Die Rubino-Schiffe eröffneten das Feuer; die Raumflotte schoss zurück, und nach einer weiteren Minute trieben sechsundzwanzig Rubino-Schiffe und elf der Raumflotte tot im Weltall.


  Dann griff das Geschütz ein. So etwas wie eine ganze Folge von Blitzen zuckte daraus hervor, und wo einer davon ein Schiff traf - was jeder Einzelne von ihnen tat -, explodierte dieses und wuchs kurz zu einem Feuerball heran, wie es jenem Schiff beim ersten Zusammenstoß über dem Mond von Rubino V ergangen war.


  »Diese Blitze erinnern an wärmesuchende Raketen«, bemerkte Cole, während er auf den Monitor starrte. »Sobald sie ihr Ziel ausgesucht haben, bleiben sie ihm auf der Spur, selbst wenn es den Kurs wechselt.«


  »Sie dezimieren die Gruppe H, Sir«, sagte Jacovic. »Dieses Geschütz kämpft nicht so, als schwebte es in Gefahr, seine Munition zu verausgaben.«


  »Ich teile Ihre Einschätzung«, sagte Cole. »Wir müssen uns bald etwas ausdenken, ehe die ganze Gruppe H nur noch als Haufen Asche durchs Weltall treibt.«


  »Vielleicht mehr Schiffe schicken?«, schlug Jacovic vor, klang aber nicht überzeugt.


  


  Cole schüttelte den Kopf. »Mehr Feuerkraft führt gewöhnlich nur zu größerer Verwirrung und zu mehr Kollateralschäden. Die meisten Schlachten gewinnt man mit Grips.« Er brummte einen Fluch. »Mein Gehirn scheint aber nicht zu funktionieren.«


  »Wir haben die Waffe fünfzehn oder zwanzig Mal getroffen, können sie aber nicht beschädigen«, meldete Kristoff.


  »Vielleicht geht dem verdammten Ding irgendwann die Munition aus; ich sehe keine andere Möglichkeit, es zu stoppen.«


  »Die Munition wird ihm nicht ausgehen«, sagte Jacovic. »Bestünde dieses Risiko, hätten die Rubinos ihren Planeten nicht in Gefahr gebracht.«


  »Sie sollten sich lieber schnell etwas ausdenken«, sagte Kristoff. »Ich habe schon etwa fünfzig Schiffe verloren.«


  »Kristoff«, sagte Cole, »Sie haben doch einen Klopfer der Stufe 5 an Bord. Haben Sie ihn schon gegen die Waffe eingesetzt?«


  »Hat nicht mal eine Beule gemacht, Sir.«


  »Okay, danke«, sagte Cole. Er trennte die Verbindung. »Wäre also sinnlos, unseren einzusetzen. Es würde nur dazu führen, dass sich diese verdammte Waffe auf die Teddy R konzentriert.« Er starrte auf den Monitor, während das Gemetzel seinen Fortgang nahm - und auf einmal beugte er sich gespannt vor. »Ich kann diese Impulsstöße mit dem Blick verfolgen!«


  »Ich verstehe nicht, was Sie meinen, Sir«, sagte Jacovic.


  »Sie erreichen nicht die Lichtgeschwindigkeit, nicht annähernd«, fuhr Cole fort. »Entweder können sie es nicht, oder sie tun es nicht, solange es nicht nötig wird.«


  Der Teroni starrte ihn nur an.


  »Das heißt: Ein Schiff könnte dem Blitz entkommen, zumindest einige Sekunden lang.«


  »In Ordnung, also könnte es einige Sekunden lang ausweichen«, sagte Jacovic, nach wie vor ratlos. »Na und?«


  »Verbinden Sie mich mit Pampas.«


  »Leitung steht«, sagte Christine.


  »Bull, suchen Sie auf schnellstem Weg den Shuttlehangar auf. Programmieren Sie die Archie so, dass sie das Schiff verlässt, sich dem feindlichen Geschütz nähert, mit dem Laser darauf feuert...«


  »Das wird nichts nützen, Sir«, wandte Pampas ein. »Alle Shuttles haben nur Waffen der Stufe 2. Damit erzeugen sie nicht mal eine Delle.«


  »Dann hören Sie auf, mich zu unterbrechen, und hören Sie mir zu«, verlangte Cole. »Die Archie fliegt ohne Pilot oder Besatzung. Programmieren Sie sie so, dass sie Ausweichmanöver einleitet, sobald sie auf das Geschütz feuert.


  Verstanden?«


  »Ja, Sir«, sagte Pampas, während er aus dem Luftpolsterlift stieg und zum Shuttlehangar rannte.


  »Ich verstehe nicht, was Sie da tun, Sir«, sagte Briggs.


  »Ich denke, ich begreife es allmählich«, sagte Jacovic.


  »Bereit, Sir«, meldete Pampas.


  »Dann schicken Sie sie los«, befahl Cole.


  Sie alle verfolgten auf dem Monitor, wie die Archie aus dem Schiff raste, auf direktem Weg die Rubino-Superwaffe ansteuerte, einen Laserschuss darauf abfeuerte und Ausweichmanöver einleitete. Das Geschütz reagierte; ein Blitz zuckte daraus hervor, ging auf die Archie los, folgte eine Zeit lang jedem ihrer Manöver und verwandelte sie wenige Sekunden später in eine Feuerkugel.


  »Es könnte funktionieren«, meinte Jacovic.


  »Ich tappe nach wie vor im Dunkeln«, warf Briggs ein.


  »Ich auch«, schloss sich ihm Rachel an.


  »Mr Briggs, können Sie mir die Steuerung der Kermit von hier oben aus übertragen, statt dass Bull sie programmiert ?«


  »Ja, Sir«, sagte Briggs. Er manipulierte kurz seinen Computer und stand auf. »Wenn Sie an diese Stelle fassen ...«


  Er deutete auf eine Stelle am Terminal. »... taucht eine holografische Schaltfläche auf. Daran ist natürlich nichts massiv, aber sie wird mit der Shuttlesteuerung identisch sein. Wenn Sie die entsprechenden Tasten berühren, reagiert die Kermit, als betätigten Sie die Steuerung bei ihr an Bord.«


  »Das möchte ich mal ausprobieren«, sagte Cole. »Bull, öffnen Sie erneut das Hangartor.«


  »Keine Crew auf der Kermit, Sir?«


  »Nein.«


  »In Ordnung. Alles bereit für Sie«, meldete Pampas.


  Cole drückte auf die Stelle, die Briggs ihm gezeigt hatte, und hielt anschließend die Hände unmittelbar über der holo-grafischen Schaltfläche. Er lenkte die Kermit ins All hinaus und ließ sie zwei Minuten lang Manöver fliegen, bis er sich mit der Steuerung wohlfühlte.


  »Verbinden Sie mich mit Kristoff«, befahl er.


  


  »Hier Kristoff.«


  »Commander, ziehen Sie Ihre Schiffe zurück. Sie erzielen überhaupt keinen Fortschritt, und wir probieren jetzt etwas Neues.«


  »Ja, Sir«, sagte Kristoff, gab sich aber keine Mühe, das Widerstreben und die Enttäuschung aus seinem Tonfall herauszuhalten.


  Cole wartete, bis Kristoffs Gruppe die Umgebung des feindlichen Supergeschützes verlassen hatte.


  »Okay, es geht los«, sagte Cole. Er lenkte die Kermit direkt der Superwaffe entgegen - inzwischen belegte er sie nur noch mit der Vorsilbe »super« - und feuerte einen völlig wirkungslosen Laserschuss auf diese ab. Während er das tat, trieb er die Kermit auf Lichtgeschwindigkeit, jagte sie ein gutes Stück links und unterhalb von der Superwaffe, wendete und jagte sie direkt darauf zu. Der Blitz holte den Shuttle erst eine Mikro-sekunde später ein, ehe er auf die Superwaffe prallte und diese selbst zur größten Feuerkugel überhaupt detonierte.


  Cole wandte sich an seine Mannschaft. »Wir haben sie mit dem einzigen Mittel zerstört, das stark genug war«, sagte er. Ein zufriedenes Lächeln lief über seine Züge. »Ich hatte so ein Gefühl, als könnte es funktionieren.«


  »Hier spricht Kristoff«, meldete sich eine Stimme. »Was zum Teufel ist passiert?«


  »Ich erkläre es später«, antwortete Cole. »Vorläufig möchte ich, dass Sie mir beim Anflug auf Rubino V


  Geleitschutz geben.« Er trennte die Verbindung. »Mr Briggs, wie läuft die Schlacht über dem Mond von Rubino?


  Ich benötige einen Schadensbericht.«


  »Sie dauert an, Sir. Ich kann Ihnen die Verluste nicht genau angeben - zu viele Trümmer verstellen den Blick auf Teile des Kampfgeschehens -, aber wir scheinen die Oberhand zu behalten.« Er unterbrach sich. »Die ersten Meldungen gehen ein, Sir. Gruppe B hat siebenundzwanzig Schiffe verloren, Gruppe C zweiundsechzig, Gruppe E


  neununddreißig ...«


  »Wie steht es um Gruppe D ?«


  »Ich erhalte keine Verbindung zu ihr. Ich vermute, dass der Gruppenführer abgeschossen wurde. Gruppe F hat einhunderteinundsiebzig Schiffe verloren und Gruppe G einhundertsechzehn, aber diese beiden Verbände mussten die


  Hauptlast des Angriffs tragen. Die feindlichen Verluste bemessen sich auf über dreitausend.«


  »Gut«, fand Cole. »Pilot, bringen Sie uns nach Rubino V und dort auf eine Umlaufbahn.«


  Sobald die Teddy R den Planeten umlief, trat Cole an Christines Station. »Ich möchte dem Präsidenten, Premierminister oder König und was immer er ist eine Nachricht schicken. Ist das möglich?«


  »Ich kenne dafür weder Code noch Koordinaten«, antwortete sie, »aber ich kann Ihre Nachricht an den ganzen Planeten senden. Das wird ihn erreichen, und wir können dann herausfiltern, welche Antwort von ihm stammt.«


  »Prima«, sagte Cole. »Machen Sie das.«


  »Bereit«, sagte sie wenige Sekunden später.


  »Anführer von Rubino V«, sagte er, »hier spricht Wilson Cole, Captain der Theodore Roosevelt, die als Flaggschiff diese Reaktion auf Ihren unprovozierten Angriff auf Deluros VIII anführt. Wir haben Ihr Geschütz zerstört und dezimieren derzeit Ihre Flotte. Wir können die Schlacht fortsetzen, bis auch Ihr letztes Schiff zerstört wurde, anschließend landen und jeden Angehörigen Ihrer Regierung jagen - und falls Sie nicht kapitulieren, werden wir genau das tun. Falls Sie aber kapitulieren, kommt es zu keinen weiteren Feindseligkeiten, weder jetzt noch in Zukunft. Unsere gemeinsamen Erinnerungen werden nicht weiter reichen als bis zum jetzigen Zeitpunkt, und Sie erhalten eine Einladung, sich an einer die Galaxis umspannenden Regierung zu beteiligen.«


  »Eine solche existiert nicht«, lautete die Antwort.


  »Warten Sie ab«, versprach er.


  Innerhalb von zehn Minuten willigte die Regierung in einen Waffenstillstand ein.
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  Cole und seine Führungsoffiziere standen im Büro des Premierministers auf Deluros VIII - ihnen gegenüber Aloysius Chang, Anya Kranchev und ein halbes Dutzend weiterer Parlamentsmitglieder.


  »Wir alle haben dieses Papier unterschrieben«, sagte Chang und zog es aus der Tasche. »Ich übergebe es Ihnen hiermit. Nicht jeder Angehörige der amtierenden Regierung hält die Wahrhaftigkeit in so geringem Ansehen wie unser jüngster Premier.«


  »Ich hoffe, Sie erwarten nicht, dass ich es als Geste des guten Willens zerreiße«, sagte Cole, faltete das Papier und steckte es in eine Tasche. »Zu viele Übeltaten wurden im Namen der Republik verübt. Vielleicht haben die Personen, die sich gerade in diesem Raum aufhalten, sie nicht unterstützt, aber Sie haben auch nichts getan, um das aufzuhalten.«


  Niemand sagte dazu etwas, und Cole fuhr fort: »Ich denke, die Republik ist längst keine nützliche Institution mehr.


  Sie wurde gebraucht, als die Menschheit ihre ersten tastenden Schritte in eine Galaxis unternahm, die ihr häufig feindlich gesinnt war, aber diese Zeit ist vorbei. Wir brauchen heute ein Staatswesen, das alle intelligenten Lebensformen auf gleichberechtigter Grundlage vertritt - die Teroni und die Rubinos eingeschlossen.«


  »Ich habe keine Einwände«, sagte Chang. »Tatsächlich haben wir selbst darüber diskutiert, und wir wären geehrt, falls Sie das Amt des Premierministers in diesem neuen Staat übernehmen würden.«


  »Ich?«, fragte Cole erstaunt.


  »Ja.«


  »Ich verabscheue die Politik, und mit allem gebührenden Respekt, ich verabscheue Politiker noch mehr. Ich lehne Ihr Angebot respektvoll ab.«


  »Sind Sie ganz sicher?«, fragte Anya.


  »Das bin ich. Aber ich habe eine Empfehlung für den Aufbau Ihrer Regierung.«


  »Ach ja?«


  Er legte seinem Ersten Offizier den Arm um die Schultern. »Commander Jacovic ist das ehrenhafteste Lebewesen, das ich je kennen gelernt habe. Ich denke, Sie wären gut beraten, ihm eine bedeutsame Position anzuvertrauen.«


  »Aber er ist ein Teroni!«, platzte Anya hervor.


  »Wer wäre besser geeignet, einen Friedensvertrag mit den Teroni auszuhandeln?«, wollte Cole wissen. »Ohne sie können Sie keine echte galaktische Demokratie aufbauen.«


  Die Politiker flüsterten kurz miteinander. Dann trat Chang auf Jacovic zu.


  »Commander Jacovic, würden Sie es in Erwägung ziehen, in die Regierung einzutreten ?«


  »Erhielte ich die Vollmacht, im Namen der Regierung mit anderen Lebensformen zu verhandeln?«


  »Das versteht sich von selbst«, antwortete Anya.


  »Beim Umgang mit Politikern versteht sich nichts von selbst«, warf Cole ein. »Werden Sie alle eine Stellungnahme unterzeichnen, die diese Bedingungen anerkennt?«


  Diesmal machten sie sich nicht mal die Mühe mit einem kurzen Gespräch.


  »Ja, das werden wir«, sagte Chang. »Commander, auf ein Neues: Machen Sie mit?«


  »Ich wäre geehrt«, antwortete der Teroni.


  Chang wandte sich an Cole. »Und was tun Sie?«


  »Die Teddy R hat noch einige Jahre und einige Reisen vor sich«, antwortete Cole. »Die Demokratie wird wahrscheinlich ein besseres Staatswesen sein als die Republik, besonders wenn Jacovic daran beteiligt ist, aber um die Wahrheit zu sagen: Ich denke, wir sind alle Regierungen leid. Da draußen liegt eine große Galaxis, und noch immer warten eine Menge Dinge darauf, zum ersten Mal erblickt zu werden.«


  Und mit diesen Worten machten sich Wilson Cole und seine Besatzung auf, sie zu sehen.
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